
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

05.10.1939 (Nr. 274)



LZ 'S
' » « !

st ^ !

S
n-El
»I? die
heis,au
,Aiw>

eine.
ilreichl« E>s°"de

LH z,,

Seschelnt 7mal wSchenkN'ch
MonatsbezugE 2,30 einsch. Zu¬
stellgebühr- Postbezugspreis monatl.
2,30  Mt (einschl. 46,76 ^ Post-
zeliungsgebühr) zuzügl. 42 ^ Be¬
stellgeld. Bezugspreisist im voraus
zaklbar. Postscheck: Hamburg 17272.
Eine Behinderungder Lieferung
rechtfertigt keinen Anspruch auf
Rückzahlungdes Bezugspreises.
Verlag:  NS .-Gauverlag Weser-
Eins GmbH., Bremen, Geeren6-8.
Fernspr.: 54121, Nachtr. u.Sonntg.
511 15. Sprech  z.: Verlag: werktl.
12—13 Uhr; SchriftleitungDiens¬
tag und Freitag 12V-—13'/? Uhr.

Am - saen - Grundpreise:

D
V parteiamtliche Lageszeitung

Mrs pmrsblatkdes Neglerendm Bürgermeistersder freien Hansestadt Vremen

Die 1 nun hohe und 22 ww breite
Zeile im Anzeigenteil13 Die
78 mw breite und 1 rnm hohe Zeile
im Tertteil 75 Ermäßigte
Grundpreise(für kleine, Familien-
anzeigenu. a.) sowie sonstige Be¬
dingungen Preisliste 7 Nachlaß¬
staffel O. Für Anzeigendurch den
Fernsprecherkeine Gewähr. An¬
nahmeschluß16 Uhr. Geschäfts¬
stellen: InBremen:  Am Geeren
Nr. 6/8, Fernspr. 5 41 21. Nachtruf
und sonntags: Fernsprecher 51115?
Obernstraße86, Fernspr. 5 41 21.
In Syke,  Mühlendamm Nr. 2.

der Nationalsozialisten Vremens
sinnliches verkündungsbkall des Neichsstatchalters in Oldenburg und vremen

Nr. 274 / 9. Jahrgang Donnerstag , 5. Oktober 19Z9 Einzelpreis 1S Npf.

Ä."
"Nex̂

°ge alz
Reiz.

iür die
k°r°is- Kit
w den Fei,der- .
rtliche r-

steil
' einen, z-

Natt
it hat-rist
och einnU
-Ünn nerkis
>we
- Sarq lr
Nt de?
eutichland
chr Ag«,
ten der
sperni-
g erlege»,j

- Ziie-
- eiili,
- üiili»'

>«ti.il.
n 36er r.

-iisi,
II

litv.
"ch'

d) üii,-

Nelchstag tritt sreitag zusammen
Beginn der  Sitzung l2 Utzr mittags

e,w.
üviü ^

- . s0.61, ^
-ir.« «i
o.'7c:
s.»n

«s.c»

er.«
6.W

14,76!1
iS.ZI
>Z.R
o.ns ,
7.K4

4S.7S
41.84
W.S1

1

SK.K
S.«!

Sg.A
ss.ri
e.ss>
>,S1S
7.W
,4-

i und0

es>End/
den-s
Lied
ihm,
Fried!"Öle.

3-A
bald ch
islk>lb

nd E

! 3°!'
en uns
:erb"°
n: d>- ,
uroarl. >

ise^ -

odeis

eB-
VtlS

zLtil^

E .'/leî 'li
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kntgegennakme einer krklärung der Neichsregierung
änl,.  Berlin,  5 . Oktober.

Der Deutsche Reichstag tritt am Freitag, K. Oktober, 12 Uhr mittags , zur Entgegennahme
einer Erklärung der Neichsregierung zusammen.

diplomatische Zurückhaltung in London
drv . Kopenhagen , 5. Oktober.

Die diplomatische Aktivität in London ist nach der Unter-
haussihung abgeebbt , zumal die amtlichen Stellen offensichtlich
keinerlei Bedürfnis haben , die durch die parlamentarische
Debatte hervorgerusene Erregung in der Öffentlichkeit über
all die umstrittenen Fragen der Kriegssührung und der Kriegs¬
ziele fortsetzen zu lassen . In Regierungskreisen wird erklärt,
man erwarte keine neue Entwicklung , bis Adolf Hitler im
Reichstag gesprochen habe . Bei all diesen Erwägungen spielt
das deutsch-italienische Verhältnis eine sehr große Rolle.

krwartung mit Zensurlücken
jb . Gens , 5. Oktober.

Mit welch großer Spannung die Reichstagssitzung von der
französischen Öffentlichkeit erwartet wird , läßt der Lagebericht
deS „Petit Dauphinois " erkennen . Dieser beginnt in der Mltt-
wochausgabe mit den Worten : „In A Stunden werden wir
wohl die Friedensvorschläge Deutschlands und Rußlands ken¬
nen ." Seit einigen Tagen , so fährt das Blatt fort , habe nach
Ansicht der Pariser Parlamentarier die diplomatische Aktion
die militärische völlig verdeckt. Daladier stehe dauernd mit
London in Verbindung und sei für nichts anderes mehr zu
haben . Nach diesen Zeilen solgt eine große weiße Zeusurlücke!

Seneral leraucki an den sührer
Berlin , 5. Oktober

Der Kaiserlich -japanische General Gras Terauchi hat aus
München nachstehendes Telegramm an den Führer gerichtet :-
,-,Jm Begriff , Deutschland nach erlebnisreichen Tagen zu ver¬
lassen , drängt es mich. Eurer Exzellenz vom ganzen Herzen

für die Einladung zu danken , die mir diesen Besuch ermöglicht
hat , daß ich dieses neue Reich gerade in einer Zeit wieder¬
sehen durfte , da es unter Ihrer Führung in ernsten Kämpfen
um große Ziele steht und alle geschichtlichen Tugenden so
glänzend bewährt . Was ich an der äußeren wie an der
inneren Front sah und erlebte , wird mir eine große unver¬
geßliche Erinnerung bleiben . Äiit aufrichtigen Wünschen kür
glückliche Erfolge des befreundeten Deutschlands und seines
genialen Führers bleibe ich Euer Exzellenz ergebener Gras
Terauchi . " ^

/

Handelsflotte soll U-Boole rammen
Me britische flbmiralitiit bricht nach alter englischerPraxis das Völkerrecht

Berlin , 5. Oktober
Die britische Admiralität hat am l . Oktober folgende War¬

nung an die britische Handelsschifsahrt verbreitet : „ Eimge
deutsche U-Boote sind in den letzten Tagen von britischen
Handelsschiffen angegriffen worden . Hierzu verkündet der
deutsche Rundfunk , daß die deutschen U-Boote das internatio¬
nale Gesetz bisher eingehalten haben , indem sie die Handels¬
schiffe warnten , bevor sie angriffen . Jetzt jedoch will Deutsch¬
land Vergeltung üben , indem es jedes britische Handelsschiff
als ein Kriegsschiff betrachtet . Während das obige vollkommen
unwahr ist , dürste dies eine sofortige Aenderung der deutschen
Politik der U-Boots -Kriegssührung anzeigen Seien Sie
darauf vorbereitet , dem zu begegnen . Admiralität ."

Am Abend des 1. Oktober ist ergänzend hierzu folgende
Warnung der britischen Admiralität verbreitet worden : „Die
britische Admiralität gibt bekannt , daß die deutschen U-Boote
eine neue Taktik verfolgen . Die englischen Schisse werden
aufgefordert , jedes deutsche U -Boot zu rammen ."

In vier lagen 72 Vampser aufgebracht
Veulsche Seestteilkriifte auf der Jagd nach verbotener IrÄtN — Jegliches vanngut gesperrt

Berlin,  S . Oktober
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Osten kam es bei der Säuberung des Gebietes zwischen

der bisherigen Demarkationslinie und der neu festgesetzten
deutsch-russischen Jnteresscngrenze noch zu Kämpfen mit ver¬
sprengten Teilen polnischer Truppen.

Im Westen herrschte außer schwacher feindlicher Artillerie-
tätigkeit in Gegend Saarbrücken fast völlige Ruhe.

Im Handelskrieg wurden seit §em 80. 9. weitere 72 Dampfer
von deutschen Seestreitkräften eingeholt . Ein Teil von ihnen
wurde wegen Beförderung von Bannware in deutsche Hasen
eingebracht ."

Schnellefllrferligung neutraler Schiffe
. . .. 5 . Oktober

Unsere Torpcdobootsflottille prescht nach Norden . In der
herrlichen Mondscheinnacht glitzert das brodelnde Kielwasser
wie schäumendes Silber . Die Leuchtfeuer hüben und drüben

Nach dem Einmarsch in die Festung Warschau
Seneralangeiff auf den lfunger — deutsche Soldaten versorgen die Zivilbevölkerung

(Von Louäorbsrlebtsrstattor Uans 6rak Uszpobaeb)
rä . Bor Warschau , 5. Oktober.

Seit Stunden , schon die ganze Nacht , ziehen aus acht Stra¬
ßen in Doppelkolonnen 16 Züge polnischer Soldaten aus
Warschau . Die Reste der vernichteten polnischen Armee . Fast
116 006 waffenlose Soldaten verlassen die Festung , erdbraune
Schlangen winden sich durch die Straßen , zwängen sich durch
die Barrikaden , klettern über die straßenwärts gestürzten
Häuserfronten , Stundenlanger Arbeit hat es bedurft , um
Durchgänge durch die verbarrikadierte Stadt zu schassen,
Sprengung auf Sprengung war notwendig , um Abmarsch¬
straßen für die abrückenden Kolonnen frei zu machen.

In der Innenstadt drängen sich die Menschen um die
Wasserausgabestellen vor den Paar Geschäften , die noch offen
sind, ausgemergelte , halb verhungerte Männer und Frauen,
Kinder wühlen in den Unrathausen , Durch die deutsche
Postenkette hindurch rollen Riesenlastzüge der Demarkations¬
linie zu . Große Dreiachserkolonnen , begleitet von Panzer¬
abwehr und Maschinengewehrkompanien . Ueber die deutsche
Linie fährt den Truppen voraus der Hilsszug Bayern , um
die Warschauer Zivilbevölkerung zu verpflegen . Aus sechs
großen Plätzen der Stadt fahren die Wagen aus . Erstaunt
sehen die Polen die große Karawane , sehen die begleitenden
deutschen Soldaten , die ersten Männer in Feldgrau , die so
weit in die einstige Hauptstadt Polens vorstoßen . Pak und
Maschinengewehre werden in Stellung gebracht , um den
Silfszug vor jeder Ueberraschung polnischer Banden zu
sichern. ' Ein Paar Meter weiter nur , jenseits der Demar¬
kationslinie , stehen noch polnische Soldaten unter Gewehr,
Truppen , deren Ausmarschzeit noch nicht gekommen ist und
die die Waffen auch nicht niedergelegt hatten.

Die Pläne der großen Lastwagen werden heruntergelassen.
Riesenkannen mit warmem Essen , in Stroh verpackt , werden
sichtbar . Ganze Wagen mit Brotlaiben nehmen neben den Ber-
Pslegungswagen Ausstellung , Ein paar hundert Menschen um¬
stehen die Männer vom Hilsszug , betrachten die Borbereitun-
ge.u , Sie verstehen den Sinn und Zweck der Wagen nicht . Ein
Dolmetscher wird aufgeboten , der der Bevölkerung Mitteilung
macht , daß zur Behebung der größten Not die Nationalsozia¬
listische Volkswohlsahrt jetzt schon vor dem Einmarsch der
deutschen Truppen tagtäglich warmes Essen und Brot kosten¬
los an die Bevölkerung verteilen wird . In fassungslosem Stau¬
nen stehen die Menschen , denen ihre geflohene Regierung vor¬
gelogen hat , daß deutsche Soldaten Barbaren seien , zu jeder
Schandtat fähig , grausam , hinterlistig , brutal . Tag um Tag
haben diese Menschen die Schrecken des KriegeS erlebt , seit
Wochen von ihren führenden Männern dem größten Elend
Preisgegeben , halb verhungert , ohne Wasser , Heizung , ohne
Brot in der zerschossenen Stadt vegetiert , und nun kommen
die ersten deutschen Soldaten und ihre erste Tat ist : warmes
Essen und Brot für die Millionenstadt,

Im Nu sind die Wagen des HMsznges umringt . In die
«unmöglichsten Gesäße müssen die NSKK .-Männer die Suppe
füllen , die Gier ist so groß , daß Stahll ^ Ime , die Schutz-büch¬
sen der Gasmasken und andere -l-erumliegende Gesäße als Etz-
naps dienen müssen . Aus Hunderten werden Tausende , keine
halbe Stunde ist vergangen , und da ist der große Platz ein
einziger wimmelnder Ameisenhaufen , auf den Zusahrtsstraßen
stehen ktlometerlanae Schlangen , die sich Schritt um Schritt
den Wagen des Silfszuges zuschieben . Das Gedränge wirb be¬
drohlich / Der Urtrivb des Menschen , der Hunger , droht alle
Bande zu sprengen . Polnische Polizei und Hilfspolizisten kön¬
nen dem Druck nicht standhalten , Offizier rmd Mann der
Panzerabtrehrkompame , der Maschinengewehrkompanie müssen
einspringen Mit aller Wucht werfen sie sich der gierenden
Menge entgegen , die rücksichtslos die Lchvää ^ ren beiseite
drängt Frauen und Kinder niederwalzt . Dreiste Jndenbuben
versuchen Brot zu stehlen , die noch verslflosünen Reserve-
wagen anfznhrechen , alten Frauen das ilbon erhaltene Brot
zu entreißen . Polnische Soldaten mischen sich unter die Zivil¬
bevölkerung , auch sie hoffen nach Tagen des Hungers ein stuck
Brot , einen Teller Suppe zu bekommen . Nur mit größter

Energie und Strenge ist die tobende , vor Hunger wild ge¬
wordene Menge zu zähmen und die ordnungsgemäße Weiter-
ansgabe zu sichern. Stunde um Stunde geht das so weiter,
immer neue Menschen werden an die Wagen gepreßt von der
drängenden Masse der Tausende vor geschoben. Die 'deutschen
Loldaten haben hier einen schweren Kampf zu bestellen. .Hem¬
mungslose Gier . Disziplinlosigkeit und grausamer Hunger
machen den deutschen Soldaten selbst die Verpflegung der er¬
oberten Stadt z» Stunden äußerster Anstrengung,

Bis auis Hemd durchnäßt , zerkratzt , zerbeult stehen die
Männer stundenlang auf ihrem Posten , bettelnde Hände
strecken sich über sie dem Wagen zu . Kaum ist die Suppe
und das Brot ausgegeben , da kauern sich die verhungerten
Mensclien schon in den Rinnstein , aus den Rasen der An¬
lägen , aus die Trümmer von Bomben und Granaten , zer¬
störten Autos , die in den Straßen stehen und schütten das
erste warme Essen nach Tagen und Wochen in sich hinein,
Lie versuchen , den Soldaten die Hände zu küssen, mit ein
paar unbeholfenen deutsck̂ n Brocken ihren Dank zu stam¬
meln , Grauenvoll muß das Elend in dieser Stadt sein,
mrermeßlich das Leid , da ? verbrecherischer Starrsinn über
Warschau brachte.

Kaum einer dieser Männer und Frauen hat seit acht bis
zehn Tagen etwas Warmes zu sich genommen , viele viele
tagelang überhaupt nichts mehr zn essen gehabt . Die ' Deut¬
schen heilen die Wunden , die der Krieg dieser Stadt schlug,
und machen an der Zivilbevölkerung das wieder gut , was
die polnischen Machthaber verbrochen haben , Deutschland hat
gezeigt , daß es den Krieg nicht gegen die Zivilbevölkerung
führt , daß es die gegen Deutschlands Willen in die Kriegs¬
handhabung einbezogenen Zivilisten sofort tatkräftig unter¬
stützt und die Millionenbevölkernng der Festung Warschau
vor dem Verhungern beschützt.

Als die Dämmerung hereinbricht und die Nacht die licht¬
lose Stadt einhüllt , ist das Werk getan . 164 600 warme Essens¬
portionen und 348 660 einpsiindigc Brote sind am ersten Tage
ausgegeben worden . Der Hilsszug baut ab . Die Panzerabwehr¬
kanonen , die Maschinengewehre werden eingezogen . „Kommt
morgen wieder !" klingt es tausendstimmig der Kolonne nach,
die sich durch die Barrikaden hindurch stadtauswärts windet.
Todmüde und - froh sitzen aus den Fahrzeugen die dcntschen
Soldaten , die einer hungernden Stadt Brot und Essen brach¬ten.

weisen der Seefahrt den Weg wie in tiefstem Frieden . Kleine
Fischerboote dümpeln mit spärlichen Lichtern rechts und links
im Fahrwasser . Das Leben hier oben geht seinen alten Gang.
Und dennoch ist Krieg . Nach dem Willen Englands auch für
jene friedlichen Länder , die keinen anderen Wunsch haben , als
durch Arbeit und Handel das Leben ihrer Völker zu erhalten,
England hat jedoch anders entschieden . Es ist in den Krieg
gegen Deutschland gegangen und hat zugleich den neutralen
Ländern den Handelskrieg erklärt . Das Ziel , um das auch
die Wirtschaft der unbeteiligten Völker vernichtet wird , ist die
Aushungerung Deutschlands ohne Rücksicht auf Frauen , Kin¬
der und Greise . Nur Engländer konnten diese infame Art der
Kriegführung erfinden . Wir lehnen genau wie die neutralen
Länder solche Methoden grundsätzlich ab . Und dennoch gibt
es nur einen Weg , England wirksam zu begegnen:

Antwort mit gleichen Waffen , Antwort mit deutscher Gründ¬
lichkeit und mit deutscher Korrektheit . Unsere U-Boote führen
einen Handelskrieg , der schon in den ersten Tagen kaum er¬
hofften Ersolg hatte . Darüber hinaus gilt es zu verhindern,
daß neutrale Länder Güter nach England bringen , die direkt
oder indirekt die Kriegführung gegen Deutschland unterstützen.
Zur Erfüllung dieser zweiten nicht minder wichtigen Ausgabe
sind jetzt Torpedoboote und Zerstörer unterwegs.

Fernaufklärer haben regen Handelsverkehr gemeldet . Mit
hohen Geschwindigkeiten sind unsere Boote ausgelaufen , und
mit Argusaugen durchdringen unsere blauen Jungens die
Nacht . Jeder weiß : „es liegt etwas an ". Vom Kommandanten
bis zum letzten Mann im Heizraum freut sich jeder , wieder
aus Frontsahrt zu sein . Und die stille Hoffnung aller ist es,
einen für England bestimmten Speckdampser zu schnappen und
einzubringen.

Der Morgen graut , als der erste Dampfer gesichtet wird . Es
ist ein großes , hell erleuchtetes Passagierschiff . Die Aufforde¬
rung zum Halten befolgt es schort . Ein geschultes Ilnter-
suchungskommnndo unter der Führung eines Ossiziers springt
in das ausgebrachte Boot . Ein Ueberführungskommando hält
sich klar , um den Dampfer in einen deutschen Hafen einzu¬
bringen , falls er Banngut an Bord hat . Gespenstisch schaukelt
das große Schiff mit seinen tausend Lichtern aus der bewegten
See . Es ist ein Däne . Das Untersuchungskommando hat das
herabgelassene Fallreep erklommen und begibt sich auf die vor¬
geschriebenen Stationen . Das Torpedoboot fährt indessen , von
den Passagieren bestaunt , ein paar Runden um das Schift.
Schnell sind die Formalitäten mit dein Kapitän erledigt . Das
Untersuchnngskommando tritt zwar bestimmt , aber höflich und
freundlich auf , denn es handelt sich bei seiner Aufgabe ja nicht
um einen feindlichen Akt gegen eine neutrale Macht , sondern
gegen England . Sobald sich herausstellt , daß die Papiere und
die Ladung zu Beanstandungen keinen Anlaß geben , wird das
Schiff entlassen . Deutschland kann den Neutralen zwar die
Unannehmlichkeiten einer Fahrtunterbrechung und einer
Durchsuchung nicht ersparen . Es legt jedoch Wert daraus,
daß die Behinderung aus «in Mindestmaß beschränkt bleibt
Im Gegensatz zu zahlreichen englischen Bei¬
spielen . . .

Weiter jagt das Torpedoboot nach Norden . Es ist Tag ge¬
worden . Vor uns , neben uns schaukeln dänische Fischerboote
Ihre Besatzungen winken den Deutschen freundlich zu . Wieder
rasseln die Alarmglocken im Boot . Wieder ist ein neutraler
Dampfer voraus . Wieder vollzieht sich die Durchsuchung in
einer knappen halben Stunde . Sechs neutrale Schisse sind
bald angehalten , durchsucht und wieder entlassen . Dänen
Finnen , Norweger . Zwar schütteln die Kapitäne zunächst ein
wenig die Köpfe . Aber das Ilntersnchungskommando klärt
sie dahin auf , daß es sich nur um die Beantwortung des eng¬
lischen Vorgehens handelt . Bald haben die Schisfssührer ihreFassung wieder.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Siegreiche Heimkehr aus polen
Leibstandarte ^ stdolf stiller bejiestt istre voriibergestende Sarnison in Prag

P r a g , S. Oktober.
Die Leibstandarte st Adols Hitler bezieht am 4. Oktober , zu¬

rückkommend aus dem Feldzug in Polen , wie planmäßig vor
Kriegsausbruch für den 1. Oktober vorgesehen war , für einige
Zeit ihre Garnison in Prag und wurde bei dieser Gelegenheit
vom Reichsprotektor begrüßt , der bei diesem Anlaß den her¬
vorragenden Anteil der Leibstandarte an dem raschen Ende
des polnischen Feldzugcs würdigte . Anläßlich dieses Ereig¬
nisses erfahren wir über die Kampfhandlungen des Regiments
in Polen folgendes:

Nachdem das motorisierte Regiment von Berlin -Lichterfelde
ausgerückt war , trat es sofort am ersten Gesechtstage in die
Kämpfe in Polen ein . Am er-sten Kriegsta -g war dem Regi¬
ment der Auftrag gestellt , den Pws -zna -Abschmtt für den Vor-
marsch der bei Groß -Wavtenlberg eingesetzten/deutfchen Kräfte
zu öffnen . Der Auftrag w-urde besehl 'saemäß durchgeführt . In
den folgenden Tagen führte die StandMe einen Vorstoß gegen
die Warthe durch Der Ueibcrgang über den Fluß wurde durch
das Regiment erzwungen . In weiterem Verlauf erhielt das
Regiment den Auftrag , weit Vvrgeftaftelt vor anderen Kräf¬

ten südlich Lodz vorbeizustoßen und den Kräften der 8 Armee
den Weg nach Lodz zn öffnen . Bei der Lösung dieser Ausgabe
kam es zu Parten Gefechten bei Pabian -ice, die vollen Erfolg
hatten , Stach Erfüllung dieses Auftrages wurde das Regiment
einem Korps der 16, Armee unterstellt , das den Vorstoß aus
War -ichau durchzuführen hatte , und es wurde oon diesem Tage
an be, : <̂ fechtshandln,igen eingesetzt , die im Raum westlich
Warfchstus zur Ein -schließung starker polnischer Kräfte am
- führten . Es gelang dem Regi -ment in den Ge-
sectMtagen ms z-um 20. September , den stark überlegenen Geg-
ner über die Bzura abzuwerfen und mehrere Durcl/brnchsver-
lllche der Polen an diesem Frontabschnitt zu verhindern Die
Gefechte waren durchweg durch außerordentliche Härte qe-

zumal es sich beim Gegner um Kräfte des Pil-
sud,k-i.-Regii »ents handelte . Nach einem kurzen Ruhetag am
21. Lepteinibcr wurde das Regiment aus der Unterstellung des
Korps gelost und einer Division zugeteilt , die die Einschließungder Festung Mvdlin »um illii-itran w - - --v st, 7,' om oie eriuillNiegung
der Festung Mvdlnr zum Auftrag hatte. Nach der Kapitulation
der d-estnng hattendie Kriegshandlungen für das Regiment>hr Ende gefunden.

In dem Augenblick , da die Welt unter Hassen und Bangen
die Chancen sür die Beendigung des sinnlos gewordenen
Krieges abwägt und verantwortungsbewußte Männer nach
Möglichkeiten eines Ausgleichs ausspähen , hat Winston
Churchill also ein neues Attentat aus die noch kaum ,n Er¬
scheinung getretenen Friedensaussichten unternommen . Um
einen Anlaß zu finden , aus der ganzen Linie den Boden des
Völkerrechts zu verlassen , schreckt der Erste Lord der Admi¬
ralität nicht davor zurück , deutsche Pressestimmen umzrftäl-
schen, um den Eindruck zu erwecken , daß die deutschen See-
streitkräste Anweisung erhalten hätten , jeden Engländer ohne
Anrus und Warnung zu versenken . Schon als aus den briti¬
schen Handelsschiffen Geschütze und schwere MG .s eingebaut
Wurden , mußte der Verdacht entstehen , daß England auch
aus diesem Gebiet den gleichen Weg beschreiten würde wie im
Weltkrieg . Damals war der Befehl , die Handelsschiffe zu be¬
waffnen , am 6. August IS14 erteilt , eine der ersten Kriegs¬
maßnahmen Englands . Damals wie heute konnte der Sinn
dieser Anordnung nur sein . der nach Völkerrecht und Prisen-
ordnung zulässigen Durchsuchung britischer Handelsschiffe be¬
waffneten Widerstand entgegenzusetzen . In den ersten Mona¬
ten des zweiten Weltkriegsjahres kam dann auch — zunächst
geheim — der Besehl an die Handelsschiffe heraus , sie sollten
versuchen , das sie anhaltende U-Boot zu rammen oder durch
Artillerieseuer zu vernichten — also der Besehl zum offen¬
siven Vorgehen , wie er jetzt wieder erlassen wurde . Damals
wie heute ein Beweis , wie spürbar der Handelskrieg bereits
in einem Lande geworden ist , dessen Nahrungsmittel - und
Rohstoffversorgung von überseeischer Zufuhr abhängig ist.

Noch bevor sich die britische Admiralität entschloß , offiziell
und allgemein die Unterscheidung zwischen Kämpfenden und
Nichtkämpsenden illusorisch zn machen , haben einzelne Kapi¬
täne bereits — offenbar in dem Glauben , damit im Sinne
der Admiralität zu handeln — eigenmächtig Angriffe auf
deutsche U-Boote unternommen , wie es der Fall der „ Ma-
narar " zeigt , deren Kapitän vor Lissabon ein deutsches U-Boot
mit Geschiitzfeuer empfing , was jedoch den N-Boot -Komman-
danten nicht dazu veranlaßte , von scinein Recht einer soforti-

Churchills neuestes Täuschungsmanöver
rck. Berlin , 5. Oktober.

Die einfache deutsche Methode , englische Propaganda-
lügen dadurch zu widerlegen , daß neutrale Ausländer
Gegenstand oder Oer-tlichkeit der Falschmeldung frei be¬
sichtigen können, hat nicht wenig zu den strotzen Nöten
beigetragen , in denen sich der englische Lügenap -parat
gegenwärtig befindet . In seiner Bedrängnis hat sich jetzt
auch Winston Churchill entschlossen, diese wirksame
Methode anzuwenden , allerdings mir einiger Vorsicht,
denn der Unterschied besteht darin , datz Deutschland die
Wahrheit ^ans Licht bringen will , während Churchill
die Wahrheit verstecken mutz. Den ersten Versuch die,er
Art hat e-r schon hinter sich. Er verdient festgehalten
zu werden. Da hat kürzlich ein deutsches Flugzeug mit
seinen Bomben einen zweiten englischen Flugzeugträger
schwer getroffen . Der Name des Schiffes ist leider nicht
bekannt geworden , weil Schiffsnamen gewöhnlich von
Flugzeugen aus nicht gut zu sehen sind. Nun hat der
britische Marineminister dem amerikanischen Marine-
attachä in London einen Besuch auf der „Arc Rorzal"
erlaubt , und der Attachs konnte tatsächlich feststellen,
datz auf dem Schiff kein Kratzer zu sehe« ,ei . geschweige
denn ein schwerer Bombeneinschlag.

Wir sistd überzeugt , datz der Amerikaner genau be¬
richtet hat , was er an Vovd der „ Arc Roya -l" sah, aber
was hat Churchill in der langen Zeit stetr-i-eben, die
zwischendem deutschen Luftangriff auf englilfcheFlatten-
einheiten in der Nordsee und der Besichtigung des Flug¬
zeugträgers verstrichen ist? Sollte er vielleicht einen
anderen Flugzeugträger schnell „um-fivmievt" haben?
Wir haben ein Recht zu diesem bösen Verdacht, denn
Churchill hat diesen Trick während des Weltkrieges
ich an einmal - angewandt und ihn nachher in seinen
Kriegserinnernngen selbstgefällig eingestanden . Wir
empfehlen deshalb Herrn Churchill , neutralen Persön¬
lichkeiten einmal sämtliche Flugzeugträger zu zeigen, ois
England laut Flottenhandbuch heute inr Dienst hat . Wir
haben nie behauptet , datz England gär keine Flugzeug¬
träger mehr besitze, denn 'auch mit diesem Trick verbucht
die englische Propaganda , um die ganze peinliche Ge¬
schichte herumzukommen. Aber wir haben behauptet,
datz autzer der versenkten „Eourageous " noch ein zweiter
englischer Flugzeugträger mindestens sehr schwer be¬
schädigt, wenn nicht gar versenkt sein müsse. Die
„deutsche Methode " hat sich als ungeeignet erwiesen znr
Umwandlung Churchillscher Lügen in bewiesene Wahr¬
heiten . . . Und jetzt hat Churchill wieder das Wort.
»»um»»»»»»»»,,,,,,,,,,,,, IIUIM

Unser ^ sgesspiesel
kvis ksvtixs Lasgabs umkastt Lobt Seiten ')

Der Reichstag ist aus Freitag mittag . 12 Uhr , einberufen.
Teutsche Seestreitkriffte haben in vier Tagen 72 Dampfer
m,t Banngut eingeholt.

Admiralität hat in völliger Mißachtung
englischen Handelsschiffe angewiesen^

dcuffche U-Boote zu rammen.

d°r „Eourageous" liegt jetzt einausführlicher Berichtvor.
Argentinien besteht auf Rückgabe der von England ge¬
raubten Falklandinseln.
Die Kricgsunlust in Frankreich tritt immer deutlicherzutage.

Die Leibstandarte ff Adols Hitler bezicht ihre neue Gar¬nison in Prag.

Kinderreiche Mütter werden in den Lebensmittelgeschäften
bevorzugt abgefertigt . "

Buch in diesem Jahr findet eine Betriebsausnahme statt.
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flrgentiilien fordert von kngtand Inseln
krklöeung Ses argentinischenVertreters aus See Panama-Konsecen;

Bnenos Aire  8 , 5. Oktober.
Der argentinische Delcgationssührer hat aus der panameri¬

kanischen Kvnserenz in Panama erklärt , sein Land mache
weiterhin Ansprüche und Rechte aus die unter dem Namen
Falkland -Jnscln bekannten Malvincn geltend , die sich Eng¬
land nach bewährter Art vor 100 Jahren geraubt hat . Diese
Erklärung fand begreiflicherweise starken Widerhall . Das
große Abendblatt „Razon " schreibt hierzu : „ Ein bestimmter
Vorbehalt war am Platze . Im Nahmen dieser Konferenz und
gerade im Zeichen der dort erneut betonten GemeinschastS-
prinzipien mußte Argentinien mit eindeutiger Festigkeit
Klage erheben wegen des Raubes vom Jahre 1833. Früher
oder später Werden sich die Malvinen wieder mit der nationa¬
len Flagge des rechtmäßigen Besitzers schmücken."

Panamerikanische konferen; siir den frieden
rst . Berlin , 5. Oktober

Der Abschluß der panamerikanischen Konferenz in Panama
zeigt zwei deutliche Tendenzen an : Zunächst wehren sich die
amerikanischen Staaten entschieden gegen die gemeine Art
und Weise des englischen See - und Handelskrieges , unter dem
sie schwer leiden . Vor allem sind es die südamerikanischen
Staaten Argentinien , Chile und Uruguay , die in die Kon-

grcßcntschließungen den Protest gegen die englische Methode
der „ schwarzen Liste " gebracht haben . Vor allem aber enthalten
die Entschließungen des panamerikanischen Kongresses eine
scharse Frontstellung gegenüber der englischen Konterbande-
Liste. Die neutralen amerikanischen Staaten sind nicht ge¬
willt , anzuerkennen , daß Lcbensiuittel und Kleidung sür die
Bevölkerung der kricgsührenden Staaten zur Konterbande ge¬
rechnet werden . Zweitens sordern die in Panama vertretenen
Staaten einen raschen „Frieden der Gerechtigkeit und nicht
der Gewalt ". Diese Friedensfordernng bekommt im Lichte der
Tatsache , daß USA . seinerzeit den Vcrsailler Vertrag nicht
mit unterschrieben und die Vvlkerbnndstvmvdie nicht mit¬
gemacht hat , ihre besondere Bedeutung . Sie kann nur als
eine Warnung an die Westmächte aufgesüßt werde » , nicht
wieder mit dem Gedanken eines neuen Versailles zu spielen,
nachdem das Diktat von Versailles und seine sturen Vertei¬
diger die Verantwortung sür den heutigen Krieg tragen.

England wird an diesen eindeutigen Beschlüssen von Panama
wenig Freude haben . Es sieht sich nunmehr dem vereinten
Druck der europäischen und amerikanischen Neutralen gegen¬
über , seinen brutalen , » »gerechten Handelskrieg einzustellen,
bzw. den Bestimmungen des Völkerrechts entsprechend abzu¬
ändern und endlich Frieden zu machen . Damit hat praktisch
auch Panama scstgestellt , daß die letzte Verantwortung nun¬
mehr bei England liegt.

Um das Waffenembargo m Washington
Me Streitfrage drekt sich um den Srad des Nisikos

gen Torpcdierung ohne Rücksicht auf die Besatzung Gebrauch
zu machen.

Es ist klar , daß Handelsdampser , die versuchen , die emp¬
findlichen und leicht verwundbaren N-Boote zu rammen oder
zu beschießen, notwendigerweise so behandelt werden müssen,
wie sie sich selbst verhalten : als Kriegsschiffe . Daraus folgt
mit großer Klarheit , daß es der Handclsschisss -Kapitän selbst
in der Hand hat , zwischen priscnrcchtlicher Untersuchung einer¬
seits und militärischer Ricderkämpsung andererseits zu wäh¬
len , und man kann in London überzeugt sein , daß die deut¬
schen Seeoffiziere das eine ebenso korrekt wie das andere
gründlich durchführen werden . Die bisherige Tätigkeit der
deutschen Secstreitkräste hat erwiesen , daß das Verhalten der
deutschen N-Vovt -Kommandantcn in jedem Falle mehr als
korrekt gewesen ist . Neutrale Zeugnisse bestätigen immer
Wieder, daß die deutschen Seeleute vielfach sogar unter Einsatz
der eigenen Sicherheit und aus die Gefahr hin , ihre Position
britischen Strcitkräften zu verraten , die Bergung der schiff¬
brüchigen Mannschaft in die Wege geleitet haben . Eines steht
allerdings fest: die durchsichtige englische Behauptung , die
Handelsschiffe seien nur zu Verteidigungszweckcn bewaffnet
worden , ist allein schon mit dem Hinweis daraus zu Wider¬
legen , daß im vorliegenden Fall eine Unterscheidung zwischen
Angriff und Verteidigung unmöglich ist. Die Anweisungen
der britischen Admiralität zwingen zudem jedes deutsche
U-Boot , mit Angrifsshandlungcn der englischen bewaffneten
Handelsschiffe zu rechnen.

Die Anordnung der britischen Admiralität ist typisch für die
Praxis dieser Behörde seit Churchills Amtsantritt . Wie man
in den ersten Tagen des Handelskrieges den Kreis der Bann¬
güter so weit zog , daß darin Lebcnsmittel und Rohstoffe cin-
bezogcn wurden — und damit entsprechende deutsche Maßnah¬
men erzwäng —, so ist man jetzt darangegangen , eine neue
Verschärfung der Kriegführung aus See zu erzwingen . Wie
man Warschau aufhetzte , so liegt auch hier der Verdacht nahe,
daß neben der Sorge um die Sicherstcllung der britischen Zu¬
fuhren die Absicht mitgesprochen hat , Deutschland zu härteren
Maßnahmen zu zwingen , um dann daraus „ propagandisti¬
sches" Material zu gewinnen . Man weiß sehr gut in London,
wie sehr solch« Berichte — erlogen oder aus entstellende Tat¬
sachen aufgebaut — während des Weltkrieges aus die Stim¬
mung in den Bereinigten Staaten eingewirkt haben.

Gegen die „ Gefahr des Friedens " war .schon Churchills Rede
angelegt . Diese neuen Maßnahmen seiner Behörde wiederholen
die Absicht in der handfesten Form Churchillscher Aktionen,
die ebensowenig vor der Preisgabe von Gut und Leben neu¬
traler Schissssahraästc zurückschrecken, wie vor einer Nmsäl-
sck' vng deutscher Feststellungen.

Aber auch bei dieser Aktion ist die Absicht allzu klar . und
hinter ihr steht allzu deutlich die „ Methode Churchill " ! Er will
den Krieg , er will die europäische Katastrophe ! Und der neueste
Anschlag zeigt wieder , daß ihm dazu jedes Mittel recht ist.

7n vier 7apen 72 Vampfee aufgebracht
(Fortsetzung von Seite

Die höfliche und korrekte Art , mit der die Deut¬
schen vorgehen , versöhnt sie schnell, und wenn ihre Schisse
entlassen sind , helfen sie den Blauen Jungen ins Boot zurück
und winken ihnen freundlich nach . Nur eines der Schiffe
zeigt sich störrisch . Es will nicht halten , zum mindesten stellt
es sich schwerhörig , und das füllt in solcher Lage dumm aus.
Ein Schreckschuß aus dem vorderen Geschütz des Torpedobootes
hat jedoch die gewünschte Wirkung . Der Dampfer stoppt , das
Untersnchungskommandv geht an Bord.

Mit dem Speckdampser wurde es auf dieser Fahrt nichts.
Alle Papiere und Ladungen waren in Ordnung , das heißt,
die Schisse waren unterwegs nach neutralen Häfen . Ein
zivrites Boot der deutschen Flottille mußte härter eingreiscn.
Ein solider Finne mit einer gehörigen Decklast Holz mußte
eingebracht werden . Holz sür die englischen Munitionsfabriken
bestimmt , ist bei uns besser aufgehoben.

Wir wollen keinen Handelskrieg und freuen uns , wenn wir
den neutralen Ländern keine Schwierigkeiten zu machen brau¬
chen. Niemand wird aber von uns verlangen , daß wir die
Versorgung Englands mit Gütern dulden , die es zur Krieg¬
führung gegen Deutschland braucht . Jeder Dampfer muß mit
einer Durchsuchung rechnen , und bald wird es sich in den
Schissahrtskreisen der neutralen Länder herumgesprochen
hoben , daß es keinen Zweck hat , verbotene Fracht zu beför¬
dern . Die Rechnung sür den Verdicnstaussall mag man Eng¬
land präsentieren.

Washington , 5. Oktober
Die Borah -Rede , die den isolationistischen Kamps im

Senatsplennm einleitete , hat im ganzen Lande großen Ein¬
druck gemacht und reiht sich, so glaubt man , würdig an die
historischen Neutralitätsreden Borahs an

Der Ausgang der Senatsdcbattc im Kräfteverhältnis zwi¬
schen den Anhüngexn der Pittman -Bill und den Isolationisten
ist noch völlig unübersehbar , wenn auch die Befürworter be¬
haupten , bereits 60 Senatoren auf ihrer - Scite zu haben . In
eingeweihten Kreisen glaubt man , daß die Debatte mindestens
vier bis sechs Wochen dauern und das Endresultat ein Gesetz
sein wird , das von der schwebenden Pittman -Bill sehr ver¬
schieden, aber den Grundgedanken des oaüb -iml earr ^ bei¬
behalten wird.

Das Interesse an der Senatsdebatte ist ungeheuer . Schon
vor der Oessnung der Besuchergaleric um 9 llhr morgens bil¬
den die Besucher vor dem Capitol Schlangen . Die Flut der
isolationistischen Briese hat zwar etwas nachgelassen , doch
gellen immer noch Briesc tveit über dem Durchschnitt ein , wo¬
bei Briefe von Eltern , die wehrpflichtige Söhne haben , vor¬
wiegen . An dem zähen Kampf um das Embargo der auch
in der Presse und in den Radiosendungen hin und her wogt,
kommt deutlich zum Ausdruck , daß die Streitfrage sich um den
Grad des finanziellen und militärischen Risikos dreht , den
einzelne einzugehen gewillt sind . Die Zurückhaltung der deut¬
schen Presse gegenüber der Ncutralitätsdebntte wird hier sehr
günstig vermerkt.

Die Lage Englands und Frankreichs sei sehr Prekär , schreibt
an Hand zahlreicher Auszüge aus deutschen Pressekommen-
taren das deutsche Bestreben nach , sich nicht in die inneren
USA .-Angelegenheiten einzumischen , wodurch dem Haupt¬
argument der hiesigen Kriegshctzer , daß jede den Alliierten
nicht geleistete Hilfe automatisch eine „ Bevorzugung der
Nazis " darstelle , die propagandistische Spitze abgebrochen .wird.

Daß der Nentralitätswillen bei den meisten ehrlich gemeint
ist . daß aber über die einzuschlagenden Methoden größte
Unklarheit herrscht , geht beispielsweise aus den Leitartikeln
der isolationistischen „New Bork Daily News ", Amerikas
größter Tageszeitung , hervor , die zwar Embargoaufhebung
fordert , aber täglich ihre Leser vor den britischen Lügentricks,
sentimentalen Drohungen und Bestechungen warnt.

Die Lage Englands und Frankreichs sei sehr prekär , schreibt
„Daily News ", aber das NSA .-Volk dürfe nicht vergessen,
daß die Lage Amerikas , falls es in den Krieg verwickelt
werde , heute viel gefährlicher als 1917 sein würde . Solange
nicht definitiv die Ueberlegenheit des Kriegsschiffes
über das Flugzeug  erwiesen sei, bestehe nicht der Schatten
einer Möglichkeit , daß Amerika eine neue Expeditionsarmee
nach Europa sende , denn der NSA .-Armee könnte durch feind¬
liche Flugzeuge plötzlich die Rückkehr abgeschnitten werden.
Außerdem könne es sich Amerika nicht leisten , seine Fldtte
nach dem Atlantik zu verlegen und den Stillen Ozean den
Japanern  freizugeben.

Aehnliche Gedanken entwickelt der vielgelcsene Publizist
Walter Lippmann , der gestern schrieb . Die Kviegsteilnahme
der USA . würde nicht nur die Sicherheit der Vereinigten
Staaten , sondern die ganze westliche Hemisphäre gefährden.
Unter allen Umstände » müsse die USA .-Flvtte über dem
Stillen Ozean wachen . Es sei völlig undenkbar , eine Erpedi-
tionsarmee nach Europa zu schicken, die im Falle einer
Niederlage verloren wäre.

krkökung des USfl.-flußenkandelskredites
Washington , 5. Oktober.

Roosevekt teilte der Pressekonferenz mit , daß die a>nf der
Panamerikanischen Kvnserenz in Panama beschlossene engere
wirtschaftliche Znsammenarbeck der USA . mit Jbero -Nmcrika
die Bereitstellung weiterer Geldmittel notwendig mache. Er
irrende deshalb den Kongreß im Januar um Erhöhung der
Krcditautorisierung der Bundesbank sür Ausfuhrhandel von
160 auf Du Millionen Dollar ersuchen . Bekanntlich cmpsahl
Roosevelt diese Erhöhung bereits auf dem letzten Kongreß,
der die Summe jedoch wieder aus 100 Millionen Dollar zu¬
sammenstrich.

Roosevelt wurde dann gefragt , wie sich die USA .-Regierung
im Falle einer Verletzung der in Panama aufgestellten neu¬
tralen Sicherheitszone verhalten würde , was es beispielsweise
tun werde , wenn ein Kriegsschiff der kriegführenden Staaten
in die Sichcvheitszone eindringen oder sogar Kampfhandlun¬
gen dort stattfinden würden . Roosevelt antwortete , er glaube
nicht , daß dieses USA . in einen Krieg verwickeln würde.

Zweistündigeflussprache Urbsgs—iNolotow
Moskau,  5 . Oktober.

Der litauische Außenminister Urbsys hatte gestern abend
eine mehr als zwei Stünden dauernde Aussprache mit Molv-
tow . Auch Stalin nahm an der Besprechung -Mjl . ,

Urbsys ist gestern um 12 Uhr mit einem Sonderflugzeug
wieder in Kowno eingetroffen . Zur Zeit finden Beratungen
der litauischen Regierung über das Ergebnis der Besprechun¬
gen statt , die der litauische Außenminister mit dem sowjet-
russischen Regierungschef und Anßenkommissar Molotow hatte,

Außenminister Urbsys wird sich in Bälde erneut nach Mos¬
kau begeben , um die Erörterung der Litauen und Rußland
berührenden Fragen fortzusetzen.

Schließung der Meerengen erwarte»
V. m. Budapest , 5. Oktober

In Ungarn verfolgt man mit größter Aufmerksamkeit die
Verhandlungen des türkischen Außenministers in Moskau . Dw
Verlängerung des Aufenthaltes Saracoglus in der sowjet-
russischen Hauptstadt wird als ein Zeichen sür eine weit¬
gehende Verbreitung der türkisch -sowjetrussischen Zusammen¬
arbeit gewertct , als deren Auswirkung zum mindesten eine
Abschließung der Dardanellen und des Schwarzen Meeres
gegenüber allen Bestrebungen der Westmächte errechnet wird.
Darüber hinaus weist man daraus hin , daß der Ausbau der
Beziehungen zwischen Moskau und Ankara auch die Stellung
der Türkei zur gesamteuropäischen Politik und das Verhältnis
zu Paris und London in entscheidender Weise beeinflussen
werde . Es wird erwartet , daß dies in der zu erwartenden Ab¬
machung in Moskau znm Ausdruck kommt.

In acht Minuten war die Sache erledigt
der englische flngrifs abgeschlagen—. . . ein ostfriestscher Sberleutnant er;öktt

. . . 5. Oktober.
Wir stehen aus dem friesischen Flughafen , von dem aus vor

knapp vier Wvchen jene Jcnzdstassel startete , von der ein
junger Feldwebel beim Angriff der Engländer auf Wühelms-
haven den ersten britischen Bomber ün Lnstkampf abschoß.
Heute besuchen wir eine andere Staffel ; sie hatte das Glück,
auf fünf feindliche Bomber zu treffen und vier von ihnen
herunterzuholen , während der fünfte von einem Jäger der
Nachbarstassol abgeschossen wurde.

Vor uns steht der Staffelkapitän Hanptmann D ., der in
diesem Kampf seinen ersten Luffsieg erringen konnte.

„Gehen Sie bitte zu Oberleutnant Sp .", sagt er lächelnd,
„der hat zwei abgeschossen und kann Ihnen noch mehr er¬
zählen ."

Der blutjunge Oberleutnant , sehr lebhaft und mit lustigen
Augen , steckt sich lächelnd eine Zigarette an und weist aus
einen hünenhaften Unteroffizier : „Das ist mein Rottensliegcr,
der hat auch einen heruntergeholt " Und dann beginnt er
zu erzählen , ruhig und ganz sachlich, als seien es die ein-
sachsten Sachen von der Welt , einen feindlichen Bomber ab¬
zuschießen.

aus
.Gleich nach dem Alarm stiegen wir mit fünf Maschinen
f, der Staffelkapitän vorneweg , in Richtung aus die Nord-

Wachsender Unwille der Neutralen
Stimmen der wellprelle;ur internationalen tage

n. Berlin , 5. Oktober'
Das englische Nachrichtenbüro Reuter teilte ein angeblich

vom römischen Sender verbreitetes Kommunique über den In¬
halt der deutsch-italienischen Besprechungen in Berlin mit.
Italien hat es als jeder Grundlage entbehrend zurückgewiesen
und betont , daß kein derartiges Kommunique herausgegeben
worden ist.

Aus eine Schwindelmeldung mehr oder weniger kommt es
dem englischen Lügcnministerium bekanntlich nicht an ; er¬
staunlich ist nur die Kaltblütigkeit , mit der Presse und Rund¬
funk trotz zahlreicher blamabler Entlarvungen wcitcrliiAen.

Nicht besser steht es mit der Waschechthcit der britischen
Moral , an die die Neutralen längst zu glauben verlernt
haben . Mit Recht sind z. B , die Holländer verbittert dar¬
über , daß die englischen Kriegsschiffe die Post von den neu¬
tralen holländischen Schiffe rauben , um sie durchzuschnüffeln.
Das ist ein krasser Bruch des Haager Vertrages
von 1807, nach dem Briefpost nicht nur der neutralen , sondern
auch der kriegführenden Staaten unverletzlich ist . „Allgemecn
Handelsblad " schreibt in diesem Zusammenhang , „England
verkündet laut , daß es sür die Rechtsordnung zu Felde zieht.
Aber es untergräbt ja selbst diese moralische Grundlage durch
eine brutale Derwaltigung der Rechte der kleinen Neutralen ",
Das gleiche Blatt stellt eine wachsende Verstimmung der nieder¬
ländischen Wirtschastskrcise über die Handhabung und Aus¬

wirkung der englischen Teilblockade fest. Nach der holländi¬
schen Sochsccsischcrei sei nun auch die Küstenfischerei völlig
lahmgelegt worden , da sie durch das gewaltige Ansteigen der
Brcnnftoffprcise wirtschaftlich unmöglich wurde . Besondere
Erbitterung ruft ferner die Tatsache hervor , daß es den Kapi¬
tänen der in den englischen Hafen festgehaltenen niederländi¬
schen Schisse verboten ist , sich mit ihren Reedereien in Ver¬
bindung zu setzen. Diese Schikane wird znm offenen
V ü I k e r r e ch t s b r n ch , wenn diesen Kapitänen — wie
„Allgcmcen Handelsblad " seststellt — sogar verboten wird . mit
ihren Konsulaten Fühlung zu nehmen.

Weiter einige bemerkenswerte Pressestimmen an ? Neber-
see:  der militärische Mitarbeiter der „New Pork Post ",
gleicher Pratt , stellt in einem Artikel über den bisherig»
Verlaus des Luftkrieges scst, daß die deutsche Luftwaffe der
britischen klar überlegen ist, wie es sich aus den durchweg mit
schweren britischen und geringen deutschen Verlusten durch¬
geführten Lustkninpsen ergibt . Er bewundert die deutschen
Bombenslngzcuge , die , wenn überhaupt , nur wenig langsamer
seien als die britischen Kampfmaschinen . Ohne wirksame Hilfe
der Dominien , so sührt Pratt weiter aus , könne England mit
seinen Phhsisch untauglichen und kümmerlich gebildeten Ar¬
beiterinassen die Frage des Pilotennachwuchses nicht lösen,
Deutschland sei dagegen nicht nur bcvölkerungsmüßig , son¬
dern auch in bczug aus bestgecignctcn Fliegernachwnchs im
Vorteil.

see, wo die britischen Bomber gemeldet waren . . Zunächst war
aus der angegebenen Position nichts zu sehen . Bei einer .Wen¬
dung dann erkannte ich etwa westlich von uns snnf britische
Bombenflugzeuge die dicht geschlossen mit Nordwestkurs flo¬
gen . Ich drehte sofort darauf zu, die anderen schlössen sich
an und dann stieße» wir aus 800 Meter Höhe auf die Nur
100 Mieter über dem Wasser fliegenden Engländer nieder
Ehe wir aus Angrisssenisernung heran waren , sah ich, daß
unsere Nachbarstaffel bereits an der Arbeit war und einer der
Bomber schon brennend abstürzte . Kurz darauf stürzte ich
mich über den mir am nächsten steifenden Gegner und griff
ihn von hinten an , leider aber erfolglos , weshalb ich nach
oben rechts wegflog . Daraus griff er — und dabei zeigte
der Oberleutnant auf den neben ihm stehenden Unteroffizier
— den Gegner an , der sofort brannte . Ich sah noch. wie ein
Mann der Besatzung , wahrsci -einlich der Heckschütze, aus dem
brennenden Flugzeug sprang . Dann kurvte ich wieder ein
und nahm den nächsten an , der ebenfalls sofort in Flammen
aufging . Trotzdem schösse» die Engländer noch heftig und ich
erhielt dabei drei Treffer , die aber ' weiter keinen Schaden
anrichteten . Noch im Abdrehen konnte ich erkennen , wie nun
der Staffelkapitän den drittens angriff und dieser brennend
ins Wasser stürzte . Dann wcV ich auch schon wieder herum
und »ahm den sich zäh und tapfer verteidigenden lehten
Bomber , anscheinend den Staffelkapitän an , und auch dieser
ging brennend hernieder und stürzte ins Wasser , in dein in¬
zwischen die anderen versunken waren . Nur noch Rauch und
Feuer verrieten uns , wo sich die Untergangsstellen der Eng¬
länder befanden Wir kreisten noch einmal und dann erst
kam uns eigentlich znm Bewußtsein , daß wir unsere ersten
Liistsicge erkämpft hatten . In meiner Freude winkte ich dcm
Staffelkapitän zu, zeigte ihm zwei Finger und winkte lächelnd
und gratulierend zurück . "

„Na ja " , schließt der Oberleutnant seinen Bericht , „damit
war unsere Ausgabe erledigt und wir flogen heimwärts , voll
vor Freude . Denn denken Sie sich vier Woclzen hoben mir
vergeblich auf die Engländer warten müssen ! Uebrigens"
fügte der glückliche Sieger mit einem Aufleuchten der Augen
hinzu — „die ganze Sache war in knapp acht Minuten er¬
ledigt — wir waren selber erstaunt , wie schnell das alles
gegangen war !"

Mussolini besichtigte gestern das im Entstehen begriffene
neue Stadtviertel Roms mit den projektierten Bauten ' zur
Weltausstellung 191S. Der Duce heb die erste Scholle Erde
zum Zeichen des Banheginns an der großen Prachtstraße Via
Jiuperiale aus.

Polnische Exregicrung bleibt interniert . Die immer wieder
auftauchenden Gerüchte , daß die rumäui 'sche Regierung die
Absicht halbe, einigen Mitgliedern der «flsvinaligen polnischen
Regierung die Ausreise zu gestatten , werden in amtlichen
rumänischen Stellen entschieden in Abrede gestellt.

Der britische Dominionminister Eden kündigte i»r Unter
Hans an , daß Kanada , Anstnalicn , Neuseeland und Südafrika
KabinettAmitglieder nach London schicken würden.

AsWZisHes HesiMtisrs

DaS nennt man : „ Der Krieg Englands richtet sich nicht gegen
das deutsche Volk"

Schanghai , 5. Oktober.
Die „Vcrsailler Bedingungen werden milde anmuten , ver¬

glichen mit . denen , die die Alliierten diesmal Deutschland auf¬
erlegen werden ", so schreibt der bekannte englische Journalist
Wvpdhead in der Monatszeitschrift „Oriental Afsairs ", um
damit wieder einmal zu beweisen , wie „ernst " Vvn führenden
britischen Kreise » die Versicherung der englischen Regierung,
„daß der Krieg nicht gegen das deutsche Volk geführt weide ",
genvmmen wird . Wvvdhead stellt dann die wichtigsten der
englischen „Friedensbedingungen " auf : „Der polnische Kvrri-
dvr muß abgeschafft werden , indem Ostpreußen an Polen
kommt , ebenso sind die sudetendentschen Gebiete wieder unter
die Herrschaft des „kommenden " tschechischen Staates zu stellen,
und die in diesen Gebieten lebenden unliebsamen Teutschen
müssen deportiert lverden " usw . Das englische Wunschbild ab¬
schließend , schreibt Woodheod dann : „ Die .alliierten Regierun¬
gen dürfen diesmal nicht wieder in den Fehler Versalien , die
Frtedensbedingungcn sv „milde " durchzuführen wie jene. von
Versailles , denn darin liegt die Wurzel zu neuen Konflikten,"
— „Dieser Aussatz ist ein erneuter Beweis für die Verlogen¬
heit der englischen Propaganda und ferner ein Beweis dafür,
daß England die aus dem großen Unrecht der Nachkriegszeit
geborenen Kriegskräfte des deutschen Volkes nicht verstehen
will ", so schreibt das Blatt „Ostasia -Lloyd " in einem lancieren
Artikel über diesen Haßerguß eines notorischen . Kricgshshers,
Das Blatt stellt dann eindeutig klar , daß es England ganz
allein auf die Vernichtung des gesamten deutschen Volkes ab¬
gesehen hat . Wir haben dieser Stellungnahme nichts hinzuzu¬
fügen.

„deutsch-russische sriedensoorschläge
müssen erörtert werden

Stimmen zur Chamberlain -Erkliirung
ru . Berlin , 5. Oktober.

Die Untcrhans -Erklärnng Chambcrlains findet in der
Presse der neutralen Länder ein Echo, das deutlich veran¬
schaulicht , daß man hier von dieser Rede mehr erwartet hat . ,

So bringen die italienischen Zeitungen  keine
besondere eigene Stellungnahme . Der Londoner Berichter¬
statter des „Telegrafo " skizziert die Ausnahme in London
in der Hinsicht , daß die Unterhausdebntte „eine recht ver¬
schiedene und realistischere Auffassung der Situation gezeigt
habe , als bisher aus dem intransigenten Ton der britischen
Presse erkennbar war ". „Messaggero " bezeichnet die Sprache
der französischen Presse als bemerkenswert vorsichtig ; es
wird hier also lediglich auf die Stellungnahme in den West¬
mächten verwiesen . f s

In der schweizerischen Presse  zeigt sich ein Bild ( s
nach dem Chamberlain sich in den Widersprüchen der sich- ist
renden britischen Kreise , von denen er abhängig 'zu sein ?
scheine, selbst nicht mehr zurechtfinde . Die „Nationalzeitung " z- ch
in Basel spricht , nachdem sich der Ausdruck „Friedensoffen - > :
sive" sür Friedensbemühungen eingebürgert hat , von einer
„Friedensdefensive " Chamberlains , doch müßten sich die
konservativen Herren heute darüber klar sein , daß die Zeiten
vortun sind , wo es das „schönste und beneidenswerteste Los
für alle Völker gewesen sei, für Großbritannien zu sterben,"

In Holland  weiß man offensichtlich nicht viel nnt der I
Erklärung EhamberlainS anzufangen . Die Blätter sind der »
Meinung , daß man aus der Rede alles herauslesen könne . ^
„Allgemeen Handelsblad " meint . Chamberlvin habe die Tür '
jeht noch nicht zugeschlagen . Der „Telegraaf " glaubt feststellen
zu können , daß die Rede Llvhd Georges gewisse Strömungen
aufgezeigt habe . die in der öffentlichen Meinung Englands in
lehter Zeit zutage getreten sind . In der Oessentlichkeit dränge
man immer stärker auf eine deutlichere Formulie¬
rung der K r i e g s z i e l e.

In Jugoslawien  hat die Ehamberlain -Rede allgemein
enttäuscht , da sie — wie man sagt — keine neuen Aspckte er¬
öffne . Bei der hier gezeigten , bei der neutralen Stellung
Jugoslawiens verständlichen Zurückhaltung , ist es um so be¬
merkenswerter , daß man darauf hinweist , daß die in den
deutsch-russischen Verträgen angedeuteten Vorschläge zur bal¬
digen Beendigung des Konflikts von feiten der Westmächte
einer ernsten Prüfling unterzogen werden müßten . Diese An¬
sicht geht aus der „Vreme " hervor , die eine Schlagzeile ner-
öfsentlicht : „Dentsch -rnssische Friedensvorschläge müssen er- - ,
örtert werden ".

ks bleibt beim Negenschirm-Kabinett ,
^ London . 5. Oktober s

Airs eine Anfrage im englischen Unterhaus , ob die Regie¬
rung die Zweckmäßigkeit der Bildung eines zahlenmäßig
begrenzten und von sonstigen Regierungsgeschäften losgelösten
Kriegskabinetts prüfen wolle , antwortete Chamberlain mit
„Nein ".

kin lelegeamm nach Sibraltar
stvv. Kopenhagen , b. Oktober.

Der englische König hat an die Zivilbevölkerung der Festung
Gibraltar ein Telegramm gerichtet , worin er ihr für ihre
„feste Haltung und unwandelbare Loyalität in diesen Zeiten"
den Dank ansfpricht . Es handelt sich unverkennbar um eine
politische Erwiderung gegenüber den zielbewußten spanischen
Stimmen zur Gibraltar -Frage.

Späte kntschuldigung ^
Faule britische Ausreden zur Verletzung der holländischen 4 -

Neutralität l ;

a . Amsterdam , 5. Oktober ^ .
Notgedrungen gibt die englische Regierung jeht endlich die i

Ncntralitätsvcrletznng zu , die ein britisches Flugzeug durch f s
einen Angriff auf den deutschen Dampfer „Franken " inner - j
halb der holländischen Hoheitsgcwnsscr an der Westküste Sn - i
matras begangen hat . Der niederländische Generalkonsul inj '
Singapore berichtete , daß der Befehlshaber ; der britischen
Marine in Malaha eine Entschuldigung dafür ausgesprochen*
hat , daß ein Flugzeug des britiscl >en Kriegsschiffes „Cornwall " -
am 16, September auf der Höhe von Padang sich „wegen s
schlechter Sicht " zu nahe an die Küste begeben und „zu spät z
bemerkt " habe . daß es sich über holländischem Hoheitsgebiet '
befand . — Es ist eine merkwürdige Angewohnheit britischer j
Piloten , immer dann zu schlechter Sicht und später Einsichti
zu kommen , wenn es neutrale Hoheitsrcchtc zu sabotieren gilt , ,
Spat wurde die Ncntralitatsverletznng von den Engländern l
bemerkt ; wir begegnen dieser Behauptung mit Skepsis . Von -
der Entschuldigung nehmen wir Kenntnisvsie kam noch lang - I
sanier als das „späte Bemerken " des britisäzen Piloten . Aber s"
die Devise „man kann sich nie spät genug entschuldigen , Paßt
recht gut zu der britischen Taktik , erst dann Eingeständnisse j
zu machen , wenn das Messer der Entlarvung bereits an der >
Kehle sitzt. s.

Vrnvk uo <1 Vorlag „ klremsr Tsltnog " tlS .-Esnvorlsg VVosor- c
Aus Omdg ., krsmsn . Vorlasest !rsktor Hugo Cüklor.  z
Sauptsek rlktlsitor : öodauu 6 vietriob.  StsIIvor - i
trstor : Wlibslm äöling.  Obst vom Oisnst : E u st o I k .
^1 ü I l o r : Vsrantcvortliab kür kolitlk : Kastoik kllüllvr;
rur kkultnrvolitib anst Vutsrlisltuvg ! klsloksrst Isvsr-  ,
iv ^ n ; kür 8port , Wirtsobaktspolitik , klaustsl uost 8oklkkakrti s
Kustolk ^ o ? sr:  kür llrsmlsobes uust Kllstsrstivnov . c
Hsinr Iseksr;  kür kliostsrstsutsobe flunstsvkau ls '.n- i,
soblloOIlok stör Eraksvkaktov ckô a uost Mspboirl : Luul !
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mit geröstetenSemmslurlirsoln(2-3 kell« ) 5atNaWröt für Säugling« und kloinkindoe<1 Portion)
Me lomalen werdengecvascken, in kleine Stücke gescknillen und in dem
fett mit der kleingescknittenen Zwiebel und dem Latz kurze Zeit gedünstet
llcmocb gibt man das Wasser binzu und täslt dri geschlossenem lopf und
schwacher Hitze etwa 15 Minutenkochen. Man streicht die lomaten durch

Suooe : 300 g lamaten,
10 ß Margarine, 1 kleine Zwiebel,
etwa, Satz. VsI Wasser
13 ß <4 gestc. leel.) M. Decker„üustin".
3 kill. Wasser zum llnrükren.
l um llbschmecken ^
kiwos Salz. 1 Prise Zucker.
Semmelwür ket:
1 ScheibealtbackenesWeislbrol.
etwas se» zum Ousstrrichenderpfanne. kelibraun werden

Dr. Ootkor ..bustin" gibt es auf die kioicksbrotk
je 125 ß auf die klbscknittemit einem X. im 91

ein Sieb und bringtdie fiüssigkeilwieder zum Kochen. Inzwischenwird
das „läustin" angecükrl. Sobald die stüssigseitkocht, nimmt man sie von
der Kochstelle, gibt das angerükrte „hüstln" unter kükcen kinein und
liisit noch3 Minutenkochen. Me Suppe wird dann mit Salz und Zucker
abgeschmeckt
für die Semmclwürkslschneidetman das weisibrat (kestej in kleine
Würfelund lässt sie in einer gefettetenPfanne unter ständigemkützren

150- 300 g Spinat.
, kill. Wasser.
Zß (1 gestr. leel.)

llr. Decker„hustin".
1 ksil. Wasserzum llnrükren,
etwa. Salz zum
Obschmecken,
etwas Kutter
sMargarinr)

arte für Kinder bis
onat also 2 pälkcbon

für
Säuglinge
nicht!

per verlesene, gewascheneSpinal wirb gut abgetropft und in dem
Wasser bei geschlossenem lopf und schwacher Hitze gargcdampft. Danach
lässt man ikn wieder abtropfen und drekt ikn durch einen Wolf oder
kackt ikn fein, per Spinat wird mit der abgelaufenenslüssigkeit wieder
zum kackengebracht. Inzwischen wird das „hüstln" angerükrt. Sobald
der Spinat kackt, nimmt man ikn von der Kochstelle, gib! das onge-
cükrte „hüstln" unter tzükrenkinein und läsit nach einige Male auf¬
kochen. öegebenenfalls schmeckt mau mit Salz ab und rükrt die Dufter

darunter. Vier , ooofrkneidonl

zu b labron und zwar
..öustin " ooa je 259ß

OK Ostks , ^ ,Ä//nspr,/ikS, SS SS/ LsSsss/Es/ks5ls -4LsLämtt /. //.
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Bremer Zeitung

veeketzrsrückgang im ftmsterdamer Hafen SVv . H.
Katastrophale Folge » es britischen Wirtschaftskrieges

Amsterdam , i>. Oktober.

In 0 er Woche vom >K. bis 22 . September sind in den
Amsterdamer Säten nur els Schisse eingelaufen während nenn
Schiüc in >- cc gingen . Es ist leicht erklärlich , das ; ein Ver-
kehrsrückgang um 8 » v H . , wie er sich sür dies « Woclie
zeigte iüc den Amsterdamer Oase » katastrophal " Fo !a --n
haben muhte . Auch dieser Aalt ist eiire Auswirkung der briti¬
schen W '4 'tschaitskrieassnhrnng , die angeblich die Sandeis-
interesscn der Neutralen so .. schonend " behandelt.
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Amsterdam , 5 . Oktober.

Wie der „Telcgraas " aus London meldet , sind die vorläu¬
figen Besprechungen zwischen der niederländischen Abordnung
und den Vertretern des englischen Ministeriums für wirt-
scha ' tl .iche Kriegssnhrnng vorlünsig abgeschlossen Gegenstand
der Verhandlungen bildete die Frage einer milderen Anwen¬
dung der Kontrvltmahnahmen auf Konterbande , die von nie-
derländiscl ^ r Seite angestrebt wird.

Der Leiter der niederländischen Delegation ist nach Holland
zurückgekehrt wo er seiner Regierung berichten will . Wie der
„Telegrank " Hort seien fest nmrissene Beschlüsse noch nicht in
Aussicht gestellt so daß mit der Möglichkeit einer holländisch-
englischen llebereinkunst noch nicht gerechnet werden kann.

Einer amtlichen Mitteilung zufolge lies der norwegische
Dampfer ..Hoegh " 49t4 Tonnen , iki dem Minenfeld am
Eingang des Hafens von Singapore aus eine Mine und sank.
Die Mannschaft wurde gerettet , neun Mann mutzten ins
Krankenhaus gebracht werden.

Me kriegsmüdigkeit in srimkreich

7.
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Polen aus französischem Boden werden zwangsweise

mobilisiert

. u Paris , 5 . Oktober.

Das französische Volk protestiert gegen die Fortsetzung des
sinnlosen Krieges . Die Bevölkerung , die die deutschen Er¬
klärungen mit dem französisckien Heeresbericht vergleicht , hat
sich vergewissert , daß 'Deutschland überhaupt keine Ossensiv-
maßnahmen gegen Frankreich ergrisfen hat . So berichten
neutrale Reisende über die wachsende Kriegsmndigkeit in
Frankreich , die im übrigen weiter aus der Schärfe mit
der hier jede freie Meinungsäußerung unter¬
drückt  wird . hervorgeht . Ein bezeichnendes Beispiel dasür
ist das jetzt gegen 3t bekannte Schriftsteller und Iurnnlisten
— darunter Victor Margaritte und der ehemalige Unter-
staatssekretär Teat — eingeleitete Gerichtsverfahren , das
diese Männer beschuldigt , ein Flugblatt unterzeichnet z»
haben , in dem unter der Ncbcrschrist . .Sofortiger Friede " die
Einstellung der Feindseligkeiten gefordert wurde.

Aber Paris hat noch andere Sorgen . Die Behörden » nissten
jetzt umfassende Abwehr -maßnahmen gegen das Apachen-
un wesen  treffen , das seit dem Einsetzen der Verdnnkelnngs-
maßnahmen zu einer wahren Landplage geworden ist . Die
Pariser Polizei sührte kürzlich eine große Sänl 'ernngsaktivn
gegen lichtscheues Gesinde ! durch , das sich die Verdunkelung
zunutze machte , um seinen verbrecherischen Trieben freien
Lauf zu lassen Trotz dieser und ähnlicher Schwierigkeiten,
von denen das im Kriegs .zustnnd befindliche Frankreich in
steigendem Maße heimgesucht wird . mobilisiert die französische
Regierung weiter , und zwar jetzt sogar die gegenwärtig in
Frankreich befindlichen Polen Ein neuer Erlaß des französi¬

schen Ministcrrats bestimmt , daß alle in Frankreich lebenden
Polen , gleich welcher Staatsangehörigkeit , den sranzösischen
Staatsangehörigen rechtlich gleichgestellt werden . Das zielt
offensichtlich vor allem daraus ab , den „ Mobilmachungsbe¬
fehl " von Kukasciewicz . der bei den Polen aus Widerstand
stößt , mit Unterstützung der französischen Polizei durchzusetzen.

Nue de Moskau soll verschwinden
z die -- i
iläar p --
w Küss¬
en 7 ."
chlagE

müdert

nett
b. Ottck

zb . Genf , 5 . Oktober.

Der Pariser „ Mattn " schreibt , es sei ein Skandal , daß es
in Paris immer noch eine Rue de Moscou gebe . Im Weltkrieg
sei die Nue de Berlin sofort umgetazzft worden . Wenn die
Stadtverwaltung zögere , so meint das Blatt , die Schmach
einer Moskauer Straße in Paris zu beseitigen , dann müßten
die Bürger sie in die schmutzigste Straße der Stadt umwan¬
deln . — Diese Aeußerung de ? „ Matin " verrät mehr als alle
seine Leitartikel der letzen Woche zusammengenommen.

kine Nachtfahrt mit Kriegsgefangenen
Vberfttzlesier stürmien unseren Wagen " — Nie Kumpels erzählen — der Kapitän verschwand

<Vnn Sonäerberivbtsrstattor Imürvix VogN

rä . Krakau , 5 . Oktober.

Es war aus der Straße von Tarnow nach Bedzin . Der Fug
schtich iin Schneckentempo von einer Haltestelle zur andere»
Zertrümmerte Weiche » , . Blockstellen Signale .zwangen zur

'Vorsicht . Aus den Stationen endlose Aufenthalte , bis die
Gleise srei waren . Die Waggons dunkel . Was sür eine Lei¬
stung allein schon , wenige Tage . nachdem der Krieg über das
Land ging . die Bahnstrecke wieder in Betrieb zu haben ! Bei
gesprengte » Brücke » zerstörten Sicherm,gSeinrichttmgen ! -

Unseren Wagen haben Kriegsgefangene gestürmt , Ober-
ichtesier , die erst die Rüsten , dann die Deutschen nach Häuft
schickten . Vier snrchtbare Wochen liegen hinter den Männern
in den tehuigrüne » Mäntein . Viele , viele ihrer Kameraden
bleiben zurück , schlafen in fremder Erde . am Lau vor
Lemberg . In den langen Stunden der Nachtfahrt wird die
Erinnerung wach . mit Gemalt drängt heraus was sich in
de » Wochen der Kämpft des ewigen Rückzuges in den Seelen
ansgestaut hat . Einer beginnt zu erzählen , er wird von
anderen » nterbroche » , in polnisch und deutsch reden üe
durcheinander.

Mandlicht säüt in die Fenster aus die hohlwangigen Ge¬
sichter . i » denen die Augen böse funkeln . Aus den Warten,
aus deu Flüche » weint sich -das Bild . der Widerschein einer
uiigeheuren Tragödie , ein einziges vernichtendes Urteil über
einr verbrecherisch unfähige Staatssührung Man hatte sie,
die Oheeschlcsive . tu de » Tagen der Mobilmachung in Eile
zusammengeholt , bewasfnet . Es sollte nach Breslau gehen.
Aber dann kamen die deutschen Flieger , die Panzer . . . der
Rückzug vhne Ende begann

Einer vvn den eng beisammcil Hockenden hat sich erhoben.
Er lehnt sich über seinen Nachbarn . „ Pieroiiuje — das wo»
ein Krieg . . . Wir sind belogen und belrvge » worden . Wie
die Hasen haben uns die Teutschen gejagt " In der Stimme
schwingt abgründiger Haß „ Was haben die vorher das Maul
voll genommen , die Goevllos , die Offiziere . . , vom Marsch
nach Berlin erzählten sie uns . vvm polnischen Ostpreußen,
von , Handstreich aus Stettin . Und als Plötzlich die deutschen
Bomber auftauchten , waren die Heeren verschwunden . "

Ein anderer schreit dazwischen : „ Ja , verschwunden , . .
aber mit der Kasse Vvn der Löhnung haben wir nie etwas
z » sehen bekommen . . . Wir beschwerten r;ns beim Haupt-
mann , der sagte : „ Leute , morgen gibts Geld ". Aber am Tage
daraus war unser Kapitän verschwunden . Und mit ihm 6006
Zloth Löhnuiigsgeldcr . .

Ein dritter Kahlkopf springt auf Ueber die zerfetzte Uni¬
form hat er einen zerschäbten Zivilistenmantel gezogen . „ Un¬
ser Kapitän drückte , als es brenzlich wurde , seinem Burschen
ein Paar tausend Zloth in die Hand , Wenn ich falle , bring
das Geld meiner Frau . sagte er . Ein Sprengstück hat ihn
bald darauf erwischt Der Bursche nühm die Banknoten in
seine Brnsttasche . Mitten durch ging eine d̂eutsche Kugel . Die
Kameraden haben es gesehen , als sie ihn verbinden wollten.

Das Geld hat dann niemand mehr angerührt . Obschon es un¬
sere Löhnung war . . ." .

Womit habt ihr ihn denn verbinden wollen ? rüst letzt
einer aus der Ecke . Durcheinander gehen die Stimmen . Er¬
schütternd z » hören : Um die Wunden der Kameraden mußten
alte Lumpen . Fetzen der veidreckten Hemden gewickelt werden
— weit es kein Verbandszeug gab . Und Sanitäter — die hatte
man nie zu sehe » bekommen . In einem Walde fand mpn
dann viele funkelnagelneue Binden , teure Medikamente lagen
in Hanse » herum — indessen die VeAvnndeten in den Straßrn-
graden verbluten mußten . Polnische Organisativn . . .

Es ist wieder Stille im Wa -gen . Wir stehen seit langem aus
freier Strecke . Die Gleise müsse » gesichert werden . Die uu-
rvhiqen Atemzüge der Schlafenden erfüllen den Raum . Ueber-
all . cnii den Gangen , oben in den Gepäckträgern liegen die
ausgemergelten Körper . Es ist keine Handibüche ire -ier Platz.

Einer führt hoch : „Woher !" Die andere » fallen ein . Eß-
izeichirre werden aus Fenstern gereicht . Der deutsche Posten,
der an de » Zug gNdmmeu ist . will Wasser holen lassen . Sie
hat -eu . seit sie 'in ' den Krieg zogen , keine Feldküche mehr ge¬
sehen . die Männer Wenn der Hunger sie plagte , mußten sie
plündern , soweit die deutscheu Flieger , die deutsche Artillerie
ihnen dazu Zeit ließen . Tenn meistens hieß,es : „Zurück , so
schnell euch die Beine tragen !"

Von den Männern im Wogen halben viele im Weltkriege an
der Westfront in oberschlesischen Regimentern gekämpst . Sie
stelzen setzt Vergleiche . Zwischen der deutschen Führung und
Organisation und der polnischen . Das Urteil über den Göne-
ralstab in Warschau über die höhere » Offiziere , über die
Politiker die da ? Land in den Krieg lichten , ist mehr als ein¬
deutig . Diese Bergartlreiier und Bauern kommen aus dem
18 -Tage -Krieg inst der feststellenden , nicht mehr zu erschüttern¬
den Ueberzeugung zurück : Nie mehr Polen ! Wer bis Septem-
ler vielleicht noch nativnalpvlnisrlien Parolen zugänglich ivar
ist setzt davon nach dem iurelithEN Kriegserperiment gründ¬
lichst aebeilt.

Ein Schlosser aus Königshütte erzählt mit verhaltener Wut
in der Stimme daß man ihm einen österreichischen Kara¬
biner aus der Zeit der ' Monarchie beim Alismarsch in die
Hand gedrückt hatte . Als er beim ersten Estiecht laden wollte,
merkte er , die Patronen paßten nicht Es gab Kompanien,
die mit alten Gewehren dreierlei Modelle , darunter deutsche
und russische ausgerüstet waren Das Fiasko konnte so nicht
ausbleiben.

Langsam rollte der Zug weiter durch die mondhelle Pacht.
Sänserrilinen tauchen auf . einzige Zeugen , daß vor kurzem
noch Krieg über dieses Land ging . Man könnte glauben , es
sei Jahre her . Die Zeitbegriffe haben sich seit dem denkwür¬
digen 1 . September geändert , seit weltgeschichtliche Ereignisse
von jahrhiinderlelnngeii Wirkungen sich in t8 kurzen Tagen
zusammenballten

Einer der Gesungenen hat zu singen angefangen . . in
der Heimat , in , der Heimat , da gibts ein Wiedersehn . "
Andere stimmen ein Alte deutsche Soldatenlieder klingen —
gesungen von polnischen Soldaten.

beispielhafter Heldenmut eines tandweHrosftziers
Berlin , 5 . Oktober.

Zu Beginn des polnischen Feldzugcs hat sich in den
Kämpfen um die .Befestigungen bei Lomza ein Landwehr-
offizier der Landwehrbrigadc Lötzen außerordentliche Ver¬
dienste erworben . Durch sein selbständiges Handeln hatte
dieser Offizier an der Eroberung der Festung Lomza ent¬
scheidenden Anteil Er überrumpelte den Gegner , indeni er
die Befestigungen von rückwärts angrisi und durch sein
Draufgängertum zu Fall brachte . Diese Ueberraschung des
Gegners war aber nur dadurch möglich , das ; Leutnant der
Landwehr Klingenfeld — um ihn handelt es sich —
-im entscheidenden Augenblick durch außerordentlichen Mut,
rasche Entschlußkraft und taktisch richtig überlegtes Handeln
zum Angriff mit seinen Leuten vvrbrach . Kennzeichnend sür
die kaltblütige Entschlossenheit des Offiziers ist hierbei die
Tatsache , daß er seine Kompanie mit ungeladenen Ge¬
wehren gegen den Feind führte . Er wollte verhindern , daß
der Feind aus - die UeberrnmPelnNg etwa dadurch aufmerk¬
sam wurde , daß Männer seiner Landwehr -kompanie vorzeitig
feuerten.
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Im Hagel englischer Wasserbomben
^ Vrei lorpedos gegen die „tourageous"

tzi eiidtc,
»PW l
mkeli

rrM 'f.

uU?--icsM
o lz

ich -M!
-nid ,Mi i
Kos — ck!
ists Allst

zätzl isZtz!
lbotiuMj i

skeM . st
in noch-:ckx
ilnien. °j!
uldiltk». >.!

ibsok . Wilhelmshaven , 5 . Oktober.

Unser Sonderberichterstatter hatte Gelegenheit , mit der Be¬
satzung des siegreichen U -Bootes zu sprechen , das den engli¬
schen Flugzeugträger „ Courageous " versenkte.

Es sind durchweg bärtige Männer , die hier vor uns stehen:
der Torpedomaat . der Funknraat und wie sie alle heißen,
nicht dem Alter nach bärtig , sondern ein richtiges Haardickicht

. bedeckt ihre Kinnspitzen . „ Ja , was meinen Sie ", so lacht man
uns an , „ glauben Sie . auf dem U -Boot können toir uns auf
der Fahrt noch rasieren ? "

Nun klingt das Erlebnis dieses Sonntags wieder auf , als
das U -Boot südwestlich von Irland friedlich in der Sonne
einherkutschierte , bis es plötzlich hieß : . Rauchfahnen voraus
in Sicht ! " Das mußte ein großes feindliches Kriegsschiff sein!
Unter Wasser wurde die Fahrt fortgesetzt Durch das Sehrohr
konnte man es deutlich beobachten . Es war der Flugzeug¬
träger . Courageous " mit einer großen Zahl Flugzeuge an
Bord : Um ihn herum mehrere englische Zerstörer — U -Boot-
Jäger . Trotzdem ! Draus ! „Angriff unter vollem Einsatz des
U -Bootesl " — so heißt das Kommando . Nun setzt unter
Wasser eine anderthalbstündige Jagd auf den Feind ein:
Schließlich liegt das große Kriegsschiff in der Feuerlinie.

„Ich weiß ja gar nicht mehr , lote es war " , so erzählte der
Torpedomaat . , Ĵch hatte schon die Munitionsklappe osfen-
gekurbelt . Dann muhte sie wieder dichtgemacht werden . Bis
— ja dann hörten wir nöch das Klicken des Auslöscrs : dann
sauste das Geschoß . Drei Torpedos rasten durch die Fluten.
Es war eine auircgende Minute . Hatten die Geschosse ge¬
sessen ? Wir hören einen metallischen Ausschlag . Dann meh¬
rere kleine Detonationen , jetzt eine schwere . . . Wieder mehrere
kleine : die „ Courageous " mußte getroffen sein.

Ueber uns feindliche Zerstörer . Das U -Boot ging tiefer und
tiefer . Da setzte auch schon der Hagel der Wasserbomben ein.
Man hört sie zuerst auf der Wasseroberfläche aufklatschen.
Wir zählen die Sekunden : zwei . drei Sekunden , bis sie in
der eingestellten Tiefe auseinandergerissen werden . Es geht
auf Leben und Tod . Die Schweißnähte unseres U -Bodtes
knistern . Ueber uns das Mahlen der Schrauben der Zer¬
störer . die wie Luchse das Wasser durchschneiden , um zu
sehen , ob aufsteigende Luftblasen das U -Boot verraten.

Wir zählen die Bomben , die erste klatscht ziins vor acht aus,
die letzte eine Viertetstnnde später . Mehr als hundert zähl¬
ten wir , Fianche über uns , manche neben uns krepierend.
Es war ein Gekrach und ein Getöse . Das Licht ging aus
und von der Back fiel das ganze Geschirr.

Allmählich entfernen sich die Schranbenqerüusche der Zer¬
störer . Um l Uhr in der Nacht zum Montag taucht das
U -Boot aus . Aber noch Iveiß niemand , ob der Flugzeug¬
träger nur beschädigt oder versenkt wurde . An diesem Mon-
tagmvrgen kommt eine Meldung durch das sich ein engli¬
scher Flugzeugträger wenige Meilen von uns entfernt be¬
findet . Der Kommandant überlegt , ob ein neuer Angriff
unternommen werden soll . Er entscheidet sich für den An¬
griff . Da erreicht uns die englische Funkmeldung , daß die
„Courageos " versenkt , aber auch das angreifende U -Boot
„vernichtet " wuvde . Das können nur wir sein . Unsere Freude
kennt keine Grenzen . Wissen wir doch nun durch den Funk¬
spruch der Feinde , daß wir den Flugzeugträger tödlich ge¬
troffen haben.

Durch Minenfelder fahren wir der Heimat zu . Im Jade¬
busen hat die Kriegsflotte Paradeausstellung genommen . „Der
tapferen siegreichen Besatzung von U . . . .  ein dreifaches
Hurra !"

Leutnant Klingenfcld wurde vom Oberbefehlshaber des

Heeres zum Hauptmann der Landwehr befördert . Als be¬

währter Soldat , der den Weltkrieg von U114 bis 1918 als

Gefreiter mitmachte , errang Klingcnfeld mit seiner Land-

Wehrkvmpanie einen entscheidenden Erfolg und gab damit

ein Beispiel , das in die Geschichte deutschen Soldakcntums
eingehen wird.

Napport 6 ra ;ianis beim vuce
Dr . v . l . , Rom , 5 , Oktober.

Mussolini empfing .den kürzlich zum Kommandeur der 2 . ita¬
lienischen .Heeresgruppe ernannten Marschall G rast an i . der
-ihm über die Situation seiner Heeresgruppe berichtete . Dem
Rapport Matschall Gvazianis ging vor einigen Tagen die
Besprechung zwischen dein Duce und dem Kommandeur der
1. Heeresgruppe dem Kronprinzen Umberto von Italien , vor¬
aus,

Nach einer Besichtigung der Schwarzhemden - St -oßtrnpp-

bataillone in Obeoitalien stattete der Generalstalbsches der

Miliz , General Russo , dem Kronprinzen von Italien einen

Besuch ab , durch den das kameradschastl -iche Einvernehmen

zwischen Wehrmacht und Miliz unterstrichen wurde.

7« ^ eirisr Mittäte

Saracoglu bei Woroschilow
Türkische Nachrichtenagentur gegen Zweckmeldungen westlicher

Rundfunksender

Moskau,  5 . Oktober.

Kriegskommissar Woroschilow  empsing am Dienstag
den türkischen Außenminister Saracoglu,  der von dem
türkischen Botschafter Altai  begleitet war . Am gleichen
Tage wurde Saracoglu auch von Außenhandelskommissar
Mikojan  empfangen . Den Empfängen wohnte auch der
Sowjctbotschaster in Ankara , Terentiew , bei.

<i» Ii . Ankara,  8 . Oktober

Die amtliche türkische Nachrichtenagentur sieht sich veranlaßt,
daraus hinzuweisen , daß die von ausländischen Rundfunk¬
sendern — es handelt sich um solche der westlichen Demo¬
kratien — verbreiteten Gerüchte über eine Abreise des türki¬
schen Außenministers Saracoglu aus Moskau unbegründet
sind . Die Besprechungen in Moskau werden , wie die Agentur
weiter meldet , in s r e u n d s ch a s t l i ch st e m Geiste
durchgeführt und wahrscheinlich » och einige Tage dauern.

Natiftkationsurkunden ausgetauscht
Reval,  8 . Oktober

In den späten Abendstunden des Mittwoch fand in Reval

zwischen dem estnischen Außenminister Setter und dem sowict-

russischcn Geschäftsträger Botschkarew der Austausch der Rati¬

fikationsurkunden zum cstnisch - sowjctrussischen Beistandspakt
vom 28 . September statt.

um Äi « Msi»
MorL wegen eines seu >̂r;euges

Paris . 5 . Oktober.

In Maison Lasitte bei Paris wurde der 72jäl,rrge Land¬
arbeiter Joses Guillaume ermordet ausgefuirden Dr « Unter --
suchung ergab , daß der alte Mann dem löjühr,gen Georges
Tourneur ein Feuerzeug übergeben hatte mit der Bitte,
es sür ihn reparieren zu laßem AIs der Mann trotz
wiederholter Ermahnungen das ^ uerzeug nicht zuruckgebrach
hatte aina der alte Guillaume zu dem Vater des ^. ourneux.

um sich zu beschweren . Es kam zu einer Auseinander etzung^
Aus dem Heimweg des Alten wurde die, " von Tourneux
heimlich verfolgt und kurz vor ferner Wohnung nieder¬
geschlagen.

Ordnungsstrafe für Preissteigerungen
Berlin , o . Oktober

Der Rei 'chskommissar für die Preisbildung hat ern Fuhr-
unternehmen mittlerer Größe in Berlin mit einer Ordnungs¬
strafe von 50N0 RM belegt . Dre bestrafte Frrma hat aus
grobem Eigennutz die Vergütungssatze sur die Vermletuiig
von Kraftfahrzeugen erheblich gesteigert und damit ein
höchsten Grade zu verurteilendes krregsschadliches Berhalten
an den Tag gelegt.

Oemeiner Überfall gelüHnl
Breslau , 5 . Oktober

Der 35jährige Joses Krolkiewicz aus Neumarkl wurde vom
Sonderqericht wegen versuchten Totschlags ' " Tateinheit m . t
versuchter Notzucht und wegen vollendeten schweren Raub-
Überfalls zu insgesamt zwöls Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust verurteilt . Außerdem verfugte das Gericht
die " spätere Unterbringung in eine Heil - , und Pslegeanstalt

Der Verurteilte hatte am Abend des 19 . ^ uli er » Wiahriges
Mädchen zwischen Obermois und Michelsdors im Kreise Neu¬
markt überfallen . Sein erster Angriss mißlang , denn du.
Uebersallene war gewandt genug , sich den Zugriften zu ent¬
winden . Sie wehrte sich auch , als der Strolch ein Tasch - n-
messer zog und mit den Rufen : „ Ich steche dir ins Herz.
und „ Ich zerschneide dir die Pulsadern ! wahllos aus sein

^ Füns ^ ndpvanzig Stiche stellte der untersuchende Arzt später
fest , davon zwei in der Itähe des Herzens und einer
gefährlichste — im Rücken in der Nähe des Rückemells . Etwa
20 Schnitte führten über die Pulsadern des linken Armes.
Hinzu kamen schwere Faustschläge auf den Kops des Mädchens.

Zunächst wehrte sich die Uebersallene mit ihrer -ganzen
Kraft . Als sie aber ihre Kräfte erlahmen suhlte , griff ste zu
einer List und ries : „ Da kommt ja jemand !" Dieser Ausruf
bewirkte , daß der Verbrecher stutzte und sein Opfer sür einen
Augenblick losließ . Mit dem Ruf „ Dort rennt er !" lief das
Mädchen davon , während Krolkiewicz in der Meinung , daß
er tatsächlich verfolgt würde , schnell noch die Handtasche der
Uebersallenen an sich nahm und in den Wald floh.

gegsn ^ odkiLleioonrofr , rodn.
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? Verletzte bei Straßenbatzn -Zusammenstoß
Köln , 8 . Oktober

In Köln stießen zwei ^ Straßenbahnen der Linie 14 an der
Haltestelle Hertastraße zusammen , als eine Bahn an der ge¬
nannten Haltestelle die Fahrt verringerte und hielt , während
der Fahrer der ihr folgenden Bahn seinen Zug nicht mehr
rechtzeitig anhalten konnte . Der Triebwagen suhr auf den
Anhänger des ersten Zuges aus , wobei sieben Fahrgäste , die
aus diesem Hinterstur standen , Berlötzungen erlitten . Beide
Fahrzeuge wurden beschädigt.

Einbruch bei einem Kriminalbeamten
' ' Bielefeld , 5 . Oktober.

Der 37 Jahre alte B . ist schon wiederholt im Gefängnis
gewesen . Im vergangenen Jahre hatte er eine Strafe beim
Strasqesangenenkommando im Kreisb Wiedenbrück verbüßt.
Im Industriegebiet sollte er Arbeit bekommen , aber er blieb
vorläusig iin Wiedenbrücker Land . In Nheda stahl er einem
Landwirt mehrere Hühner . Dann stieg er in ein Gartenhaus
ein , das ausgerechnet einem Gütersloher Kriminalbeamten
gehörte . Das Gewissen hat ihm anscheinend nicht geschlagen,
denn er bereitete die gestohlenen Hühner ^ orgfältig zu und
schlies sich zunächst mal aus . Aus dem Häuschen entwendete
er eine Decke . Mit einem ebenfalls gestohlenen Fahrrad fuhr
er dann zu einem Lebensmittelhändler , um sich hier mit
Hilft eines gefälschten Bestellscheines Lebensmittel zu erschwin¬
deln . Das Bielefelder Schöffengericht schickte den anscheinend
unverbesserlichen Burschen jetzt für ein Jahr und neun Mo¬
nate ins Zuchthaus.

Sellsame rodesuesactze
Mannheim , S . Oktober.

In einer Mannheimer Familie hat sich ein eigenartiger
Unglücksfall mit tödliäiem Ansgang zugetragen . Ein ISjäh-
riges Mädchen wickle sich spielerisch einen Gummiring , wie
er auf die Einkochglaser ausgelegt wird , um einen Finger
und vergaß , ihn vor dem Zubettgehen abzunehmen . Ueber
Nacht staute sich in dem Glied das Blut derart , daß der Fin¬
ger morgens ganz dunkel gefärbt schien . Statt sofort ärzt¬
lichen Rat zu suchen , versuchte die Mutter das gestaute Blut
durch Massieren wieder in den Blutnmlauf zu treiben . Das
gelang auch , leider aber zum Unheil , denn das Mädchen
war nun dadurch daß das „ abgestorbene " Blut in die Blut¬
bahn kam , unrettbar dem Tode verfallen . Auch der herbei¬
gerufene Arzt konnte nicht mehr helfen . Würde man sogleich
bei Entdeckung der Verfärbung am Finger den Arzt zu ^Rate
gezogen haben , so würde das Mädchen durch Amputierunq
des Fingers gerettet worden sein.

Erdrutsch verschüttet Eisenbahnlinie . Die Eisenbahnlinie
der italienische Niviera ist zwischen Genua und Savona von
emem Erdrutsch verschüttet worden.
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Lei kronckikis
Nusl ên , Ve ^ ckleimung,
vn SoeMei '-IsdlsltVn'

I Bewährtes, kräulerhaitigesSp -jialmitt-l. Enthält 7 erprobt- Wirk-
I stoff». Stark schleimlösend, answurssördervd. Reinigt, beruhigtund
I kräfügt die angegriffenenGewebe. An Apotheken 7.43 und 3.K0
^ — Zahlreiche schriftliche Anerkemmngen rusriedenerArziel

Z ' ' >
Die glückliche Geburt eines ge¬
sunden Stammhalters zeigen in
dankbarer Freude an:

Gertraud Kater , geb. Aßmann
Ernst Kater

Bremen , den 4. Oktober 1938
Schweizerstraße 11

z. Zt . Wöchnerinnenheim ^

z " >
Ihre Verlobung geben bekannt:

Ä .nnelies Hesse
Seppet Bongratz

Masch .-Ob .-Gefr.
Königsberger Straße 75

z. Z. aus See

^ 3. Oktober 1939 ^

Wir zeigen unsere Verlobung
an:

Sophie Dogujch
Theodor Wittig

Bremen , den 5. Oktober 1939

<^

« « » » »

oornstzs

L.Mnl .s.si'iiUrz
psffllmsrlsu .UssstirU

vMsrrtcdt

Akademiker gibt
gründ !. Nachhilfe
Angeb . u . O 5038

Heirat
Witwer , 53 I .,

unabh ., pensions
der . Beamter , w
pass. Dame kenn .-
zulern . zw. Heir
Angeb . u . W 9622

— >
Ihre Verlobung  geben bekannt

Gerda Paper
Oi'. plill. Felix ^Ditthöst

Bremen , den 8. Oktober 1939

Rheinstraße 99 Münchener Straße 149

<^

Ihre Verlobung  geben bekannt ^

Gussi Vrüggemann
Friedr.-Wilh. Teichmann

^Ellhornstraße 19

Bremen , 8. Oktober 1939

Osterdeich 197 L

Ihre Vermählung  zeigen an:

Frieder ^ auth
Toni Tauch
geb . ^ rrrse

Nürnberg , Oktober 1939 / Rothenbuvger Straße 59

Im Monat Juli entschlief nach kurzem, schweremLeiden
unser lieber Onkel

MM Serie «;
Kapitän a. D.

im Alter von 85 Jahren.
.Schlafe wohl, lieber Onkel, Du warst uns ein
guter Kamerad, von uns wirst Du nicht vergessen!

Familie Willi de Graaf
Familie Walter de Graaf

Waldemar de Graaf

Die Trauerfeier meines lie¬
ben Mannes

Julius Meyer
findet Donnerstag , 18.39
llhr , im Krematorium statt.

Frau Else Meyer.

In Ausübung seines Dienstes fürs Vaterlandverschied
am 1. Oktober unser lieber Arbeitskamerad, der

Lastkraftwagenfahrer

Hillk. HWllMN
Er war uns stets ein treuer Mitarbeiter, dessen An¬
denken wir in Ehren halten werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Rud . Schmedes

Im Dienste fürs Vaterland
ist der

Rottenführer

Julius Meyer
tödlich verunglückt.
Wir verlieren in ihm einen
guten Kameraden . Sein Geist
wird in unseren Reihen
fortleben.

Der Führer
des Sturmes K/75.
I . V.: Uhlig,
Oberscharführer.

Schnell md gut
arbeitet die Druckerei der

„Bremer Zeitung " bei der

Herstellung von Familien-

Drucksachen.

Nach kurzer Krankheit entschlief heut « mein
lieber Mann , unser lieber Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

m-.mii.Hemm Carl Ley
im 76. Lebensjahre.

In tieser Trauer:
Elly Ley, geb. Stivarius
Regierungsrat Adolf Ley und Frau,

Gertrud, geb. Schulz
Dr . pbil . Friedrich Ley
Elisabeth Ley
Karl-Hermann Ley
Gertrud Ley, geb. Germershausen
Dr . jur . Wolfgang Kulenkampff
und Enkelkinder.

Bremen , den 4. Oktober 1939, Dobbcnweg 1
Wiesbaden , Kiel , Kreuznach.

besuche werden dankend abgelehnt.
Die Trauerfeier sindet am Sonnabend , dem
7. Oktober , 11.39 Uhr , im Krematorium statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief
gestern abend unsere liebe Schwester , Schwie¬
gertochter , Schwägerin und Tante

Marie Banne
geb. Weßbe. cher

in ihrem 58. Lebensjahre.
Tiefbetrauert von ihren Angehörigen.
Bremen , den 4. Oktober 1939.
Zugedachte Blumenspenden zum Bcerdignngs-
Jnstitut „N ie d e r s a chs e n ", Gr . Johannis-
strahe 179, erbeten.
Die Beerdigung sindet am Sonnabend , vor¬
mittags 11.39 Uhr , von der Kapelle des Wal¬
ler Friedhoses aus statt.

WWWMW W . . .

iiotkreuzaroettist selbstloser
Dienst an Dolk und Vaterland
in ständigerHilfsbereitschaft.
Ich rufe alleDeutschen auf,diese
flrbeit zu fördern, fldols Wer

portofrei , l » Stck . 9.19. 199 Stck . 9.75
Daniel Schad.  Langcnstr . 39

Luto - und
V4otorradmarlet

Kaukxvsucb

Suche per sosort gut erhaltenen'

2 - 1 ?onnsr-
I - arsLvlagsQn

Friedrich A. Flamme»
Ostertorstcinweg 84/85.

Häuser und

Orundstüolce

2u verkankvii
Am Schwachhauser Ring:

Geraum . Einf .-Haus . Garage mögt.
Ganz sreiw . Preislage 35 999.—.

Am Haserkamp 79
Bisher Schlächterei m. Kühlanlage.
Für jedes Geschäft . Ganz frei . Tax.
17, Einh . 15, Preis !. 17, Anz . 8—12.
H. Midding, Makler, Häfen 89

Ruf 2 36 78

Lonsticses

vruolrsavlKSn
lür Nsiläel, llaoäiverk uml Imiuslrie

Daniel Koka«!, I-anssnstr. 30

Verkauf

«tödel

Weiße
Kinderbettstelle

mit Matratze zu
verkaufen.

Gastfeldstr . 129
II . Etg . links

Unusxerrit

»»»»II
lapelen

Linoleum , Tep-
piche.Läufer , Lacke
und Farben lausen
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Gröpel . Heerstraße
214/16 . Ruf819 69UIIIIIIII

klsiännk

Gtr . Damenschuhc
Abbentorstraße 17

Althdl.

Allgemeines

Gasherd m. Back¬
ofen , Schreibma¬
schine, neuw . Gr .-
Haeseler -Str . 65 I

hat Formeisen.
Duckwitzstraße 1
Tel . 5 19 47/48

MM MM
und Stcinkruken.

Stefsensweg 144

«läonlicb
Ingenieur , d . frü¬
her als Radiotech¬
niker tät . war , s.
ab 1. 11. für die
Abendstd . Neben¬
beschäftigung in

Rundsunkhandel
oder -grohhandel.
Angeb . u . N 5938
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Line Stadt mästet 4450 JolantHen
Tägliches Durchschnittsauskommen an Abfällen 855 Zentner

Bremen,  5 . Oktober
Die augenblickliche Ernälhrungswirdschast erfordert mehr als

jede andere Zeit die Verwertung aller in Küche und Haus an¬
fallenden Wfälle . Lv ist es ein äußerst erfreuliches Zeichen,
daß — um ein Beispiel zu nennen — die täglich anfallenden
Küchenabfälle in Bremen auf ein tägliches Durch¬
schnittsauskommen von 655 Zeütner  angewach¬
sen sind. Wenn auch berücksichtigt werden muß , daß die Zeit
des Einmachens und des erhöhten Gemüseverbrauches die Höhe
des Aufkommens beeinflußt , so ist immerhin die Tatsache be¬
merkenswert , daß von diesen Küchenabfällen nebst unver¬
ändert gebliebenem geringen Futtermidtolzufatz nicht nur die
4456 Jdlantt -en in den Ställen des EHW . Bremen gemästet
werden , sondern darüber hinaus noch wöchentlich 500
bis 1000 Zentnersals Vorrat in die Silos  ge¬
bracht werden können . Die hohe Zahl der Schweine setzt sich
zumeist aus kleinen Tieren zusammen und erklärt sich aus
dem Bestreben des Ernährungshilfswerkes , der Partei — Amt
sür Bolkswohlfahrt — nach Abschluß der Mastperiode in etwa
fünf Monaten den Bremer Markt mit ausreichendem Frisch¬
fleisch versorgen zu können . Nach der jetzt vorliegenden Pla¬
nung kann in den schweineärmeren Atonalen Februar bis
April damit gerechnet werden , daß allein das Ernährungs-
hilfswerk Bremen bis zu 25 Prozent des gesamten
Schweinefleisch bedarfs Bremens  decken kann.

flufruf zum IZeichsappell der
schaffenden Jugend

Am Montag , 9. Oktober , findet morgens in der Zeit von
7 bis 7 . 45 Uhr  ein Reichsappell der gesamten schassenden
Jugend statt . Dieser Appell wird von allen deutschen
Sendern — der Deutschlandsender ausgenommen — über¬
tragen.

An alle berusstätigen Jungen und Mädel ergeht unser Nul
zur Teilnahme . Keiner stehe abseits ! Jeder schassende Jugend¬
liche, ob Junge oder Mädel , wird seine Ehre dareinsetzen sich
einzureihen.

Wir bitten alle Betriebsführer , ihre jugendliche Gefolgschaft
zur Teilnahme anzuhalten und in ihren Betrieben den G e -
meinschastssmpfang  zu ermöglichen . Heil Hitler!

Lühr Hogrefe,  Bruno Dieckelmann,
Obergebietsführer Gauobmann der DAF.

VetriebsaufnaHme 19Z9
Das Pvlizeiamt der Freien Hansestadt Bre¬

men  teilt mit:
Wie alljährlich , so findet auch in diesem Jahre eine Be¬

triebsaufnahme statt . Die Verteilung und das Einsammeln
der Listen wird in diesem Jahre von der Revierpolizei
ausgeführt . Die Betriebsftättemnhaber werden gebeten , den
Beamten die Arbeit nicht zu erschweren . Bei Ausfüllung der
Listen wird aus folgendes noch besonders hingewiesen : Das
Betviebsblatt ist für jeden Betrieb auszufüllen,
der sich auf dem Grundstück befindet , gleichgültig , ob der Be¬
triebsinhaber nun auf dem Grundstück gleichzeitig wohnt oder
nicht . Auszufüllen ist das Betriebsblatt und der Fragebogen
für den Gewevbesteuerausgleich vom Betriebsinhaber oder sei¬
nem Stellvertreter . Als Betriebsstätten gelten gewerbliche Be¬
triebsräume , Büros , Verwaltungsstellen , Behörden , Nieder¬
lagen , Lagerstätten und dergleichen.

Die Ausfüllung eines einzigen Betriebsblattes genügt für
mehrere  auf dem Grundstück befindliche Betriebe , soweit
sie in der Hand eines einzigen Unternehmers
sind . Auch die Angehörigen der freien Berufe (Aerzte , Nechts-
anwälte ) sowie Provisionsreifende . die nicht im festen An¬
stellungsverhältnis stehen, auch Schneiderinnen , die in den
Wohnungen ihrer Kunden 'arbeiten , müssen «in Betriebsblatt
ausfüllen . — Auch in Fällen , lvv der Inhaber des Betriebes
bei der Wehrmacht ist , sind die Listen auszufüllen , und zwar
auch dann , wenn der Betrieb wegen seiner Ab¬
wesenheit ganz rnht.

Es ist noch darauf hinzuweisen , daß sür jeden selbständigen
Betrieb außer dem Betriebsblatt auch ein Fragebogen sür den
Gewerbesteuerausgleich  auszufüllen ist.

kine gute Ogarette,
mit Verstund geruuckt,

fükrt ? um

„besseren kaucben"

kuriere von Lront zu Zrvnt
17Ut der und durch die„vremer Zeitung" gehen täglich Heimatgrüßeins Ze>d

-WEM

Wer könnte unseren Feldgrauen die Freude nicht nach¬
empfinde wenn die Post zu ihnen kommt und wenn unter
den Briesen und 250-Gramm -Päckchen auch dasselbe , von der
Heimat her vertraute Bild der Zeitung , jener Zeitung , er¬
scheint , von der sie wissen , daß sie auch daheim aus dem Tisch
der Angehörigen Morgen sür Morgen liegt ! Briefe und Päck¬
chen können nicht jeden Tag geschickt werden , sie sind natür¬
lich der allerschönste Gruß der Heimat . Aber die Zeitung ist
doch der tägliche  Kurier , der stumm und doch so vielsagend
von Haus ins Feld bis in die allervorderste Front eilt , uner¬
müdlich , immer wieder bepackt mit gewichtigen Meldungen,
mit reichem Lesestoff. Auch sie ist ein Stück Heimat , die mit
sestem, klarem Strich auszeichnet , wie sich draußen das Welt¬
geschehen insgesamt anschaut und wie es an der Inneren
Front zugeht . Unser Bild , das uns dieser Tage mit herzlichen
Grüßen von der Westsront zugeschickt wurde , zeigt eine Gruppe
Bremer Feldgrauer . Der Bataillons -Assistenzarzt liest aus der
„Bremer Zeitung"  Berichte über die phantastischen

Siege an der Ostfront vor . Und auf der Rückseite des Ori¬
ginalfotos lesen wir : „Welche Eindrücke die Erfolge unserer
Kameraden im Osten , die Gefangenen - und Beutezissern aus
uns machen , das zeigt die Freude und Begeisterung , die Ihr
aus unseren Gesichtern lesen mögt . " Die , welche die letzte
Wochenschau in den Filmtheatern sahen , erlebten mit eigenen
Augen den Nachrichtenhunger unserer Soldaten , die oft auch
an Marschieren zur neuesten Frontzeitung grifsen , um die Be¬
richte von den jüngsten Ereignissen zu studieren oder vorerst
nur zu überstiege ^ . Wir alle können denen , die da aus un¬
seren Familien an der Front stehen . Verwandten , Bekannten
und Freunden , diese Brücke zur Heimat mit Hilfe der „Bremer
Zeitung " durch sie selbst schlagen . Schickt diese „papiernen
Kuriere der Inneren Front " zu euren Angehörigen ins Feld,
laßt sie täglich ihren Weg von Bremen nach dem Osten oder
Westen nehmen und benutzt noch heute den dieser Ausgabe
eingedruckten Bestellschein  zum Start des Freude-
bpreiters . Iseii.

Heizen will gelernt sein!
wir sparen kohlen durch richtiges Heizen— Ratschläge, die die Hausfrau beachten muß

Ein ansehnlicher Teil der deutschen Kohlenförderung wird
alljährlich in den einzelnen Haushalten verbraucht . Wie
Erhebungen der Versuchsstelle sür Hauswirtschaft des Deut¬
schen Frauenwerkes ergaben , gibt es leider heute noch viele
Haussrauen , die ihre Herde nicht aus die sparsamste
Weise  bedienen und richtig instand halten . Einige Rat¬
schläge mögen daher zeigen , wie die Stadt - und Landfrau
ihren Kohlenherd — gleichgültig ob Kachel - oder eiserner
Herd — richtig handhabt.

Zur guten Verbrennung der Heizmaterialien ist genü¬
gend Lust  erforderlich . Sie wird am besten dem Feuerungs-
ra » m durch den Rost  zugeführt . Der Rost soll stets
genügend mit Brennstoff bedeckt sein . Seine Größe richtet
sich am zweckmäßigsten nach der Art des verwendeten Brenn¬
stoffes . Für Brikettfeuerung z. B . soll die Rostsläche nicht
viel größer fein als die von zwei nebeneinander liegenden
Briketts eingenommene Fläche . Ein zu großer Rost wird
aus die einfache Weise durch Einlegen von Schamottplatten
oder Ziegelsteinen und Lehm als Bindemittel auf die ange¬
gebene Fläche verkleinert . Die Roststäbe sollen dünn und etwa
10 Millimeter breit sein , ihr Abstand soll etwa 7 bis 8 Milli¬
meter betragen . Die Entfernung des Rostes von der Herd¬
platte muß etwa gleich der Höhe eines Hochkant aus den
Rost gestellten Briketts sein . damit die . Flammen die
ganze Herdplatte best reichen können.

Die Voraussetzung sür eine vollkommene Verbrennung ist
ein Schornsteinzug , der genügend Lust zu¬
führt.  Die Stärke des Zuges ist leicht nett Hilfe eines bren¬
nenden Streichholzes oder einer brennenden Kerze festzu¬
stellen , die man vor die geöffnete Osentür hält . Zu starker
Zug zieht die Flamme scharf in den Feuerraum hinein , zu
schwacher Aug läßt sie ruhig nach oben brennen . Bei rich¬
tiger  Zugstücke wird die Flamme schräg nach hinlen in den
Fenervanm gesogen . Die Luftzufuhr  soll mittels einer
Regulierung oder durch verschieden starkes Oessuen der Msch-
salltür immer so eingestellt werden , daß das Feuer nur
schwach hörbar brennt  und der Feuerungsramn von
bangen , hellen Flammen durchzogen wird . Alle Undichtigkeiten
-an Herdtüren , Ringen und Platten sowie übervolle Aschekästen
verschlechtern den Aug und damit die Wirtschaftlichkeit des
Herdes . Ferner ist daraus zu achten , daß die Entfernung zwi¬
schen Schornsteinauschtuß und Herd möglichst kurz gehalten
wird . Vor dem Anheizen reinigt man den Aschenraum und
Rost von Schlacke und Asche. Es ist daraus zu achten , daß ein
evtl . vorhandenes Wasserschisf stets gestillt ist. Nach dem An¬

zünden , das zweckmäßig mit guten Feueranzündern
geschieht, schließt man die Feuertüren : die Drosselklappe und
Luftregulierung an der Aschsalltür oder die Asch-falltür selbst
müssen geöffnet sein . Sobald das Feuer gut brennt , wird
Brennstoff nachgelegt und gleichmäßig über den Rost verteilt.
Beim Nachlegen ist besonders daraus zu achten , daß die vor¬
handene Glut nach hinten geschoben wird damit die vom zu¬
gelegten Brennmaterial erzeugten Heizgase bei ihrem Weg
über die dahinter ! legende Glut vollkommen verbrannt und
ausgenutzt werden.

Während der Verbrennung ist die Feuertür ge¬
schlossen zu halten  und das Herumstochern in der

. Glut , unbedingt zu vermeiden . ..Durch Herumstochern erreicht
man nur , daß Glut in den Aschenkasten fällt und damit
Kohle ungenützt  verlorengeht . Ist der Heizstosf gut
durchgeglüht und sind keine Flaniinen mehr zu sehen , so wird
die Drosselklappe völlig geschlossen und damit die Luftzufuhr
weitgehend herabgesetzt . Aus diese Weise erhält man einen
guten Dauerbrand,  der bei gut schließenden Heizkör¬
pern sogar über Nacht das Feuer durchhält.

Bei Küchenherden kann man für die Kochstelle über dem
Rost eine Kohlensparplatte  oder auch Höchstleistungs¬
platte benutzen . Dadurch wird das Ankochen der Speisen be¬
schleunigt und Brennstoff gespart . Es ist also mancherlei zu
beachten , wenn das Heizen zweckmäßig und wirtschaftlich vor
sich gehen soll . Die Hausfrau , die sich nach den dargelegten
Vorschlägen richtet , wird aber bald feststellen , daß technisch
einwandfrei gebaute , gut instand gehaltene und richtig be¬
diente Fenerstellen einen weit geringeren Aus wand
an Material und damit an Kosten  erfordern.

fluskunst über Zeidpostanschriften
Es lind in den letzten Tagen verschiedentlich an die Post-

sammelstellen Anfragen gerichtet worden , die Auskunft erbaten
über Wehrmachtsangehörige , ihren Standort und ihr Befin¬
den . Die Reichspost kann derartige Anfragen nicht beantwor¬
ten , ihre Dienststellen können aber auch nicht Antwort geben
aus Fragen , ob Feldpostanschristen richtig oder falsch sind.

Unterlagen znr Prüfung der Feldpostanschriften haben die
Wehrmachtsbriefstellen , die bei jedem Wehrkreiskommando
eingesetzt sind. Prüfung einer Feldpostanschrist kann bei der
Wehrmachtsbriefstelle nur erfolgen , wenn der Truppenteil des
Soldaten angegeben ist.

Kinderreiche Mütter bevorzugt abgefertigt
Rote Ausweiskartenals Berechtigungsschein

Bei der gegenwärtigen Ausgabe von Lebensmitteln auf
Marken läßt sich mitunter in den Lebensmittelgeschäften , beim
Schlächter oder beim Bäcker ein längeres Warten der Haus¬
frauen nicht ganz vermeiden . Um aber den kinderreichen
Müttern , den schwangeren Frauen und stillen¬
den Müttern . Gebrechlichen und Korper-
behinderten  eine Erleichterung zu bieten , ist zwischen
der NSB . und dem deutschen Handel eine Vereinbarung ge¬
troffen worden , die eine bevorzugte Absertigung beim Einkauf
in den Einzelhandelsgeschäften gewährleistet . Von feiten des
Fachamtes „Der deutsche Handel " in der DAF . werden in den
Einzelhandelsgeschäften entsprechende Aushänge erfolgen , die
in ansprechender Form auf . die Bevorzugung des genannten
Personenkreises hinweisen . Die NSDAP . stellt ihrerseits durch
das Amt sür Volkswohlfahrt kinderreichen Müttern , den
schwangeren Frauen , stillenden Müttern . Gebrechlichen und
Körper -behinderten rote Auswe -iskarten  zur Ver¬
fügung . die als Berechtigungsschein einer be¬
vor  z u g t e n A b f e r t i g u n g zu betrachten sind . Die Aus-
weiskarten sind bei der zuständigen NSV .-Dienststelle zu be¬
antragen und werben mit der Unterschrift und dem Siegel
des Ortsgruppenamtsleiters versehen . Von den übrigen Haus¬
frauen wird als selbstverständlich erwartet , daß sie dieser be¬
vorzugten Absertigung mit Verständnis und in besonderer
Rücksicht begegnen.

Wiederliolungs-Schuhimpfungen
Die Eltern derjenigen Kinder , die erstmalig rm Deut chen

Rote -Kreuz -Krankenhaus (Willehadhaus ), im Evangelischen
Diäkonissenhaus und im St . Joseph,tlft geimpft worden piw.
werden aufgefordert , ihre Kinder zur Wrederholungs-
impfung  wie folgt vorzustellen:

Deutsches Rote -Kreuz -Krankenhaus
9 bis 13. Oktober . 16—17 Uhr,

9. bis 12. Oktober , 16—18 Uhr,
St . Josephstist

9. bis 13. Oktober , 16—17 Uhr (Eingang Georg -Gröningstr .) .
Bei dieser Gelegenheit wird daraus hingewiesen , daß wei¬

tere Wiederholungstermine noch bekanntgegeben werden.

UnterHallungsnachmittag der Kleinrentner
Die Bundesgruppe Bremsn des Reichsbundes der deutschen Aapital-

und Kleinrentner verunstaltete gestern im Saal des Euttsried -Tulle-
Hauses einen gutbesuchlen Ilnterhaltungsnachnnttag . 2m Mittelpunkt
des Nachmittags standen wichtige Ausführungen Dr . Bu ch en aus,
der über Tagessragen der Gruppe sprach. Wie die Bundesleitung mit¬
teilt mutzt- der Versand des „ Rentner " ausfallen . Antrage für ver¬
billigte Fettkarten können unter Darlegung des Butterausweises an
die Geschäftsstelle gerichtet werden. Wie Dr. Buchenau bekanntgab,
bedarf eine zusätzliche Lieferung von Milch, Fett und Nahrmitteln
eines ärztlichen Attestes. Mit besonderer Freude wurde die Mit-
teilung aufgenommen, datz das Staatstheater für die Sonntagnach-
mittag -Borstellungen Karten zu ermätzigtem Preis zur Verfugung
stellt. Eine besondere Ausforderung erging an die Rentnerinncn , die
sich in den Mittagsstunden zu ehrenamtlicher Arbeit zur Versugung
stellen können. Der Nachmittag wurde wieder durch musikalische und
rezitatorische Darbietungen bereichert, die von Marga Stein ho  f f
(Sopran ), 2se Wragge (Mezzosopran ), Renate Lrenau (Rezr-
tation ) und Aenne Hanken - Een - ux  ausgeführt wurden, tz

Ueber Boll - und Teilselbstdersorger und ihre Stellung in
der Allgemeinversorgung unterrichtet eine wichtige Bekannt¬
machung der Abt . des ErnährungSamtes im Anzeigenteil,
der vorliegenden Ausgabe.

Standkonzerte der Schutzpolizei . Heute , Donnerstag , finden
aus Anlaß des siegreichen Abschlusses des Polen -Feldzuges
folgende Standkonzevte des Musikkorps der Schutzpol,zer Bre¬
men statt : Von 11 bis 12 Uhr aus dem Bahn ^hossplatz
und von 16 bis 17 Uhr aus dem Platz der SA.
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Gut rasieri-
gut gelaunt!

Vas zeitgemäße Nezept
Apseltartosseln

Gleiche Teile Aepfel und Kartoffeln werden für sich gargemacht und
durchgerührt. Man mischt beides zusammen, schmecktmit Salz,
Zucker, evtl. etwas Essig ab und gibt in etwas Fett gedünstete
Zwiebelringe darüber . — Brotaufstrich von Rind¬
fleisch.  Rests von gekochtemRindfleisch zweimal durch die Fleisch¬
maschine Liehen, mit sehr feingehackter Zwiebel und etwas Oel zu

streichfähiger Masse vermischen, mit Salz abschmecken und mit Gurke
belegen.

5) Oopyric,kt by Verlag Knorr L Uirtir LoinmanckitssssIIsciialt , dlüncllsn 1933

„Wieder wunderst du dich", meinte er lachend und führte sie
-in einen kleinen intimen Saal , wo an Einzeltischen seidenbe-
schivmte Lämpchen ihr gedämpftes Licht aus Damast , Silber
und Kristall warfen . „Einmal wieder wie früher ", meinte
Oblonskh . „Wie einst . Was meinst du ?"

„Ich meine ", erwiderte , sie, nachdem der Ober ihr aus dem
Mantel geholfen hatte , „daß ich gar nicht danach angezogen
bin . "

„Aber du siehst wundervoll aus !" rief er begeistert . „Ganz
eigenartig in diesem duntl -en , schlichten Kleid . Ganz so, wie
du bist . Vornehm . Was sage ich — königlich ! Und daß du
sparsam bist . Jelena , wirklich , ehrt dich sehr ! Um so mehr,
als die Leskoys das eigentlich nie waren . Aber ich verstehe
dich. Es ist wegen Annuschka , die eine kleine Dame sein soll.
Die nichts von all den Sorgen streifen soll —" Er unterbrach
sich, um seine Bestellung beim Ober zu machen . Er bestellte
Sekt , Kaviar , Hummer , kaltes Geslügel — nur ein kleines
Abendbrot — und Kognak . Dann lächelte er seine Kusine
wiederum an.

die nichts von allcdem kennenlernen soll , was wir ken¬
nen , Jelena , nicht wahr ? Obgleich du es wirklich nicht nötig
hättest , a-u- diese Art sparsam zu sein . Du , die du immer das
Schöne , das Leuchtende geliebt hast ! Schön und leuchtend , wie
du selbst es bist !"

„Vielleicht ist auch dieses mein Ziel — schön und leuchtend?
Wer weiß es ? Für mich ist es da . Und was ich für sie — sür
Annuschka — tue , nun , es soll gut sein . In jeder Beziehung
gut . Begreifst du ? Nein ."

„Ich begreife ", nickte Oblonskh und war plötzlich ganz ernst,
die Schatten jener bitteren Trauer zeigten sich plötzlich unver-
hüllt . Er drehte den Stiel seines Sektkelches , hob ihn dann
und trank Jelena zu . „Ich verstehe alles " , sagte er.

„Nun sage mir aber ", bat sie, nachdem sie getrunken hatte,
„was bedeutet dies Ganze ? Du mußt viel Geld haben und ich
weiß nicht , es ist so unerklärlich , es beunruhigt mich —"

Sie brach - ab , denn schließlich hatte sie kein Recht , sich in
seine Angelegenheiten zu mischen.

„Ich habe nicht viel Geld ", antwortete er . „Keineswegs.
Aber du — du hast viel von den Deutschen angenommen
immer willst du alles genau wissen , jeder Sache möchtest du
aus den Grund gehen / möchtest erfahren , ob sie rechtmäßig
ist . zumal , wenn sie angenehm ist . Ob sie rein ist . gut ist , und
was weiß ich? Und .das wundert wiederum mich.
' Jelena , die ihn aufmerksam betrachtet hatte , sragte nu -n:

„Was wundert dich? Du meinst , ich hätte es nötig gehabt,
Ehrenhaftigkeit zu erlernen ?"

„Nein , nein . Ich bin doch kein Schuft . Selbst ich nicht . Ob¬
gleich klügere Männer als ich die Parole von dem Zweck, der
die Mittel heiligt , ausgegeben haben . Und heißt eS nicht auch:
Not bricht Eisen ? Volkes Stimme , Gottes Stimme ! hahaha !"

„Ich sürchte , du verstehst nicht , was du sagst ", bemerkte
Jelena leise. „Reden wir nicht mehr davon ."

„Doch , wir müssen davon reden . Gerade davon ! Wo doch
auch eben du — "

„Was — ich?"
„Lassen wir es bis nachher " , lachte Oblonskh . „ Warum sich

mit Sophismen den Magen beschweren , wenn wir endlich wie
früher einmal zusammen speisen ! Wirklich , ich sage mit
Absicht , speisen ! Nicht nur essen, des Hungers wegen , ver¬
stehst du ?"

Jelena nickt slüchtig . Der Ober , unterstützt von noch einem
apderen Kellner , trug die Speise » auf , füllte die Gläser,
sragte ob alles nach Wunsch sei und zog sich wieder zurück.

Während der ganzen Mahlzeit wurde Jelena das Empfinden
nicht los , daß etwas Bedrohliches bevorstand , darum war sie
schweigsam , streifte auch hin und wieder Oblonskys Gesicht
mit aufmerksamen Blicken . Er aß langsam , zerstreut Einmal,
als er ihren (ragenden Augen begegnete , lachte er kurz aus.

„Trink , Jelena , stoß mit mir an ! Sind wir doch beide in
derselben Lage , ganz derselben , glaube mir . Trink also . Wird
manches besser davon . Und wenn schon nicht besser, so doch
leichter zu ertragen . Doch. doch. Trinke nur —"

Jelena goß das Glas Champagner hinunter.
„Leichter ? Besser ? Du irrst , Fjodor Jwanvwitsch ! Du ver¬

gißt . was nachher sein wird . Wenn die Betäubung vergangen
ist ."

„Ja , vergessen , murmelte Oblonskh , der Kognak und Sekt
rasch hintereinander und durcheinander getrunken hatte . „Du
hast recht ! Vergessen oder nicht vergessen — ganz , wie du
willst , Jelena ! Isg . sckroreis — zum Wohl !"

Sein hageres , nicht unschönes , aber verstörtes Gesicht war
plötzlich von Röte übergössen und die Adern auf der Stirn
traten heraus . Wie unabsichtlich fegte er , sich zu ihr vor¬
neigend , sein Glas vom Tisch . Seine Augen blitzten.

Ein Boy kam herangeschossen . sammelte die Scherben vom
Teppich auf . Es waren nur wenige Gäste in diesem Raum
verteilt , und auch diese wenigen saßen entfernt voneinander,
sahen sich kaum um . Ein neues Glas wurde vor Oblonskh
hingestellt.

„Abräumen ", befahl er , begann sofort zu rauchen , und als
er Jelena Feuer reichte , sah sie, wie seine Finger zitterten.

„ <--o sei es also " , begann er , „vergessen oder nicht vergessen
Ich habe nichts vergessen . Was du meinst ? Hast du gedacht,
JeleNa , mein Engelchen , ich würde so ganz einsach vergessen?
Ja ? Dich — mich — alles ? Wie ? Nein ! Du sagst also : nicht
vergessen . Und wir wollen nichts vergessen . Wir wollen ganz
richtig damit anfangen , zu sragen , warum fuhrst du mit eben
jenem Zuge ?"

„Mit — jenem Zuge ?" Jelena wurde ebenso blaß , wie sie
bei der Erwähnung von seiner früheren Werbung errötet war.

„Eben mit diesem Zuge , ja . Du verstehst ganz gut . Ich
meine gerade diesen , in dem Julia sich erschossen hat . Man
sagt wenigstens , daß sie sich erschossen habe . Hast du noch nie
von Julia gehört ?"

Jelena saltete die Hände vor sich aus dem Tisch und hielt
den Kops geneigt , so daß er wenig von ihrem Gesicht wahr¬
nehmen konnte.

„Ich will es dir also sagen : sie ist die Stiefmutter des
Herrn Doktor Herbert Gontard . Den kennst du doch? Ich
denke ! Sie ist vielleicht eher seine Freundin gewesen . Seine
mütterliche Freundin , versteht sich. Oder meinst du nicht?
Jedenfalls besaß er ihr Vertrauen . Er besaß es in viel
höherem Maße als zum Beispiel ihr Mann , der Herr Staats¬
anwalt . Was willst du ? Es mußte wohl so sein , sicherlich !"

„Was soll das ?" flüsterte Jelena tonlos . „Was willst du?
Ich bitte dich! Du quälst mich. Und außerdem irrst du — "

„Ich irre schon wieder . Ich habe oft geirrt , zugegeben . Aber
ich glaube , diesmal irre ich mich nicht . Hast du nicht selbst
den Beweis gesunden ? In ihrer Handtasche gesunden ? Sage
also . ob ich mich irre . Ich quäle dich, du hast recht. Aber auch
ich — nun , glaube immerhin , mir sei wohl . Außerordentlich
wohl . Glaube es ruhig !"

„Ich glaube vielmehr , daß du betrunken bist !" iuhr Jelena
auf . „Laß mich gehen ." Sie wollte ausstehen , aber Oblonskh
hielt sie zurück.

„Weine nicht ", sagte er , nach ihrer Hand lassend „Weine
nicht . Du weißt selbst , was du gesunden hast . Auch ich weiß
es — außerdem das Telegramm ."

„Ja , das Telegramm ", sagte Jelena Plötzlich ganz ruhig.
„Dein Telegramm ." Es klang wie eine Drohung.

„Also gibst du es zu ! Mein Telegramm , ja . Was weiter?
Man wird vielleicht jetzt schon wissen , was es enthielt , auch
wenn du es mit den anderen Papieren einfach weggenommen
hast . Man wird mich aussinden . wird mich befragen . Und i-b
werde — nun — eben antworten . Was weiter ?"

„Du —", murmelte Jelena . Sie sah ihn entsetzt an . Sie
dachte nicht einmal daran , ihre Tränen abzuwischen.

„Du aber ", suhr Oblonskh leise fort , „hast alle diese Dinge
behalten ! Oder hast du sie abgeliefert ? Nein , du hast es nicht
getan ."

„Nein , ich habe es nicht getan , und ich werde es auch nichttun ."
„Und wenn man sie trotzdem findet , diese Papierchen ? Man

wird sich sagen , es war so: sie nahm das Geld von jenem
Wohltäter — denn sicherlich ist er nichts als ein großer
Wohltäter , war er es nicht auch Julia gegenüber ? — und
übernahm gleichzeitig auch einen Auftrag . So war es doch?

keitenliecl
Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd!
Ins Feld, in die Freiheit gezogen!
Im Felde, da ist der Mann noch was wert,
Da wird das Herz noch gewogen!
Da tritt kein andrer für ihn ein,
Auf sich selber steht er da ganz allein.

Des Lebens Aengften, er wirft sie weg,
Hat nicht mehr zu fürchten, zu sorgen;
Er reitet dem Schicksal entgegen keck,
Triffts heute nicht, trifft es doch morgen;
Und trifft es morgen, so läßt uns noch heut
Schlürfen die Neige der köstlichen Zeit!

Drum frisch Kameraden, den Rappen gezäumt!
Die Brust im Gefechtegelüftet!
Die Jugend brauset»
Das Leben schäumt;
Frisch auf, eh' der Geist noch verdüftet!
Und fetzet ihr nicht das Leben ein,
Nie wird euch das Leben gewonnen fein!

krieckrichSchiller

Einen Auftrag , gewisse Papierchen , wichtige Papierchen , die
gestohlen wuvden , zurückzubeschafsen — "

„Von wem wurden diese .Papierchen ' gestohlen ?" stieß
Jelena hervor.

Wicyerucy von einer Person , dre Interesse daran hatte ! Aber
der . dem sie gestohlen wurden , hatte auch ein Interesse
daran , darum wollte er sie wiederhaben . Sie waren ihm
ungeheuer wichtig . Und da lieh er nun Geld — und sagte:
.Reise nur dieser Frau !' sagte er , ,und sorge dafür , daß sie
^ " /Dummheiten macht , wenn sie ein gewisses Telegramm
erhalt . Oder aber er hat gesagt : .Sorge dafür , oaß ich mein
Eigentum von ihr zurückerhalte . Auf jeden Fall . Unter allen
Umstanden ! Sonst —

„Was sonst — du Teufel ! Was sonst ?"
„sonst . antwortete Oblonskh zwischen den Zähnen , „ ,werde

ich zugrunde richten , wen und was dir teuer ist ' —"
Helena schwieg und schaute ihn mit flackernden A-ugm an.
„Was willst du ", raunte sie. „Mich ? "
Er schüttelte langsam und nachdrücklich den Kopf
„ ẑch wollte dich nur warnen , wie ich jene gewarnt habe.

Ich — ach — , ch liebe dich doch, Jelena ! Du weißt es . Alles
andere — ist nichts ! Gar nichts ! Unsinn ! Glaube mir nicht,
wenn ich etwas anderes sage ." ^

Schweigend , forschend blickte sie ihn an.
„Und was hat - unser Wohltäter - dir gesagt , als er

dir — das Geld gab ? Lüge diesmal nicht auch ."
(Fortsetzung folgt ).
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Tivoli-Theater:

„wer Küßt Modeleine?"
Ein lachender Film stellt eine leckere Frage , um derentwillen

insgesamt nicht nur zwei Verkehrsslieger und des einen Frau
die Madeleine selbst, innerhalb van zwei Tagen und einer
Nacht leiden müssen , sondern zugleich auch zwei schwere
Jungs , eine enttäuschte Mutter samt enttäuschter Tochter , ein
hochzeitsnacht -„wandlerischcs ' Ehepärchen , ein Verleger mit
seiner ältlichen Sekretärin und ein Tanzkapellincister aufregende
Stunden erleben . Wir als Parkcttsessclbeteiligto aber ' sind
die lachenden Siebzehnten , die nicht nur der lustigen Sache
zu -, sondern sie auch durchschauen . Denn wer kann schon
Madeleinc küssen, es sei denn —; aber da gibt es soviel ver¬
worrene und verwirrende Fäden zu entspinnen , dass' es schon
richtiger ist , man sicht sich auf alle Fälle dieses koinikstrotzende
Spielchen selbst an , Viktor I a n s o n , selbst ein Komiker von
Gottes Gnaden , hat es nach einem Drehbuch des bewährten
Edgar Kahn  geleitet , Magda Schneider,  Albert
Matter  stock , Hermann Speelmans  und Ernst
Waldow  spielen die Hauptrollen , Eine junge Künstlerin
sehen wir zum lehten Male : Herti Kirchner,  Sie ver¬
unglückte an dem Tage , an dem ihre letzte Szene für diesen
Film beendet war . Nach ihren Erfolgen in „Liebesbriese aus
dem Engadin " und „Der Florentiner Hut " warf ne ein
tragischer UnfaÜ aus ihrer Bahn , Sie schenkt uns hier noch
einmal ihr Lächeln , — Ein interessanter Kurzfilm von unbe¬
kannten ungarischen Künstlern der Pußta und ihren eigen¬
artigen Werken bildet zusammen mit der bereits besprochenen
Wochenschau den Rahmen . Heinz Tischer

Die täglichenUnfälle
Am 30 . September , gegen 12 .15 Uljr , waren Arbeiter in der

Eartstebter Strafte  mit dem Entserne eines Leitungsdrahtes
beschiistigt Ein Stück eines hcrabsallcnden Drahtes traf eine vorübcr-
fahrende Radfahrerin , die hierdurch zum plötzlichen Bremsen veranlaftt
wurde . Eine neben ihr fahrende Radfahrerin sticft hierbei mit ihr zu¬
sammen und zog sich eine Hilft - und Rückenverletzung zu , Zeugen des
Unfalles werden gebeten , sich im Polizeipräsidium , Zimmer 217 a , oder
an einem Polizcireoier zu melden.

Am 21 , September , gegen 15 Uhr , befuhr ein Personenkraftwagen
die K a h l e n st r a ft e in , Richtung Langensirafte  und rift hier¬
bei das Rcklameschild vor einem Friseurladen ab , Zeugen des Dor¬
falles werden gebeten , sich im Polizeipräsidium , Zimmer 217 a , »der
an einem Polizeirevier zu melden.

Am 2, Oktober , gegen 17,45 Uhr , stieften auf der Kreuzung P a p -
pelstrafte / Hohentors - Heerstrafte  ein Personenkraft¬
wagen und ein Radfahrer zusammen . Der Radfahrer befuhr den
Radweg der Hohcntors -Aeerstrafte in Richtung Stadt und stieft mit
dem nach links in die Pappelstrafte einbicgendcn Personenkraftwagen
zusammen . Es entstand Personen - und Sachschaden , Zeugen werden
gebeten , sich an einer Polizeiwache oder im Polizeipräsidium , Zim¬
mer 217 a , zu melden.

Am 30 , September , gegen 15,40 Uhr , wurde in der L i e g n i tz-
st r a ft e ein Radfahrer von einem aus der fahrenden Straßenbahn
springenden Mann umgestoftcn . Der Radfahrer wurde erheblich ver¬
letzt , Der Mann , sowie Zeugen werden gebeten , sich an einer Polizei¬
wache oder im Polizeipräsidium , Zimmer 217 o , zu melden.

Am 30 , September , gegen 15 Uhr , ereignete sich auf dem Radweg

der Eröpelinyer Heerflrafte  in Höhe der Lobbendor-
f c r Strafte  ein Deikehrsunsall , Eine in Richtung Stadt fah¬
rende Radfahrerin stieft beim Ueberholcn eines Radfahrers mit diesem
zusammen . Es entstand leichter Personen - und Sachschaden , Zeugen
des Unfalles werden gebeten , sich im Polizeipräsidium , Zimmer 217 a,
oder an einem Polizeirevier zu melden.

40jähriges Eeschäftsbcstehen . Am heutigen 5 . Oktober kann der
Bäckermeister Hermann W i n d h o r st Ransenstraftc 26 , auf ein
40jähriges Bestehen seines Geschäftes zurückblicken.

Keinen Abend verqessen

Wirkt abends

Unter Dem Dohettsoöler
NSDAP.

Ortsgruppe Freihafen . Freitag , 20,30 Uhr , Arbeitsbesprechung der
Pol , Leiter und Helfer bei Richter , Nordstrafte 51 , oberer Saal,

Ortsgruppe Hohwisch . Heute , Donnerstag , Eemeinschaftshaussitzung,
20,30 Uhr.

Ortsgruppe Huckelriede . Freitag , 6 , Oktober , 20,30 Uhr , Arbeits¬
tagung bei Pelle , Kattenturmer Heerstrafte , An dieser Arbeitstagung
nehmen teil : Sämtliche Amtslcitcr , die Frauenschaftsleiterinnen , sämt¬
liche Zellenleiter , Blockwalter , Parteihclfer , seiner sämtliche Zellen¬
walter der DAF , und RSP,

* NE .-Frauenfchaft
Ortsgruppe Pagentorn . Eemeinschaftsnachmittag heute , 16 Uhr , im

„Nordischen Hast , Philosophcnweg 28 (nicht im „ Magdeburger Hof " ) ,
Ortsgruppe Rablinghausen -Lankenau . Heute , 20,30 Uhr , Nähabend,

Landluft,
NS .-Bolkswohlsahrt

NSB, -Ortsgruppe Oslebshausen . Freitag Bolksgasmaskcnausgabe
für Frauen , 18 bis 20 Uhr , Gemeinschastshaus , Oslebshausen,

NSB .-Ortsgruppe Buntentor . Heute , 20,30 Uhr , wichtige Bersamm-
lung in der Schule am Eeschworuenweg

NSB .-Ortsgruppe Bremen -Huse . Heute , 20 Uhr , „ Stuttgarter Hos ,
Block - und Zellenwaltersitzung.

Hitler -Jugend
Bann 75 . Heute , Donnerstag , 20,30 Uhr , Wilhelm -Decker -Haus , Be¬

sprechung der Stammsührer , Jungstammsuhrcr , Ringsührerinncn und
IM .-Ringfuhrerinncii

Deutsche Arbeitsfront
«reiswaltang , Montag , 8 , Oktober , 20,30 Uhr , wichtige Besprechung

der Orts -Propagandawalter und Werkschar -StofttruppsUhrer im Wil-
Helm -Decker -Haus , Saal 1,

913(5. „Kraft durch Freude ". Kreis Bremen
Abt . Wandern

' Sonntag , 8. Oktober
Radwanderung nach  F a h r e n h o r st, Tressen um

7.30 Uhr am Grünenkamp , Führung : Bartlock — Hinrichs,
Radwanderung nach Vegesack,  Tressen 0 Uhr am

Tomshof , Führung : Hoerlein , Rückkehr ca, 18,30 Uhr in
Bremen

MM

Bremer BiBeisehule
5. Kursus vom 2. bis 6. Oktober in der „Elocke"

Donnerstag , 5. Oktober:
9,00 Uhr : Morgenfeier,

Pros . l>. Dr . Werderinann , Dortmund : Anti-
jüdisches in den Gleichnissen Jesu,

18,30 Uhr : Orgelstunde im Tom,
Freitag , 6. Oktober:

9,00 Uhr : 'Morgenfeier
Pros . t>. Dr . Werdermann , Dortmund : Anti-
jüdisches in den Gleichnissen Jesu,
Schlutzseier : Landesbischos Lic. Dr . Wcidemann

Eintritt zu allen Veranstaltungen freil

Niederdeutsche Rundschau

Unser Gauleiter besuchte die kreise
Gauleiter und Reichsstatthaltcr Carl R ö v e r unternahm

kürzlich in Begleitung des Gauorganisationslciters Pg.
Walken hör  st eine Inspektionsreise durch verschiedene
Kreise des Gaues Er besuchte die KreiSdienststesten Wil¬
helmshaven , Wittmund , Aurich und Leer , Mit den Krcis-
leitern wurden aste augenblicklich wichtigen Fragen be¬
sprochen , Der Gauleiter überzeugte sich von dem Stand
des gegenwärtigen Einsatzes der Partei , Die Inspektionsreise
wurde nach einem eingehenden Besuch des Rheiderlandes
im Kreise Leer abgeschlossen.

Naggenbeizenwichtiger denn je
Auf Grund von vielen Hunderten untersuchten diesjährigen

Roggenproben ist sestgestestt, wie die Landesbauernschast
Weser -Ems mitteilt , daß die Keimfähigkeit bei normal ein-
gebrachtem Roggen genügt , die Triebkraft aber nur 50 bis
60 Prozent beträgt . Das heißt mit anderen Worten , der
Roggen droht im kommenden Winter zur Hälfte auszu¬
wintern . Dadurch würde unsere nächstjährige Ernte von oorn-
herein sehr gefährdet , Hier muß in diesem Jahre wesentlich
mehr als sonst eingegrissen werden . Der die Triebkraft schwä¬
chende Fusariumbefall kann beseitigt « werden durch das ge¬
wissenhafte Beizen , Beizmittel stehen überall und genug zur
Verfügung , Die Gebrauchsanweisungen sind jeder Packung
beigegeben . Am zweckmäßigsten wird das Getreide sofort von
der Ketreidereinigungsanstalt gebeizt.

Das Unterlassen der Getreidebeizung unter den obwaltenden
Umständen würde die Sicherung der Volksernährung ge¬
fährden und muß als Verneinung gegenüber Volk und Staat
gewertet werden,

verkaufte Pferde und Gangachlen anmelden!
Wie im Deutschen Reichsanzeiger bckanntgegeben wird , stnd

aste Verkäufe von Pserden und Gangochsen dem Reichskom-
missar für die Preisbildung (Landrat oder Oberbürgermeisteri
anzuzeigen . Diese Meldung versteht sich insbesondere unter
Angabe des Preises , Von dieser Meldepflicht sind Ankäuie der
Wehrmacht ausgenommen . Meldepflichtig sind aste seit dem
20, August 1939 getätigten Verkäufe , Bisher abgeschlossene
Verträge sind bis zum 10, Oktober 1939 zu melden (die ur¬
sprünglich aus 1, Oktober festgesetzte Frist ist verlängert wor¬
den), Zukünftige Verkäufe sind binnen drei Tagen nach Ver¬
tragsabschluß anzuzeigen . Die Meldung ist von Vcrkäuser
und Käufer zu unterzeichnen.

Keine unzulässigenGewinne beim pserdesiandel!
Es ist verschiedentlich der Verdacht geäußert worden daß

Pferdehändler die derzeitige Notlage des Bauern ausnützen,
um beim Verkam von Pferden unzulässige Gewinne zu er¬
zielen , Der Bauer , dessen Pseide ausgehaben sind, sei im In¬
teresse der Ausrechterhaltung seines Betriebes gezwungen , dem
Pserdehändler jeden von diesem geforderten Preis zu zahlen.

Es wird daraus hingewiesen , daß die Pceisbehörden gegen,
derartige Personen mit den schärfsten Maßnahmen Vorgehen
werden . Nach der Kriegslvirtschastsverordnung sind Preise und
Entgelte für Güter und Leistungen jeder Art nach den Grund¬
sätzen der k r i e g s v e r p f l i ch t e n d e n Volkswirt-
.schaft  zu bilden . Das heißt : Der ' Pferdehändler darf aus sei¬
nen Einstandspreis lediglich eine diesem Grundsatz ange-
niessene Spanne , aufschlagen.

Verstöße hiergegen werden in schärsster Weise geahndet
werden ." '

Seidenbau in jeder Schule
Ein neuer Erlaß des ReichSerzichungsministers überträgt

den Schulen eine in der heutigen Lage besonders bedeutungs¬
volle Aufgabe . Im Unterricht ist nunmehr grundsätzlich Sei¬
denbau durchzusühren und überall sind Maulbeeren anzupslan-
zen. Die Pflege dieser Anlagen und solcher , die in den letzten
Jahren in den Gemeinden bereits geschaffen wurden , überneh¬
men die Schulen , sosern sie nicht von anderen DolkSgenosien
vorgenommen wird . Die für unsere Wehrmacht wichtige Sei-
denerzeugnng wird somit aus weiteste Grundlage gestellt, denn
durch den Erlaß wird die Mitarbeit aller Schulen — auch
großstädtischer — ermöglicht .. Nur dort , wo infolge klimatischer
Bedingungen der Anbau von Mätilbeercw .nicht in Frage
kommt , entfällt die Mitarbeit der Schule . In den vergangenen
Jahren haben sich schon viele tausend Lehrer dem Seidenbau
gewidmet Die Erfahrungen zeigten nicht nur den Wert des
Seidenbaues für eine anschauliche und interessante Gestaltung
der verschiedensten Unterrichtsfächer , sondern auch daß die
Güte der durch die Schulen erzeugten Kokons den Erwartun¬
gen voll entsprach Diese Pioniere de? deutlichen Seidenbaues
können heute mit Recht darauf stolz sein , die Wege gewiesen
zu haben für die weitere Einführung und Sicherung dieses
wertvollen und unerläßlichen Zweiges der Kleintierzucht,

Ostcrholz -Scharmbeck . H a n s s ch l a ch t n n g e n von
Schlveinen , Schafen und Rindvieh (einschließlich Kälber ) dür¬
fen vor dem 15. Oktober nicht vorgcnvmwen lverden , Not¬
schlachtungen sind dem Bürgermeister bzw . Gemeindevorsteher
zu melden . '

Cuxhaven . Im Ortsteil Duhnen ist einer der noch im
Stadtgebiet befindlichen größten und schönsten Höfe , der
S ch li h m a che r s che Hof,  durch Feuer vernichtet worden.
Den Flammen siet das gesamte landwirtschaftliche Inventar,
die Korn - und Heuernte , drei Zuchtsauen zwölf Mastschweine,
acht Ferkel und drei Kälber zum Lpser.

Oldenburg . Generalintendant Schlenk  las vor BDM,-
Führerilincn Kriegsdichtungeu gefallener Soldaten . — Ge¬
neralleutnant Schreiber der Landesgruppensührer Nicder-
sachsen des RLB „ überzeugte sich von dem Stand der L uj 1-
s ch u tz a r be i t e n . Er besuchte Bczirksgruppenführer sA .-
Obersührcr Fritsch , besichtigte die Siedlung am Brockweg und
an der Eckener Straße Abschließend sand ein Amtsträger-
appell vor dem Sagdtagsgebäude statt , wo Bürgermeister Ber¬
tram den Gast willkommen hieß.

Oldenburg . Das Sondergericht  Oldenburg verurteilte
den Kansmann Delgehausen aus Elisabethfehn ^ wegen Ver¬
stoßes gegen die Verordnung zur vorläufigen Sicherstellung
des lebenswichtigen Bedarfs des deutschen Volkes zu einer
Gesängnisstrase von 10 Monaten  Damit hat das Trei¬
ben dieses Volksschädlings eine gerechte Sühne gesunden . Wie,
die Verhandlung ergab , hatte er nach der Einführung der
Bczugscheinpslicht lebenswichtige Verbrauchsgüter vertäust,
ohne seinen Kunden die Bezugscheiniiiarken abznsordern , —

'Aus der Eberkörnng wurden 176 junge Eber versteigert.

Zuchtvichvcrsteigcrung . Die Auktion der Oldenburger Hcrd-
buchgesellschast am 13. 'Oktober weist einen recht starken Au '-
tricb von 200 hochtragenden Färsen und 50 amtlich gekörten
Jnngbullen ans : sie bietet also eine große Auswahl au schwe¬
ren Oldenburger Rindern . Während bislang die Oldenburger
Auktionen vorwiegend mit Bullen beschickt wurden , werden
jetzt in starkem Maße Färsen zum Verkauf gestellt , — Aus
der Scptemberauktion war die Preisbildung außerordentlich
günstig : das gleiche steht auch für die Auktion am 13, Oktober
zu crlvartcn , da eine Nachsrage nach weiblichen Tieren im
eigenen Bezirk als Ilebdrschußgebict nicht besteht , — Auslagen
rcsp , Katalogbestcllnngen müssen beschleunigt an die Geschästs-
stcllc der Oldenburger Herdbuchgesellschaft , Oldenburg i, L„
Osterstraße 16, gerichtet lverden , die über Preisbildung gern
ausführliche Auskunst erteilt,

Wardenburg . Ein schlafender Mann , der sich nachts ans
die Straße gelegt hatte , wurde von einem Oldenburger Kraft¬

wagen ü b e r f a h r e n . Der Kraftfahrer brachte den Der -'
letzten ins Krankenhaus.

Bad Zwischenahn . Einen beachtlichen Auftrieb könnte die
E b e r h a u p l k ö r u n g des Landkreises Ammerland ver¬
zeichnen. Dieser Eliteauktion muß eine große züchterische Be¬
deutung zugesprochen werden , — Nach Beendigung der dies¬
jährigen Babesaison soll die Badeanstalt  im nächsten
Jahre vergrößert werden,

Abbchousen . Einen Prachtbullen  brachte ein Land¬
wirt aus Treueuseld für Schlachtzwecke zur Ablieferung . Das
stattliche Tier wog 977 Kilogramm!

Nordenham . Ein fünfzehnjähriger Einswavdener Junge,
der auf der gegenüberliegenden Luneplatte Treibholz sammeln
wollte , trieb aus die offene See  hinaus . Seine
Hilferufe wurden von der Besatzung eines Lotsenbootes ge¬
hört , die den Jungen rettete.

Elsfleth . Die Leitung der R e i ch s s e e f a h r t s ch u l e
Elsfleth teilt mit , daß der Lehrgang zum Kapitän aus großer
Fahrt am 1. November beginnt

Brake . Bei einer Krastfahrzeiigkontrolle,  die
der Landrat mit dem NSKK . durchgcführt hat , mußten zahl¬
reiche Fahrzeuge sichcrgestellt werden , da deren Bejitzern die
Genehmigung fehlte,

Brake . Beachtliche Kurerfolge  im Licht - und Luftbad
kann das llnierweserstädtchen Brake verzeichnen . In fünf
Kurzeiten von ze vier Wochen wurde 200 Kindern aus .dem
Kreise Wesermarsch eine wirkungsvolle Erholung zuteil.

Twtstrtngen . Ein Spitzbube,  der am hellichten Tage
in das Haus eines Bauern in Bissenhausen eingebrvchen war,
wurde aus frischer Tat ertappt . Als man ' ihm erlaubte , ein
verschwiegenes Oertchen ausznfuchen , benutzte er die günstige
Gelegenheit zur Flucht.

Vohren . Auf dem Hofe des Bauern Erotze -Dütting brach
ein Brand  aus , der mit Hilfe der Feuerwehren aus Voh¬
ren , Warendorf , Greffen , Beelen und , Sassenberg auf den
Holzschuppen lokalisiert werden konnte,

Ouakcnbrück . Der unverbesserliche B , M ., der wegen Be¬
truges und Urkundenfälschung fcstgenommen war , entwich
aus dem Amtsgefängnis , Nachdem er wiederholt straffällig
geworden war , konnte er jetzt wieder f e st g e n o m m e n
lverden.

Bersenbrück . Feldführer Dr , Heinmüllcr , der Leiter der
Führungsabteilung deck DRK .-Kreisstelle Bersenbrück , nahm
die Abschlußprüfung von 36 Arbcits maiden
vor , die sich für den ■DRK .-Grundausbildungslehrgang ge¬
meldet hatten.

Vramsche , Ein D. ieb , der drei Zentner Aepfel gestohlen
hatte , wurde vor der Veräußerung des Diebesgutes ver-

-haftet.
Cloppenburg , lieber schweren Schaden beklagt sich ein

Landwirt in Groß -Roschaden , dem ein Fuchs in einer Nacht
17 Hühner gestohlen - hatte

Sulingen . Nach schwerem Leiden verstarb der Ritterguts¬
besitzer Rudolf  L ü n i n g , der sich weit über seine Hei¬
mat hinaus um die Förderung der landwirtschaftlichen Orga¬
nisation grvße Verdienste erworben hat.

Minden . Das Wohnhaus eines Tischlermeisters in Rehme
brannte völlig aus . Man vermutet B r a n d st i s t u n g.

Handelsmeldangen
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Binnenschiffahrt
Wassers tand der Weser gegen 7 Uhr

Haun .- Carls-
Dalum MiiDden bafen Hameln Minden
3. Oktober 1.58 2.38 1.51 1.95
4. Oktober 1.50 2.20 1.60 2.10

Bremen auf der Wiener Messe
Der eingeschränkte Handel nach Uebersee hat die Be¬

deutung der Wiener Herbstmesse und der Donaumetropole
als Handelszentrum des Ostens erhöht . Auch , die großen
norddeutschen Handelsstädte benutzen jetzt Wien als Um¬
schlagplatz nach (1cm Siidosten . Bremen steht mit Ham¬
burg unter den neuen Kunden der Wiener Messe an erster
Stelle . Die Bremer Baumwollbörse , die früher Rußland
mit Baumwolle aus Aegypten und Amerika versorgt hatte,
nimmt auf dem Weg über die Wiener Messe Fühlung mit
den Exportfirmen des nahen Orients . Neben ' der Türkei
könnte Rumänien , Bulgarien und Jugoslawien Baumwolle
ausführen . Den drei letzten Ländern fehlte bisher ein
gesichertes Absatzgebiet , das jetzt mit dem deutschen Markt
gegeben Ist.

Niedersächsische Landesbank
Dio .Niedersächsische Landesbank — Girozentrale — in

Hannover , welche Anfang 1933 als das Zentralinstitut der
niedersächsischen Sparkassen durch Zusammenschluß der
Landesbank der Provinz Hannover mit der Girozentrale
Hannover gegründet wurde , legt ihren Geschäftsbericht
für das Jahr 1938 vor . In den Abschlußzahlen — die Bi¬
lanz per 31. Dez . 1938 ist im Anzeigenteil veröffentlicht —
zeigt sich erstmalig die Auswirkung der zu Beginn des
Berichtsjahres im Geschäftsbericht der Bank eingetretenen
wesentlichen Veränderungen Bekanntlich ist in dem neu
geschaffenen Gebiet Groß -Hamburg eine eigene Girozen¬
trale , die Hamliurgisehe Landesbank , errichtet worden . Im
gegenseitigen Einvernehmen ist in diese Bank die bisherige
Zweiganstalt der Niedersächsischen Landesbank in " Ham¬
burg , an der auch Schleswig -Holstein etwa zur Hälfte be¬
teiligt war , aufgegangen . — Die Zweiganstalt in
Bremen  wurde in die neu gegründete Bremer Landes¬
bank eingebracht . An dieser Bank , die mit 4 Millionen
RM Kapital und 2 Millionen RM Reserven ausgestattet ist,
sind die Länder Oldenburg und Bremen mit je V« und die
Niedersächsisehe Landesbank — Girozentrale — zur Hälfte
beteiligt . — Im kurzfristigen Sparkassen - und Privat¬
kreditgeschäft ist diese Bank auch in einem näher fest¬
gelegten Gebiet der Provinz Hannover zuständig . Anderer¬
seits sind -nunmehr auch alle Sparkassen der Länder Bre¬
men und Oldenburg dem Niedersächsischen Sparkassen
und Giroverband angeschlossen

Die Entwicklung der Bank zeigt nackb Abschluß vor¬
stellender Veränderungen in den wichtigsten Zahlen fin
Millionen RM ) für die abgelaufenen Jahre folgendes Bild:
Bilanzsumme : Eröffnungsbilanz 1933: 382, Ende 1933: 434,
1934: 488, 1935: 501, 1936: 533, 1937: 582 Anfang 1938 (nach
den Veränderungen in Hamburg und Bremen ): 438. Ende
1938: 511; ausgewiesener Reingewinn 1933: 1,9, 1934: 1,2. 1935:
1,2, 1936: 1,2, 1937: 1,2 und 1938: 1,2. Das Geschäft der Nieder-
siichsischen Landeshank bat sich im verflossenen Jahr in
der erwarteten Weise weiter entwickelt . Neu im Jahre
1938 war "die Einführung von Lieferungsschatzanweisungen
die an die Stelle von Sonderwechseln traten . So ermäßigte
sich der Wechsel bestand , der Ende 1937 für die damalige
Gesamtanstalt noch einen Betrag von rund 77 Millionen RM
auf wies . Ende 1938 auf rund 4,5 Millionen RM , während
sich der Schatzanwoisungshestand im Jahre 1938 von 12,7
auf 81.2 Millionen RM erhöhte . Von den neu aufgelegten
Reiehsanleihen konnte die Bank 203 Millionen RM an Spar¬
kassen und andere Geschäftsfreunde verkaufen . Der Ge¬
samtumsatz in Wertpapieren betrug 271.8 Millionen RM
Die Depothestände der Bank stellten sieh Ende des Be¬
richtsjahres auf 740' Millionen RM . Das langfristige Kre
ditgesehäft weist im Endergebnis eine Ermäßigung von
6,7 Millionen RM auf . Für die Zukunft ist mit einer Neu¬
belebung des Kommunalkreditgesebäftes zu rechnen , da
die seit 1931 bestehende Kommunalkreditsperre jetzt soweit
gelockert ist , daß im Umfange genehmigter Emissionen
auch neue Kommunnlkredite für besonders bestimmte
Zwecke gegeben werden dürfen . Die Li midi tat der Landes-

Unsere Sportmeldungen
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Jeder Deutsche teilnahmeberechtigt
Nachdem die Ausrechterhaltung des sportlichen Betriebes

grundfätzlich angeoidnet worden ist , hat der Reichssportsührer
Maßnahmen zur Erleichterung des sportttchen Verkehrs ge-
trossen . An den Veranstaltungen des NS .-RBL , ist künstig
grundfätzlich jeder Deutsche teilnahmeberechtigt . Ein Nach¬
weis der Zugehörigkeit zum Reichsbund oder der , Start - und
Spielberechtignng ist nicht mehr erforderlich , Vereinsmit¬
glieder , die zu militärischer oder anderer Dienstleistung ein-
lierusen sind , haben das Recht , als Gastmitglieder der Ge¬
meinschaften am Ort ihrer Einberufung sofort am Spiel-
und Sportverkehr teilzunehmen . Ein Vereinswechsei ist also
nicht erforderlich , er wird bis auf weiteres untersagt Der
Reichssportfühver hat - gleichzeitig angeordnet , daß der Bei¬
trag an den Reichsbund um die Hälste gesenkt wird . Ge¬
meinschaften , von denen besonders viele Mitglieder einge¬
zogen sind , können eine weitere Beitragsei Mäßigung bean¬
tragen , Geldstrafen dürfen nicht mehr verhängt werden.

Brunn ging unter Weltrekord . Der norwegische Geher und
dreifache Wcltrckvrdmann Egar Pruun zeigte eine bestechende
Form . Er legte 20 Kilometer in 1:33:57 zurück , eine Zeit , die
besser als der bestehende Weltrekord des Letten Daiinfä ) mit
1:34:26 ist . Für die 25 Kilometer benötigte Brunn nur
1:58:28 Stunden . Auch über diese Strecke unterbot er die
allerdings inoffizielle Weltbestleistung von Dachlinsch mit
2 :00 :46 um mehr als zwei Minuten , Bruuns Rekordzeit wird
scdoch nicht anerkannt , da es sich nur um eine interne Ver¬
anstaltung handelte,

Cristea lief Landesbcstzclt . Die Meisterschasten der rumäni¬
schen Leichtathleten in Bukarest verzeichneten als überragende
Leistung einen neuen  Landesrekord im 10 V00-Meter -Lauf,
der von Cristea mjt 32:12 Minuten erzielt wurde . Zu einem
weiteren Erfolg kam Cristea im 1500-Meter -Lauf . den er
in 4:06,5 Minuten gewann.

Henry Armstrong , der Weltmeister im Feder -, Leicht- und
Weltergewicht gewesen ist , wegen Gewichtsschwierigkeiten zu-
ictzt aber nur noch im Weltergewicht boxte , wird künstig
Mittelgewichtler sein , da er auch das Weltergewicht nicht mehr
bringen kann,

Ccserino Karcia ist der neue Borweltmcister im Mittel¬
gewicht , Er fchlng Fred Apostolin in der 7 . Runde k,o, _

Scidlcr — Kreitz. Jetzt soll die Veranstaltung am 22, Ok¬
tober , einem -Sonntagnachmittag , im überdachten Garten der
Bockbrauerei in Berlin stattsinden,

Deutsche Nachwuchsstassel in Reval . Dem Wunsche Estlands
auf Fortsetzung der Vergleichskämpse zwischen estnischen und
pvmmerschen Boxstafseln wird stattgegeben . Jedoch wird im
Laufe des Monats Oktober , der genaue Termin steht noch
nicht fest , an Stelle der Pommern -Staffel eine deutsche Nach-
wuchsmannschait nach Reval reisen,

Turnmcistcrschaften in Breslau oder Wien . Das Reichs-
fachamt Turnen wiiH die deutschen Einzelmeistcrschaften im
Geräteturnen wie vorgesehen am 3, Dezember durchführen.
Die Titelkämpse waren für Dortmund angesetzt , doch wird
eine Verlegung erwogen . In erster Linie käme Breslau mit
der Jahrhundevthalle oder Wien in Frage.

ABTB . von 1889 . Ab Donnerstag , 5 , Oktober , wird In allen Ab¬
teilungen auch abends wieder planmäftig geturnt,

Pferdesport (Voraussagen)
Hoppegarten (Beginn 13,30 Uhr ) , 1, Rennen , Erntedank , Funza,

Rest , — 2. Rennen , Fawakla , Grillenfänger , Trovado , — 3 , Rennen:
Geradeaus , Grobian , Trojaner , - 4 , Renner . Hanseat . Bärsdorf,
Hadrian , — 5 , Rennen : Finitor , Aokat Rein . Truxa — 6 , Rennen:
Panurgie , Ruber , Laurus . — . 7 . Rennen : Botschafter , Arkturus,
Arwed . 6.

bank war ständig gnt ; sie ist Im Lanke des Jahres noch
erhöht und betrug nach banküblichen Berechnungen 97,6°/o
gegenüber 89,2°/o im Jahre 1937

Der im Jahre 1938 erzielte Reingewinn beträgt nach Stär¬
kung der stillen Reserven durch Abschreibung auf Wert¬
papiere in Höhe von 1 430 000 RM und nach Zuführung von
500 000 RM an den Pensionsfond : 1296 875 RM . Dieser Rein¬
gewinn wird folgendermaßen verteilt : 350 000 RM in die
Sicherheitsrücklage , die damit auf 5 400 000 RM anwächst,
800 000 RM 5 % Zinsen auf das Stammkapital an den Pro¬
vinzialverband Hannover und den Niedersächsischen Spar¬
kassen - und Giroverband , 146 847.83 RM Vertrag.

Berliner Börse
Berlin , 4. Oktober . Die Aktienmärkte lagen am Mittwoch

allgemein freundlich , wenn auch die Kursgestaltung nicht
ganz einheitlich war . Die Umsätze bewegten sich etwa im
Rahmen der Vortage , wobei die Bankenkundsehaft und der
Berufshandel gleich großen Anteil hatten . Bei der Er¬
öffnung gingen die Wertschwankungeil nur vereinzelt über
1 “/» hinaus . Durch größere Steigerungen zeichneten sich
Riitgers (plus IV«) und Siemens (plus l 'Z<“/«) ans . Beltula
gewannen V«%, ebenso Dt . Waffen . ‘/; °/o höher kamen De-
mag und Bubiak an . Andererseits ermäßigten sieh Bude-
rus um 1 % und Mannesmann um VsV«. Farben stiegen
hingegen um V*°/o auf 156V«. Am Rentenmarkt notierten
Reichsaltbesitz 132.80 (132V«L Im variablen Rentenverkehr
stieg die Althesitzanl &ihe auf 1321/« und erhöhte sich zur
Kassanotiz sogar auf 132.90, Die rentenähnlichen Reichs-
bahnvorzüge verharrten auf dem Anfangsstande von 123V«.
Am Kassarentenmarkt wurden Liquidationspfandbriefe
meist etwas höher notiert , während Kommunal Obligationen
und Hypothekenpfandbriefe den letzten Stand behaupteten.
Stadtanleihen lagen geselläftsles und waren meist ge¬
strichen . Auch in Provinzanleihen blieb die Umsatztätig¬
keit sehr begrenzt . Von Verbandsanleihen stiegen 35er
Ruhrverband um V«V».- Reichs - und Länderanleihen lagen
gut stetig . Für Industrieobligationen war die Stimmung
erneut freundlicher . Von Steuergntscheinen I erhöhte sich
Dezember auf 99>/, (99), Januar auf 98.40 (98,35). Februar
auf 97.90 f97s/d , März .notierte unverändert 97.65. April stieg
auf 97V» (97.60), Steuergutseheine II waren unverändert . Der
Privatdiskontsatz wurde hei 2V<V« belassen.

Perliner Devisenkurse

telegraphisch«
Auszahlunci

“5
tö«

o2  3
4.10,

(ield

1935-
Briet

3. 10.
Cield

1936
Briet

Aegypten t 3g . i
Argentinien 1 P . P P 1.78 0.578 0.582 0.678 0.582
Australien 1 austr . £
Belolen 100 Belga 3 81.00 41.88 41.96 42.00 42.08
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0. 132
Brit Indien 100 Run.
Bulgarien tOO Leva . fc 81.00 3.047 3. 053 3.047 3.053
Oänemarli 100 Kr 4'. 112.60 48.05 48. 15 48.05 48. 15
Danzig 100 fl. - . -

*

England' 1 £ - - . — -

Estland IOOe Kr. 4!' 82.44 62.56 62.44 62.66
Finnland 100 t . M 81.00 5.045 5.055 6.045 5.055
Frankreich 100 Fr
Griechenland 100 0 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 II, 188.74 >32.47 132.73 132.72 132.98
Iran 100 Rials 20.43 14.28 14.31 14.28 14.30
Island 100 Ist Kr 6V. 112.50 r8.3l 38.39 38.31 28.38
Italien 10D Lire «!( Fl.00 13.09 13. 11 13.09 13. 11
Japan 1 Yen 1.29 2.40 0.583 0.585 0.673 0. 581
Jugosl. 100 Din. u 81.00 5.694 5.70b 5.694 5.706
Kanada 1 kan . t
Lettland 100 lats 0 48.75 48.85 48.75 48.85
Litauen 100 Utas S 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. 10.47 10.49 10.60 10.62
Neuseeland 1 nst . £
Norweoen 100 Kr 3k 112.75 56.59 66.71 56.59 66.71
Polen 100 Zloty
Portugal 1Q0 Esc q 453.57 9.091 9. 101 9.091 9. 109
Schwaden 100 Kr. I12.50 59.23 69.41 59.29 r9*41
Schweiz 100 Fr 1L 81.00 65.94 56.06 66.09 56.21
Slowakei <00 Kr. 8.591 8.605 8.691 8.609
Südafrika 1 alr £
Türkei l türk. £ 4 18.60 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G. -P. , 4. 10 0.929 0.931 0.929 0.931
Ver.  Staat. ». A. 1 S 1 4.39 .481 2.496 .491 2.495

Gemäß § 25 des Reichsleistungsgesetzes vom 1. September
1939 (R, -G, -Blatt I S . 1645) Wird hiermit zwecks Fest¬
stellung des im Landkreis Bremen einschließlich her Stadt
Vegesack vorhandenen Pserdebestandes eine

Beschlagnahme sämtlicher einjährigen und
älteren Pferde

bis auf Widerruf verfügt . Ausgenommen hiervon sind
Hengste.

3 . IQ. 39. Lindau
Vizeadmiral und Wehrersatzinspekteur

Aufruf
I

Reichsarbeitsdieustpslicht der weib¬
lichen Fugend

Ter Reichsarbeitsdienst ist Ehren -^
bienst am deutschen Volke Alle An¬
gehörigen der weiblichen deuischen
Jugend sind verpflichtet , ihrem Volk
im Reichsarbeitsdienst zu bienen.

II
Bezeichnung des dienstpflichtigen

Personenkreifes
(RAD, -Gesetz in der Fassung vom
5. 9. 1939 und Verordnung über die
Turchsührun ^ der Reichsarbeits -^
bienstpilicht für die nieiblich« Jugend
vom 4, 9. 19.39 sowie Verordnung
zur Durchführung und Ergänzung
der Verordnung vom 4, 9, 1939 über
die Tnrchiührung der ReichsarbeitS-
dienstpilicht für die weibliche Jugend

vom 21. 9. 1939.)

Dienstpslichtig sind:
Alle ledigen weiblichen Angehöri¬

gen der Geburtsjahrgänge 1914 bis
1922 deutscher Staatsangehörigkeit,
soweit sie nicht nach Ziffer III aus¬
genommen sind,

III
Befreiung von der Heranziehung
zum Reicksarbeitsdienst der weib¬

lichen Jugend
Von der Heranziehung zum Reichs¬

arbeitsdienst WJ . und von der Met-
depslichl sind befreit:
u > wer ein Arbeitsbuch besitzt und

mindestens seit 22. September
1939 als Lohn - oder Gehalts-
emp ' änger voll tätig ist (Voll-
Beruistätige ) :

hi wer sich seit 22, September 1939
in einer aronungsmäßigen Be-
russausbildiing (Lehrlinge , An¬
lernlinge , Volontäre und Prakti-

1 kanten ) oder aus einer Tagesfach¬

schule befindet (in beruflicher
Ausbildung stehende ) ;

o> wer sich mindestens feit Ostern
1939 aui einer öffentlichen Schule
beiindet (in schulischer Ausbil¬
dung Slehende ):

(11 Kinder von Bauern , Landwirten
und Landarbeitern , die als mit-

, helsende Familienangehörige in
der Landwirtschaft dringend be¬
nötigt werden,

IV,
Persönliche Anmeldung zur Erfassung

und Musterung
Persönlich haben sich einzufinden:

qi beim Aleldeamt Nr , 141 für den
Reichsarbeitsdienst Kaserne I,
Zimmer 6, Bremen , Neustadts¬
wall,
all« Tieiistpilichtigcn der Keburts-
jahrgänge 1920 und 1921. soweit
sie nicht nach Zisscr III befreit
sind, die in Stadt - und Land¬

gebiet Brenien mit Ausnahme von
Vegesack wohnen , und zwar:
am 9, 10. 1939, 8 Uhr,

die Buchstaben A—J,
am 10 10. 1939, 8 Uhr,

die Buchstaben K — R,
am 11 10, 1939, 8 Uhr,

die Buchstaben 8 — Z;
b > die in Vegesack wohnenden Dienst¬

pflichtigen der genannten Jahr¬
gänge in Aumund , Forsthans,
am 13, 10, 1939, 8 Uhr.

Dienstpflichtige , die am Ersas-
sungstage infolge Erkrankung nicht
erscheinen können , haben sich unter
Vorlage eines amtsärztlichen Zeug¬
nisses schriftlich zu melden.

V,
Vorlage der Pcrsonalpopiere

Die Tienstpslichtigen haben zur
persönlichen Meldung vorzulegen:
a ) die Geburtsurkunde,

b ) den Nachweis über ihre Abstam¬
mung , soweit sie in ihrem oder
ihrer Angehörigen Besitze sind
(Ahnenpaß ):
ferner soweit vorhanden

e> das Arbeitsbuch : dieses , hat der
Betriebssührer der Tienstvflichti-
gen zu diesem Zwecke auszuhün-
digen

di den Gesundheitspaß,
e ) Ausweise über Zugehörigkeit

zur NSDAP,,
zum BDM,.

fi den Nachweis über die Zugehö
rigkeit oder die Ausbildung bei
einer Gliederung des Deutschen
Roten Kreuzes oder den Sanitäts
schein des Deutschen Roten Kreu
zes (Personalausweis DRK, ),

s)  den Nachweis über bereits gelei¬
steten Abditsdienst,
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VI.
Zurückstellungsantrag

TienstP>licht:ge, die aus häus-
M,en wirtschaftlichen oder beruf¬
lichen Gründen zurückgestellt werden
wollen, haben eine von der Kreis-
rwlize'behörde ausgestellte Begut¬
achtung der Zurückstellung vorzu-
leg-n.

Fahrtkosten
Fahrtkosten , die in Zusammenhang

mit der Erfassung und Musterung
entstehen werden den Dienstpflichti¬
gen nicht vergütet.^ VIII.

Freiwillige Meldungen
Weibliche Angehörige der Geburts-

iahrgange 1914, 15, 16, 17, 18, 19
and 1992 können sich bei dem RAD --
Mldeamt 141, bzw . Forsthaus in
Auninnd unter Vorlage der in Zif-
sär V aufgeführten Personalpapier«
freiwillig melden.

Znhaber eines Arbeitsbuches kön¬
nen als Freiwillige des Reichs¬
arbeitsdienstes nur eingestellt wer¬
ben, wenn das Arbeitsamt beschei¬
nigt, daß arbeitseinsahmäßige Beden¬
ken gegen die Einstellung in den
Reichsarbeitsdienst nicht bestehen.

Vom Erscheinen dieses Aufrufes
an fallen die Freiwilligenmeldungen
bei den Bezirksleitungen RADwJ.
fort,

Die bisher bei den Bezirksleitun¬
gen RATwJ , abgegebenen Freiwilli-
genmeldn.ngen behalten ihre Gültig¬
keit

Bewerberinnen für die Führerin-
nenlanfbahn , die schon Arbeitsdienst
geleistet haben , oder älter als 25
Jahr « sind, melden sich bei der für
ihren Wohnsitz zuständigen Bezirks¬
leitung RADwJ.

IX.
Meldepflichten

Die Dienstpflichtige ist verpflich¬
tet, dem Aufruf oder der Einzel-
aniiorderung eines NAD .-Dienstes
zur persönlichen oder schriftlichen
Meldung nachzukommen.

X.
Ltrafbestimmungen

Eine Dienstpflichtige , die ihren
Meldepflichten gemäß Ziffer IX nicht
nachkommt oder bei der Meldung
wissentlich .unrichtige Angaben macht,
kann mit polizeilichen Zwangsmaß¬
nahmen zur Erfüllung der ihr ob¬
liegenden Pflichten angehalten wer¬
den, In schwereren Fällen wird sie,
soweit die Tat nicht mit einer höhe¬
ren Strafe bedroht ist , mit Geld¬
strafe bis zu 159,- RM . oder Hast
bestraft.

5. 19. 39, Der Polizeipräsident.

Im Oktober werden insbesondere
fällig:
am 5. Lohnsteuer für Monat Sep¬

tember u . 3. Vierteljahr 1939
am 5. Kriegszuschlag zur Einkom¬

mensteuer (Lohnsteuer)
am 19. Kriegszuschlag zur Einkom¬

mensteuer (veranl .) (1/12 der
EinkSt .)

am 16. Umsatzsteuer f. Monat Sep¬
tember und 3. Vierteljahr
1939

am 19. Kriegszuschlag zum Klein¬
handelspreis für Bier , Tabak,
Schaumwein u . Branntwein¬
erzeugnisse , den die Handel-

^ und Gewerbetreibenden in
der Zeit vom 5. bis 19. Sep¬
tember 1939 von den Ver¬
brauchern erhoben haben,

am 15. Tilgungsbeträge vom Ehe¬
standsdarlehen

am 26. Lohnsteuer s. d . Zeit vom
1. bis 15. 9., soweit sie 299,—
RM . übersteigt

am 29. Kriegszufchlag zur Einkom¬
mensteuer (Lohnsteuer ) — wie
vor —

am 29. Kriegszuschlag zum Klein¬
handelspreis für Bier , Tabak
nnd Schaumwein nach dem
Bestand vom 11. September
morgens für Unternehmer,
die nicht Hersteller sind — lt.
Anmeldung —

am 29. Kriegszuschlag zum Klein¬
handelspreis für Bier , Tabak
u . Schaumwein für die von
Herstellern s September (11.
bis 39.) gelieferten Biere,
Tabakwaren und Schaum¬
weine — lt . Anmeldung —

am 25 Beiträge des Reichsnährstan¬
des.

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung ist
mit Ablauf des Fälligkeitstages der
Säumniszuschlag verwirkt , der bin¬
nen einer Woche zusammen mit dem
Steuerbetrag bei dem zuständigen
Finanzamt (Finanzkasse ) zu zahlen
ist.

Vom 7. Tage nach der Fälligkeit
erfolgt ohne weiteres die Zwangs¬
beitreibung.

Weitere Mahnungen erfolgen nicht.
Bremen , 5. Oktober 1939.

Finanzämter
Bremen -Mitte , -Ost u . -West.

gungen im Handelsregister des Ge¬
richts der Hauptniederlassung in
Brake i . O. sind erfolgt und in
Nr . 175 bzw . Nr . 183 des „Teut¬
schen Reichsanzeigers " von 1939 ver¬
öffentlicht.

A. 1521 Wilhelm Stofsers , Bremen
(Gr . Waagestr . 1) . An Johann Fried¬
rich Hans Jaburg in Bremen ist
Einzelprokura erteilt.

8 215 „ Geta " Aktiengesellschaft für
Tabakverarbcitung , Bremen (Grü-
nenstraßv 11/12) . Das Vorstandsmit¬
glied Kaufmann Heinrich Kuhlmann
in Bremen ist berechtigt , die Gesell¬
schaft allein zu vertreten . An Karl
Johann Friedrich Joos in Bremen
ist in der Weise Gefamtprokura er¬
teilt , daß er berechtigt ist, die Ge¬
sellschaft in Gemeinschaft mit einem
Vorstandsmitglieds zu vertreten.

8 236 Martin Brinkmann Aktien¬
gesellschaft , Bremen (Dötlinger Str.
Nr . l/4 ). Durch Beschluß der Haupt¬
versammlung vom 26. September
1939 ist der S 14 der Satzung ge¬
ändert . (Vergütung an den Auf¬
sichtsrat ) .

Erloschen:
O 175 II Heinrich Gevekoht , Bre¬

men . Die Firma ist erloschen.
IV 138 II G. S . Wedekind L Co.,

Bremen . Die Firma ist erloschen.

Lnksllt
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Holle
für Herren -Gard,
zahl K. Nilsson,

Hankenstraße 28
Ruf 5 >7 37

ttblSö
z, f, getr , H.-Gard.

Schuhe , Betten,
Ferngläser Phstto,
R . 5 36 65 Klimek,

Faulenstr . 134

Verkant

Stieglitze
Zeisige

H.Ramspcrgerjun.

unet Löwinn - unct Vsrluslrscknung ctsr

KisäsrrsrkLirrlisn I-snckerdsnk — SirorentiÄs —
8 !Isnr Lum 21 . IDsrsmbsr 1526 — okos umsrgi scks ung — Passiva

Zugeflogen : zwei Wellensittiche.
Meldung innerhalb drei Tagen im
Fundamt , Polizeihaus , Zimmer 121.
Tem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : ein Bastard-
hund und eine Bastardhündin ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb
21 Stunden im Ticrheim , verlän¬
gerte Hemmstraße , gegen Ausweis,
sonst wird über die Tierck verfügt.

Der Polizeipräsident

Freibanksleisch.
Freitag , 6. Okt . 1939.
blaue Karten Nr . 1 bis
1699. 19- 13 Uhr . Ver¬
kauf ohne Karten findet
nicht statt.
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Die Apotheken in Bremen -Stadt,
Landgebiet und Vegesack sind bis
auf weiteres während der Zeit von
131/2  bis 15sch Uhr geschlossen , mit
Ausnahme der Nachtdiensthabenden

2. 16. 39.
Staatliches Gesundheitsamt.

< Ovricktlicke

ösieannImactnLngsQ

WWWWWW
Heute , 19.39 Uhr , Donners -,

tag , Gr . 8 , Ende unges.
23 Uhr» Hsydils- krisäenslLg»

Musik v. N. Strauß
Fr ., 29 Uhr , NS .-Kulturge-

meinde (KdF .) und freier
Kartenverkauf

L 2sr U.AMMS1MSM1L
, Oper v. A. Lortzing ^
» Sonntag , 15 Uhr , zu ganz kl. 0
> Preisen : RM . 1.95, 1.55 und «
W 2.95. 2» VerMIäsckülL »
W Komische Oper v. A- Lortzing W
2 Sonntag , 1 9 Uhr . zu kleinen fU
L Preisen A» Msner Mut »
„ Operette v. Johann Strauß W

Soastigss

(Nr . 83) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 4. Oktober 1939.
Veränderungen:

6- 96II Karl Groß , Bremen
Iteph .-Contrescarpe 2/3 ). Der Ge¬

sellschafter Kaufmann Gustav Strv-
meher ist am 24. April 1939 verstor¬
ben . Seine Erben sind mit Wirkung
vom 24. April 1939 aus der Gesell¬
schaft ausgeschieden . Die Gesellschaf¬
ter Franz Karl Bernhard Ohlrogge
und Gert Georg Ferdinand Ohlrogge
führen das Geschäft unter unverän¬
derter Firma fort . Jetzt Kommandit¬
gesellschaft unter Beteiligung einer
Kommanditistin . Als nicht eingetra¬
gen wird veröffentlicht : Die Eintra

Usuts , vonaelslsg , 29 Udr
saäs 11.45 UM

Lroromv
isusvsrksult)

krsltsg : 4. <s .-8rsi.
LonnsdsnkI : 4. Ks.-8o.

In »ollllommsnsr sjou-
susslsttung

vamo krobo ' ck
tusirpiel mit 84usNc

von Lalclsson
Sonntag , nscdm . 1L Ubs v

DIs dsrdubsnicis Komöclis
0is Vottsn rtvr k*r «m

<<!s !ns preise)
Sonntag : 19 UM O

vomo Kodolck _
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Seeweniestraße 77
Telefon 8 12 91

Ob im Osten
oder Westen.

Sie brauchen nicht
erst „in die Stadt'

laufen . Die

Zeitung
hat in allen
Stadtteilen An-
nabmestellen

zu
Bremer

Mlmsiiilmge!
^ Oessentliche Erinnerung
- Hiermit ergeht öffentliche Aussor-

derung zur pünktlichen Zahlung aller
^ im Oktober 1939 zu entrichtenden

Steuern und Abgaben.

Nur deutlich ge¬
schriebene
Anzeigen-

texte
geben Gewähr für
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Auf¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

Zulliwiell -siMwn
>s . Olrlovsn

LuIUionrliolleOI<l»nburg-t)s1«ml>urg. M vlöeNoUkg
200 liochir . schwere üerdbuchfSrsen . 50 amtl . gekörte vullen

Hb1ronrpol1mSg!ickkoit nack üboreinlrunk» mit 6er ksickzbokngsrietiort.
Antraut 6urĉ 6is Luftleitung. Kotelog« un6^ urlrunit 6urf kilport.

owenvurger NeravurN-veseNsklistte. V.
oiaenvurg<9iav>. Ostersirsge18. —rernru»«187.

1. Larreservs . .
2. ballige 2ins - null Oiviäenckensckieins .
?. Lckrecks . . .
«. Wechsel . .
?. Zchstrrvechsel nnci unverrlnslichs

8chatrsn «-eisungea lies Ilsichs unck
cker Tänäer . .

b. Oigene Wertpapiere . . . . . .
7. Xurrkälligs borckerungen unrvveikel

kalter Lonität null I -iguillität gegen
Xreciitinstltuts

kick.
«672 27S.I7
2 V7S 899.45

IZZ 747.15
4 447 017,95

81 249 555.19
60119 784.99

127 793 965,98

Anlage cker luguiäitäts - 8dl.
reserven. . 109 555 757,75

entkalten in Position 5 mit - 29 990 099,—
» .. « 7 .. 89555757 .75

8. Schulckner . . 25 229 128,29
S, Uypotkeken , Orunck - unck Kentea-

schuläen S 456 911,22
10. I.angkristigs Ausleikungen gegen Xom-

munalcleckung . . 186725519,55
11. Aasen unci Vervaitungskostenbeiträge

von ll >potkeken unck langfristigen
Ausleikungen . 1 985 769,90

12. Durchlaufenes Xreckite (nur Dreukanci-
geschäkte ) . . . 341 400,—

15. tzeteiliguogen (Z 151 Ads . 1 A II dir . 6
ckes Aktiengesel ^es) . 5 056 702,—

14. Orunckstücks unck Oebäucke . >767 800,—
15. Letrieks - unci Oeschäktsausstattuog . . 1.—
16. Posten , ckis cker pechnungsadgreorung

ckiensn . . . .
17. Sonstige Aktiva

225 481,88
98 256,59

511 549 505,75

I4aol> 6om adsctillsüoixlea Lrgedois äsr pklicdtmLSIeea
krütalis auk Vruackcker Niiodsr uack<Isr Sclirltlen sovl « <1sr vom
Vorsl»o4 orteUlso ^ uklilsruoeso uackd' selivolso eatspreokoa 6!s
Nuclitllkrune . 6sr 2st>ro»»dsokIuL «all <1er Oosoliiiktsdorlokt,
«o« oit er Uen Osvressbsclilua erliiulert . <Ioll e«»etrllol>«ll Vor¬
schriften . Im iidrieeo Iiedeo suoh ckie« irtschsklliolieo VerkLIt-
oiss« vesenllictio 8esn «Iso<Iuogeo*i nicht ergodeo.

Lerlin 5V », den LI. Lueust tSZS.
askerslreüo I0/II.

"rreuliandeesellsclmk« kiir Lommunale ltnternokmunxeo 0.

Holt « .
Wirtsolmltsnrliter.

pp». Vr. 8 oh 1odIg.
rVirtsohaktsprüfsr.

Loolroll -kkr. 49S»

*1 Vorgesokriedeaer Wortloal.

8dl.

Oläubiger . . 292847 774.59

lüguickitatsreserven cker Lparkassen
8dl . 109 555 757,75 entkslt . in Position 1

2. Lpsreinlagen
5. Anleiken . .
4. Aufgenommene Darleken . . . .
5. Verloste unck gskünckigts Zchulckver

Schreibungen .
6. Zinsen unck Versvaltnngskostenbeiträgs

kür Anleiken unck aufgenommene Dar
leken . . .

7. Durchlaukeocks Xrsckits (nur Trsukanck
geschälte ) .

8. Ltainmkapital . .
9. 8eserven nach Z lt ckes 8eicksgesetre

über ckas Xreckitvvesen
10. 8ücksteilungen . .
11. Posten , ckie cker 8echnungsabgrenrung

ckienen . . . .
12. LonNigs Passiva
15. 8eingsvvinn . .

. » »

5 708 >12.67
77 525 268,75

108 240 511,07

145 748,46

1 496 4S8.80

Z4I 400,-
16 000 000,—

5 050 000,-
2 166 856,86

676 210,51
56 077,41

1 296 874,85
511 549 505,75

Ssvkinn - unri Vsrlu8lrseknung
»um !1. vsrsmbsr 19!8 — obns Dntsigllsclsrung—

Luk« snckungsn
— — —

1. persönliche Ver v̂altnngskosten . . » 1618 26T.58
2. Lächlicbs Vervvaltungskosten . . . » 401 69ö,04
5. Zatrungsmälliger Leitrag an cken

dlisckersscksischen Lparkassen - unck
Oiroverbanck Hannover . 200 000,—

4. Lteuern . 1 855 950,68
5. Abschreibung ank Wertpapiere usw . . 1 475 288,28
6. Zinsen unck Verwsltnngskostenbeiträgs 8 082 965,19
7. pensionsrückstellung . . . . . . . 500000,—
8. 8e ingewinn . . . . . . . . . . . 1 296 374,85

15 426 942,60

lkrlrägs

1. Oewinnvortrag aus 1957
2. /.insen unck Verwaltungskostenbeiträgs
5. Lonstige Zinsen.
4. Provisionen unck Oebühren . . . . .
5. prtrage aus kstsiligungen . . . , .
6. Aulieroi clentlicke prträgs , . . . >
7. Lonstige prlräge . . .

8dl.
159 286,68

9 519 828,58
«128 075,58

562 562,12
145 060,55

1 588 607,75
545 725.54

Hannover , cken 2t . August 1959

Der Vorslanck cker dlieckersächsischen l .anckesdonlc
— Oirorentrale —

kranckes . kraockt.  l . ev<

15 426 942,60
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karte Nr . 683
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Selbstversorger sind Inhaber landwirtschaftlicher Be¬
triebe und Personen , die Nahrungsmittel zur Eigon-
oersorgung erzeugen . Hierzu gehören auch die Ange¬
hörigen der Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe , ein¬
schließlich der Gehilfen , ferner Naturalberechtigte,
insbesondere Altenteiler und Arbeiter , soweit sie
Lebens - und Futtermittel tu Natur zu beanspruchen
haben , ferner auch die Haushaltsangehörigen des In¬
habers und des Naturalberechtigten , soweit sie in dem
Haushalt dauernd beköstigt werden.

Wir unterscheiden drei Gruppen.

Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe und deren An¬
hang wie oben.

^L »LK» PV L:

Personen , die Nahrungsmittel zur Eigenversorgung
erzeugen , jedoch nicht zur Gruppe A gehören . Hierzu
gehören auch die Angehörigen des Haushalts dieser Per¬
sonen , einschließlich der hauswirtschaftlichen Hilfspersonen
und die für die Tierhaltung hauptberuflich beschäftigten
Arbeitskräfte nebst deren Haushaltsangehörigen . Insbe¬
sondere gehören hierzu Personen,

a) die Tiere zur Eigenversorgung mit Fleisch und
Fleischwaren halten oder gewerbsmäßig mästen.

b) die durch Ausübung der Jagd Wildpvet von
Schalenwild zur Eigenversorgung gewinnen,

o) die Kühe , Ziegen oder Schafe zur Eigenversorgung
mit Milch odev Milcherzeugnissen oder gewerbs¬
mäßig , auch vorübergehend als Viehhändler,
halten,

ck) die Vieh (Rindvieh einschließlich Kälber , Schafe
oder Schweine ) zur Eigenversorgung mit Fetten
halten oder gewerbsmäßig mästen,

s) die Geflügel zum Zwecke der Eigenversorgung mit
Eiern oder gewerbsmäßig halten.

!

Krankenhäuser und sonstige Anstalten , die ausschließ¬
lich z-ur Versorgung der von ihnen zu beköstigenden
Personen bewirtschaftete Erzeugnisse gewinnen und vom
Ernährnngsamt -als Selbstversorger anerkannt sind.

Vollselbstversorger sind die Angehörigen der Gküppen A,
8 und 6 , die sich aus ihren Erzeugnissen dauernd selbst
versorgen können und zwar bei einem oder mehreren der
von ihnen bewirtschafteten Erzeugnisse.

Teilselbstversorger sind die Angehörigen der Gruppen A,
8 und O, die sich aus ihren selbst bewirtschafteten Er¬
zeugnissen nur für gewisse Zeitabschnitte upd nicht sür
die Dauer selbst versorgen können.

Der Selbstversorger , der eine Hausschlachtung vor¬
nehmen will , muß den Antrag aus Genehmigung einer
Hausschlachtung bei dem Ernährungsamt , Altenwall 16,
stellen.

Vollselbstversorger erhalten keine Lebensmittelkarten . Der Antrag hat folgende Angaben zu enthalten:
Jeder Selbstversorger der Gruppe A erhält nur eine

Lebensmittelkarte und eine Zucker - und Marmelade-
karte . Er kann unter Verzicht aus den Marmeladebezug
auf jede der ihm zustehenden Mavmeladekarte mit Zu¬
stimmung des Ernährungspmtes Zucker beziehen.

Will der Landwirt oder Bauer frisches Fleisch be¬
ziehen , so wird er für einen Teil der Versorgungs-
berechtigten Fleischkarten nehmen müssen.

Für den Zeitraum , wo der Selbstversorger der Gruppe A
sich nicht selbst versorgen kann , erhält er die betreffenden
Karten.

Teilselbstversorger erhalten für die Zeit , sür die sie
sich nicht selbst versorgen können , die Karten . Ist die
Zeit kürzer als 4 Wochen , so sind die entsprechenden
Wochenabschnitte der Karte vorher von der Karten-
ausgabestelle abzutrennen.

Vollselbstversorger , die Karten erhalten haben , obgleich
sie sich selbst in einem oder mehreren der bewirtschasteten
Erzeugnissen selbst versorgen können , sind verpflichtet,
die zu Unrecht erhaltenen Karten sofort der Karten-
ausgabestelle zurückzugeben.

Kuhhalter sind verpflichtet , auch wenn sie nur eine
Kuh halten , ihre Milch der MAG . abzuliefern . Das
Selbstbuttern ist verboten . Befreiung hiervon kann nur
der MilchwirtfchastSverband erteilen . Sämtliche bisher
erteilten Erlaubnisse sind ungültig.

«Ivr
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Don dem im eigenen Betrieb gewonnenen oder als
Naturalleistung erhaltenen Roggen , Weizen oder Mais
darf der Selbstversorger zum Selbstverbrauch je Person
und Woche verwenden : 3380 x.

Bon den im eigenen Betrieb gehaltenem mit Geneh¬
migung des Ernährungsamtes hausgeschlachteten Tieren
dürfen zum Selbstverbra -uch verwandt werden:

Selbstverbraucher der Gruppe A und 8 ie Person
und Woche 750 g,

Selbstversorger der Gruppe O die Rationssätze , die
ihnen als Normalverbraucher , Kinder oder Kloinkinder
zustehen.

a) Namen und Anschrift des Antragstellers,
d) Bezeichnung der sür die Hausschlachtung vor¬

gesehenen Tiere (Art , Zahl und Lebendgewicht ),
v) Namen und Alter der ständig von ihm zu ver¬

pflegenden Personen,

ck) gegebenenfalls : Menge des von ihm vertragsmäßig
oder gewohnheitsrechtlich zu liefernden Fleisches
oder der Fleischwaren mit Angabe des Namens,
der Anschrift und des Alters der begünstigten
Personen.

Der Genehmigungsbescheid ' wird der Kartenausgabe-
stelle übersandt und ist von dieser abzuholen.

Der Genehmigungsbescheid ist vor der Schlachtung dem
Fleischbeschaubeamten vorzulegen . Der Genehmigungs-
bescheid ist nach der Schlachtung sofort dem Ernährungs¬
amt zurückzugeben.

Bon den aus Hausschlachtungen von Schweinen ge¬
wonnenen Schlachtfetten kann der Selbstversorger öer
Gruppe A und 8 je Person 310 g wöchentlich . ver¬
brauchen . Selbstversorger der Gruppe 0 dürfen nur die
Rationssätze verbrauchen.

Für die Zeit der Selbstversorgung mit Schlachtietten
aus Hausschlachtungen erhalt der Selbstversorger keine
Zuteilung an Margarine , Kunstspeisefette , Pflanzenfett
oder Speiseöl.

Man erwartet von den Selbstversorgern , daß sie ihren
Vollmilchverbrauch aus das äußerste Maß einschränken,
auch bei Kälbersütterung.

Der Milchviehhalter erhält von der Molkerei Butter
zum Eigenverbrauch zurück , aber nur höchstens 70 vom
Hundert der im gleichen Zeitraum des Vorjahres von
den Molkereien zurückgelieserten Buttermenge . Ver-
ändevungen ^ j.n der Pcrsonenzahl sind zu berücksichtigen.

Bauern und Landwirte sind berechtigt , von ihrer
Molkerei Käse und Quarg im Ausmaß des allgemein
gültigen Rationssatzes ohne Marken zu beziehen.

Jeder Jagdausübungsberechtigte hat binnen 3 Tagen
nach dem Abschuß von Schalenwild diesen bei dem Er-

nähvungsamt anzuzeigen , in dessen Bereich das Wild
erlegt ist . Die Abschußmeldung hat zu enthalten:

a) Name und Anschrift desJagdausübungsberechtigten,
d) Wildart,

e) Gewicht in aufgebrochenem Zustand (Gesamt¬
gewicht ),

ck) Angaben über die Verwertung (gänzlicher oder
teilweiser Selbstverbrauch , Abgabe an Verbraucher
oder an gewerbliche Betriebe ).

Bei Abgabe an Selbstversorger und an gewerbliche Be¬
triebe sind Namen und Anschrift des Empfängers anzu¬
geben.

Wird das Wild ganz oder teilweise in den Bereich
eines anderen Ernährungsamtes verbracht , so hat der
Verbringende dem Ernährungsamt des Abschußgebietes
dies anzuzeigen . Dies gibt hiervon dem Ernährungsamt
des Empfangsörtes Kenntnis . Verwendet der Jagd-
ausübungsberechtigte das Wild ganz oder teilweise zu
seiner Selbstversorgung , so sind bei ganzen Stücken
30 vom Hundert des Gesamtgewichtes , bei Teilstücken,
wobei M Wildragout außer Ansatz bleibt , 50 vom Hun¬
dert ihres Gewichtes auf die Fleischkarte anzurechnen.

Gibt der Jagdausübungsberechtigte ganz oder teil¬
weise unmittelbar an Verbraucher a-b, so hat er sich die
entsprechenden Mengen von Abschnitten der rechten Seite
^ H'^ Nchkarte aushändigen zu lassen . Die so erhaltenen
Abschnitte hat er binnen einer Woche nach Erhalt an
die Markenausgabcstelle seines ErnährungsamteS an
seinem Wohnort abzugeben.

Bei Abgabe an Selbstversorger hat er dem Ernähvungs-
amt des Selbstversorgers die anrechnnngspflichtige Menge
anzuzeigen . »

Wildprethändler , Gastwirtschaften usw . dürfen Wild-
pret von Schalenwild nur gegen Abschnitte der Fleisch¬
karte abg ^ ien . Ragout wird ohne Kartenabschnitte ab¬
gegeben . Das Wildpret ist nur zu 50 Prozent aus Sie

anzurechnen ^ " ^ Abschnitte festgesetzten Gewichtmengen

Gewerbliche Betriebe , die ÄZildpret von Schalenwild
an Verbraucher abgeben , haben bis zum 5. eines jeden

dem sür sie zuständigen Ernährung -samt
zû enthalten - Monatsmeldung  abzugeben . Diese hat

a) Art und Gewicht,

d) Name und Anschrift des Lieferanten.

e) Zahl , Einzclgewichtsmenge und Tesamtgewichts-
EI .lle abgelieferten Abschnitte . Die Abschnitte
selbst sind gesammelt beizufügen.

Verstöße gegen obige Bestimmungen werden nach den
geltenden Bestimmungen bestraft.

Ernährungsamt Abteilung -4.
Altenwall 16
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höllenmarsch durch Polen
Me endlose Straße- von Schwey nach Lowitsch/ das grauenvolle Los 4Z verschleppter Volksdeutscher

Bromberg , 5 Oktober.
Der in Bromberg erscheinenden Zeitung „Deutsche

Rundschau " entnehmen wir folgenden erschütternden Be¬
richt eines Volksdeutschen Arztes , der mit 42 anderen
Volksdeutschen von den Polen in das Landesinnere ver¬
schleppt wurde und mit seinen Leidensgenossen ein
grauenvolles Schicksal erfuhr . Ueber den HölleiMwrsch
berichtet Dr . Arthur Studzinski  im einzelnen :̂

„Heimattreu bis zum Letzten"  oder . . . sich in
Sicherheit bringen ; so ging es von Mund zu Mund . Mein
Weg war mir stets vorgezeichnet . Als örtlicher Führer unser
braven deutschen Bevölkerung hatte ich 20 Jahre lang „Heimat¬
treue " gepredigt , hatte sie verlangt und , gottlob , ist dieser
mein Ruf von den meisten Volksgenossen gehört und besolgt
worden ; sie blieben der Heimat treu.

Ich war mir des Ernstes der Lage vollkommen klar , war
aber durch nichts davon abzubringen,

bis zur letzten Konsequenz
auszuhalten.

Von uns 43 Verschleppten des Kreises waren zwei noch „be¬
vorzugt " behandelt worden . Sie wurden schon am 31. August
früh verhaftet und nach Schwetz in Einzelhaft gebracht,
während die übrigen Kameraden erst am Freitag , dem 1. Sep¬
tember , verhaftet wurden . Es waren dies der Volksgenosse
von Maercker -Rohlau und meine Wenigkeit . Früh um 6,45
Uhr kamen zwei schwerbewaffnete Polizisten zu mir , hielten
— schon zum zweiten Male — eine gründliche Haussuchung,
natürlich ohne jeden Erfolg . Dann wurde ich aufgefordert,
mit meinem Auto zunächst nach Prust zur Polizei zu kommen
und dann nach Schwetz zu fahren . Aus meine ausdrückliche
Frage , ob ich mit einer Verhaftung rechnen müsse, wurde mir
ganz eindeutig versichert , daß es sich nur um ein Verhör
handle , und daß ich in einer Stunde meine Sprechstunde
halten könnte . So suhr ich ohne Mantel , ohne Decke, ohne
Proviant , im Jackett leichter Sommermütze und Windjacke
nach unserer Kreisstadt . Dort wurde ich sofort sür ver¬
haftet erklärt und im Rathaus in einer Einzelzelle eingesperrt.
Mein Auto , meine darin befindlichen Arzttaschen mit ärzt¬
lichem Instrumentarium und Arzenei sind seitdem ver¬
schwunden , sind gestohlen.

Ungefähr um 6.30 Uhr schloß sich hinter mir die Tür der
Einzelhaft , schlössen sich die schweren , eisernen Riegel.

Gegen 2.30 Uhr nachts wurde ich von zwei Polizisten
abgeholt , erhielt auf der Polizei die mir abgenommene Uhr
und das Geld zurück und wurde zur Kaserne gebracht , wo
ich, gottlob , den Kameraden von Maercker wiederfand und

dazu 41 weitere Kameraden aus dem Kreise Schwetz. Wir
begrüßten uns alle und machten von jetzt ab gemeinsam den
Höllenmarsch in treuer Kameradschaft bis nach Lowitsch mit.
Alte Herren über 70 Jahre , schwer Herzkranke , sie waren
dabei , es gab kein Erbarmen . Unser Senior , Herr Schulz
aus Dragaß , hatte , sage und schreibe, ein Alter von 82 Jahren.

Ueber die Schwarzwasser -Brücke , zwischen der Ordensburg
des Heinrich von Plauen und der Ordenskirche , ging dann
dieser Zug , bewacht von Polizei und Hilfspolizei , nach der
Kulmer Fähre . Dort sahen wir zum ersten Male die

panikartige flucht der polnischen veoölkerung
Die Chaussee nach der Fähre bis nach Schönau zu verstopft
mit Wagen und von mitgetriebbnem Vieh . Diese Panik¬
stimmung sagte uns ja , daß die erste Entscheidungsschlacht
doch nicht vor den Toren Berlins stattgefunden hatte , wir
hörten von der Beschießung von Graudenz , und langsam
stieg die Hoffnung in uns auf , daß wir vielleicht nicht mehr
über die Weichsel kommen würden . Doch wir wurden wieder
„bevorzugt " behandelt ! ein Dampfer mit Prahm setzte uns
über . Es ging durch die Stadt Kulm bis zum dortigen
Landratsamt , wo eine kleine Rast gemacht und weitere Be¬
fehle erteilt wurden . Hier , bei dem

Spießrutenlaufen durch die Stadt
bekamen wir zum ersten Male die unflätigsten Beschimpfungen
und Schmähungen der Bevölkerung zu spüren.

„Schlagt doch die deutschen Hunde tot ! Wozu transportiert
ihr die deutschen Schweine noch weiter ? Jagt sie doch in die
Weichsel !" , so geiferte die wilde Horde . Durch Unislaw wur¬
den wir wieder beschimpft , dann aus dem Bahnhof in aller
Eile verladen , und weiter ging es per Bahn nach Thorn . Be¬
kamen wir in Kulm und Unislaw schon Schmähungen und
Beschimpfungen z» hören , so steigerte sich dieses abscheuliche
Betragen der Bevölkerung in Thorn um ein Bedeutendes.
Hier gab es schon neben Flüchen Fußtritte und Stcinwürse.

Erstaunt waren wir über die Stärke der Begleitmannschaft;
es waren , glaube ich, 150 Mann , die uns 43 Verschleppten
begleiteten . Beim Marsch durch Thorn , vorbei an den Bahn¬
höfen , sahen wir

die ersten deutschen vombenslieger
hörten die ersten einschlagenden Bomben und konnten auch
die sprichwörtliche „polnische Tapferkeit " der uns eskortie¬
renden Bewachungsmannschaft erleben . Allein schon das
Motorengeheul eines noch gar nicht sichtbaren Flugzeuges ließ

sie volle Deckung nehmen . Durch Wald , durch Sandwüste,
durch hohe Lupinenselder ging es kreuz und quer in Richtung
Ciechocinek . Erstaunlich die Leistung unserer alten Herren,
vorbildlich ihre Haltung . An einem Lustkurort vor Ciecho¬
cinek, an einer Pappelallee , wurde Halt geboten . Polnische
Ofsiziere , darunter ein Oberstleutnant , waren im Kraftwagen
hierher geeilt . Beim Lagern hieß es plötzlich : „Kofser , Ruck-
fäcke ausmachen !" Dann wurden wir

unter flussiktzt dieser Sfstziere bestotzlen
Konservenbüchsen , Dauerwürste , Schmalz , Butter , Zigaretten
wurden uns fortgenommen und an die sich schon wie Hyänen
ansammelnden Zivilisten verteilt.

Nach kurzer Rast im Walde konnte unser ältester Kamerad
Schulz nicht mehr weiter . Ich ging als Arzt zu dem Feld¬
webelleutnant , um ihm zu sagen , daß der alte Herr am Ende
seiner Kräfte sei. „Dann wird er gestützt und getragen ", war
die abweisende Antwort . Auch das wurde versucht . Zunäch
im Mantel , dann in einer Decke trugen wir — vier Kame¬
raden — den alten Herrn ein Stück . ,Aber wir selbst waren
auch bald am Ende unserer Krast , es ging nicht weiter . Wie¬
der ging ich zu dem Transportleiter . Unter der Aufsicht eines
polnischen Ordnungsdienstmannes mit Armbinde lagerten wir
den alten Herrn im Walde , von wo ihn ein in der Nähe
wohnender deutscher Besitzer nach Alexandrvwo nachfahren
sollte . Tatsächlich wurde Kamerad Schulz uns nachgefahren,
aber erst , nachdem ihn das polnische Gesinde ! vollständig
ausgeraubt  hatte . Nach zwölfstündigem Marsch zogen
wir halb verdurstet in Alexandrvwo  ein , liefen Spieß¬
ruten durch die ganze Stadt , wurden beschimpft,

mit Steinen beworsen
Hinter der Stadt neben einer Ziegelei gab es dann etwa
drei Stunden Ruhe und — Wasser.  Die Erschöpfung
unserer alten Garde war groß . Unser Senior Schulz -war am
Ende seiner Kraft . Ich erreichte bei dem Feldwebelleutnant,
daß er in ein Lazarett eingeliesert werden sollte . Was aus
diesem ausrechten deutschen Mann , dem vorbildlichen Kame¬
raden geworden ist, wir wissen es leider nicht.

Viele andere alten Herren drohten gleichfalls zusammen¬
zubrechen ; doch die drohende Haltung der Bevölkerung gab
ihnen , diesen alten Kämpfern neuen Mut , neue Kraft , mit
uns weiterzumarschieren . Wieder wurden drei Stunden in
den Abend und in die Nacht marschiert.

Wir gelangten auf einen Bahnhof , nicht aber , um weiter-
transportiert zu werden , sondern in einem Wartesaal von
etwa 3 mal 4 Metern Flächenraum eingesperrt zu werden.
Man stelle sich vor : 42 Mann auf diesem engen Raum zu¬

sammengepfercht , Fenster und Türen fest verschlossen. Die
Oeffnung eines Fensters brachte uns ein Donnerwetter der
Vahnbeamten und der Bewachungstruppen ein . Doch bald
witterten sie an unserem Schrei nach Luft und Wasser ein
Geschäst. So wurde uns sür 1, 2, 5 Zloty durch ein Fenster
Wasser verkauft . Ich bot großzügig sür Lust und einen ^
Eimer Wasser 20 Zloty für das Rote Kreuz . In dieser Nacht
wurden wir dann von diesen Banditen

von vewachungstruppen systematisch beraubt
Die Uhren mit Ketten , auch Geld wurde uns gestohlen.

Am Morgen des 4. g. 1639 wurden wir dann in Richtung ^
Wloclawek in zwei Viehwagen verladen , die sich inmitten
eines Militärtransportes befanden . Unterwegs blieb der
Transport auf offener Strecke stehen , das dort postierte
Militär schwärmte aus , auch unsere Bewachungsmannschaft
wurde dazu verwandt , aus Furcht vor Fliegerangriffen . Wir
mußten zusammengekauert in unserem Viehwagen bleiben.
Die kriegerische Situation schien nicht gerade günstig für
Polen zu stehen ; denn Offizier und Mann liefen panikartig
durcheinander , und jedes Motorengeräusch - löste auch hier
Schrecken aus . Nach stundenlangem Warten ging es weiter
bis Wloclawek , wo wir wieder Spießruten durch die Stadt
lausen mußten bis aus den Hof der Polizeikommandantur.
Zivilisten wurden in Gruppen , auch einzeln eingeliesert , blitz¬
artig vernommen , wüst geschlagen und auch eingesperrt.

Gegen Abend wurden wir mit neuer Begleitmannschaft , I
dem Schützenverband , in Marsch gesetzt, nachdem

ein Sberleutnant , ein typischerluve
mit einer Hakennase , an seine Leute eine Ansprache gehalten >
hatte , in der er die jungen Leute direkt zu Bestialitäten gegen
uns aufstachelte.

Mit ganz unglaublicher Rohheit wurde Kamerad Alfred s
Werner aus Groß -Sanskau geschlagen , nach ihm kam ich an
die Reihe . Eine nach meiner Erinnerung in Briesträger-
unisorm gekleidete Bestie schlug mir ins rechte Auge . Dies-
war das Signal für die übrigen , nun ihrerseits mit Kolben
aus mich einzuschlagen . Ins Gesicht, aus den Kops traf man
mich, ich brach aus der anderen Seite der Chaussee bewußtlos,
zusammen , wälzte mich aus der Straße , wurde durch rohe i
Stöße mit Gewchrläufcn >n Bauch , Brust und Rücken zum
Bewußtsein gebracht und mit repetiertem Gewehr bedroht,
erschossen zu werden , salls ich nicht sofort weiterlief.

Der Selbsterhaltungstrieb gab mir die Kraft aufzuspringen,
ich ging wieder in Rei z und Glied und merkte nun , daß mein,
Gesicht, mein Hemd , mein Anzug von Blut überlaufen war, .!
daß das linke Auge gänzlich zugeschwollen war und daß ich:
keine Sehkraft mehr darauf hatte . Das rechte Auge war auch
halb zugeschlagen , die Sehkraft herabgesetzt . In diesem Zu - i
stand mußte ich noch weitere 30 Kilometer marschieren . VonI
Kolbenschlägen und andern Mißhandlungen ist keiner  ausj
unserer Schtvctzer Kolonne verschont geblieben.

(Schluß folgt)
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